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Vorwort 
Die Hauptschule hat einen gleichermaßen wichtigen wie schwierigen pädagogi-
schen Auftrag zu erfüllen. 

Der allgemeine Geburtenrückgang und ein gewandeltes Bildungsverhalten der 
Erziehungsberechtigten haben eine Veränderung ihrer Schülerschaft bewirkt. Die 
Aufgabe, allen Schülerinnen und Schülern, die eine Hauptschule besuchen, eine 
Schulbildung zu vermitteln, mit der sie in Pr vatleben, Gesellschaft, Staat und Beruf 
bestehen können, ist dadurch komplexer und anspruchsvoller geworden. 

Die vorliegenden Richtlinien und Lehrpläne beschreiben Aufgaben und Ziele und 
bieten der Lehrerschaft Hilfen und Anregungen zur Unterrichtsplanung. Es liegt in 
der Verantwortung der Schule, den mit den Richtlinien und Lehrplänen vorgegebe-
nen Rahmen standortbezogen und schülergerecht auszufüllen. 

Der Richtlinienentwurf wurde unter Beteiligung aller Hauptschulen entwickelt. Die 
Fachlehrpläne wurden von Schulpraktikern, Vertretern der Schulaufsicht und Wis-
senschaftlern erstellt. Sie wurden in vielen Schulen und in Fachtagungen diskutiert 
und in Teilen an Schulen erprobt. 

Ich hoffe, daß die Einführung der Richtlinien und Lehrpläne im Schuljahr 1989/ 90 
die pädagogische Diskussion in unseren Hauptschulen weiter verstärken wird und 
einer breiteren Öffentlichkeit Einblicke in die Aufgaben und Leistungen der Bildungs-
und Erziehungsarbeit unserer Hauptschulen ermöglicht. 

Mein Dank gilt allen, die am Zustandekommen dieser Richtlinien und Lehrpläne 
beteiligt waren. 

Stellvertretend für alle nenne ich Herrn Prof. Klafki, dem ich meine besondere Aner-
kennung für seine wissenschaftliche Beratung beim Entwurf der Richtlinien ausspre-
chen möchte. 

Kultusminister des Landes Nordrhein-Westfalen 



Auszug aus dem Gemeinsamen Amtsblatt des Kultusministeriums 
und des Ministeriums für Wissenschaft und Forschung 

des Landes Nordrhein-Westfalen 5/1989, S. 244 

Hauptschule - Richtlinien und Lehrpläne 

RdErl. d. Kultusministers v. 30. 3. 1989 
II B 2.36/1-20/0-700/89 

Für die Hauptschule in Nordrhein-Westfalen werden hiermit Richtlinien und Lehr-
pläne gemäß § 1 SchVG festgesetzt. 

Sie treten am 1. 8. 1989 für die Klasse 5 in Kraft. 

Vom 1. 8. 1991 an gelten die Richtlinien und Lehrpläne für alle Klassen. 

Inwieweit sie vor diesem Termin auch für andere Klassen übernommen werden kön-
nen, entscheiden die Lehrerkonferenzen. 

Die Veröffentlichung erfolgt in der Schriftenreihe „Oie Schule in Nordrhein-Westfa-
len". Die vom Verlag übersandten Hefte sind in die Schulbibliothek einzustellen und 
dort u. a. für die Mitwirkungsberechtigten zur Einsichtnahme bzw. Ausleihe verfüg-
bar zu halten. Die mit den Runderlassen vom 29. 11. 1982 (BASS 15-22 Nr. 8) und 
19. 2. 1985 (BASS 15-22 Nr. 9) festgesetzten Lehrpläne für Evangelische und 
Katholische Religionslehre bleiben in Kraft. 

Zu den genannten Zeitpunkten treten außer Kraft: 

AdErl. v. 26. 3. 1973 (BASS 15-22 Nr. 1.0, 1.1, 1.2, 1.3, 1.4, 1.5, 1.6, 1. 7) 
AdErl. v. 21. 7.1977 (BASS 15-22 Nr. 1.31) 
RdErl. v. 30. 5. 1979 (BASS 15-22 Nr. 1.32) 

AdErl. v. 29. 2. 1980 (BASS 15-22 Nr. 1.13, 1.23, 1.33, 1 .43, 1.53, 1.63, 1. 73) 
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„( 1) Ehrfurcht vor Gott, Achtung vor der Würde des Menschen und Bereitschaft zum 
sozialen Handeln zu wecken, ist vornehmstes Ziel der Erziehung. 

(2) Die Jugend soll erzogen werden im Geiste der Menschlichkeit, der Demokratie 
und der Freiheit, zur Duldsamkeit und zur Achtung vor der Überzeugung des ande-
ren, zur Verantwortung für die Erhaltung der natürlichen Lebensgrundlagen, in Liebe 
zu Volk und Heimat, zur Völkergemeinschaft und Friedensgesinnung." 

Artikel 7 der Verfassung für das Land Nordrhein-Westfalen. 

„In Gemeinschaftsschulen werden Kinder auf der Grundlage christlicher Bildungs-
und Kulturwerte in Offenheit für die christlichen Bekenntnisse und für andere reli-
giöse und weltanschauliche Überzeugungen gemeinsam unterrichtet und erzogen. 

In Bekenntnisschulen werden Kinder des katholischen oder des evangelischen Glau-
bens oder einer anderen Religionsgemeinschaft nach den Grundsätzen des betref-
fenden Bekenntnisses unterrichtet und erzogen. In Weltanschauungsschulen, zu 
denen auch die bekenntnisfreien Schulen gehören, werden die Kinder nach den 
Grundsätzen der betreffenden Weltanschauung unterrichtet und erzogen." 

Artikel 12, Absatz 6 der Verfassung für das Land Nordrhein-Westfalen 



1. Aufgaben und Ziele der Hauptschule 
1.1 Grundlagen 
Die Hauptschule ist eine allgemeinbildende weiterführende 
Schule der Sekundarstufe 1. Sie baut auf der Grundschule auf 
und führt zu allen Abschlüssen und Berechtigungen der 
Sekundarstufe 1 Damit schafft sie die schulischen Vorausset-
zungen für den Übergang in eine Berufsausbildung oder die 
Schulen der Sekundarstufe II. 

1.2 Erziehungs- und Bildungsauftrag 
Die allgemeinen pädagogischen Leitlinien für den Erziehungs-
und Bildungsauftrag der Schule sind in der Landesverfassung 
und in den Schulgesetzen formuliert. 
Diesem Auftrag entsprechend bietet die Hauptschule ihren Mündigkeit 
Schülerinnen und Schülern Anregungen und Hilfen auf dem 
Weg zur Mündigkeit. Dabei nimmt sie personale und soziale 
Erziehung und fachliche Bildung als miteinander verbundene 
Aufgaben wahr. 
Sie vermittelt ihren Schülerinnen und Schülern grundlegende lebenslange 
Befähigungen, die zu einer selbstbestimmten und verantwor- Aufgabe 
tungsbewußten Gestaltung des Lebens in einer demokratisch 
verfaßten Gesellschaft notwendig sind. Der Aufbau dieser 
Befähigungen geschieht jedoch nicht nur durch die Schule. Die 
Erweiterung und Ausgestaltung der grundlegenden Befähi-
gungen ist eine lebenslange Aufgabe für Individuum und 
Gesellschaft. Die grundlegenden Befähigungen werden nach-
folgend beschrieben. 

- Gestaltung des persönlichen Lebens 
und Mitgestaltung sozialer Beziehungen 
Die Schule ist verpflichtet, Schülerinnen und Schüler in Selbstbestimmung 
einem Prozeß altersgemäßer Entfaltung zunehmend zu und 
befähigen, ihr Leben in selbstbestimmter und sozialer Ver- Verantwortung 
antwortlichkeit zu gestalten und dabei Möglichkeiten und 
Grenzen des eigenen Handelns in kritischer Selbsteinschät-
zung zu reflektieren. Sie müssen aber auch befähigt wer-
den, gesellschaftliche Verhältnisse zu analysieren und zu 
beurteilen, ob und in welchem Maße diese die Wahrneh-
mung selbstbestimmter und zugleich sozialer Verantwort-
lichkeit ermöglichen oder behindern. 
Für die individuelle Entwicklung des Menschen sind insbe- Individuelle 
sondere seine sozialen Beziehungen bestimmend. Eine Entwicklung und 
wesentliche Aufgabe der Schule ist daher, Erfahrungen in Mitgestaltung 
und mit unterschiedlichen sozialen Gruppen und mit einzel- sozialer 
nen Menschen zu ermöglichen und aufzuarbeiten sowie zur Beziehungen 
Mitgestaltung und ggf. zur Umgestaltung sozialer Bezie-
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hungen und der sie beeinflussenden gesellschaftlichen Ver-
hältnisse zu befähigen. 
Die Hauptschule erzieht zu Toleranz, wechselseitigem Ver-
stehen und zur Solidarität, aber auch zur Bereitschaft und 
zur Fähigkeit, Kritik sachlich vorbringen, akzeptieren und 
verarbeiten zu können. Sie ermöglicht positve Erfahrungen 
des Sich-Kennenlernens, des gemeinsamen Spielens und 
Lernens, des Austausches und der Kooperation. Sie macht 
Vorurteile transparent und versucht, sie abzubauen bzw. zu 
vermeiden. Sie fördert dabei die Fähigkeit und Bereitschaft 
zu rationaler Auseinandersetzung in Konfliktsituationen. 
Die Aufgabe der personalen und sozialen Erziehung 
gewinnt besondere Bedeutung, weil Schülerinnen und 
Schüler unterschiedlicher ethnischer bzw. nationaler Her-
kunft mit verschiedenen religiösen und kulturellen Werten 
und Traditionen zusammen leben und lernen. Daraus 
erwächst auch die Aufgabe der sozialen Integration auslän-
discher Schülerinnen und Schüler. Die unterschiedlichen 
kulturellen und sozialen Erfahrungen sind unter Beachtung 
der eigenen kulturellen Identität der Schülerinnen und 
Schüler für das gemeinsame Leben und Lernen in der 
Hauptschule zu nutzen. Dies hat auch Auswirkungen auf 
die Auswahl und Konkretisierung von Themen, Inhalten und 
Formen des Unterrichts und auf das Schulleben. 

- Verantwortliche Tätigkeit in der Berufs- und 
Arbeitswelt 
Die Hauptschule bereitet ihre Schülerinnen und Schüler 
durch Vermittlung grundlegender Kenntnisse, Fertigkeiten 
und Fähigkeiten in allen Fächern und Lernbereichen auf die 
Berufs- und Arbeitswelt vor, insbesondere im Bereich der 
Arbeitslehre; sie unterstützt diesen Prozeß durch die Förde-
rung von Interessen, Fähigkeiten und Begabungen sowie 
durch das Aufarbeiten von Inhalten und Erfahrungen aus 
der Arbeitswelt. 

Bei der schulischen Vorbereitung auf die Berufs- und 
Arbeitswelt ist zu berücksichtigen, daß die Arbeitswelt sich 
besonders durch rasche technologische Entwicklung verän-
dert und damit sich ständig wandelnde Anforderungen an 
den Menschen stellt, daß heute viele Menschen, auch 
Jugendliche, mit Arbeitslosigkeit konfrontiert werden, daß 
der quantitative Anteil der Arbeitszeit abnimmt und die 
Gestaltung der Freizeit zunehmend an Bedeutung gewinnt. 
Schülerinnen und Schüler lernen in und außerhalb der 
Schule vielfältige Arbeitssituationen kennen. In der pädago-
gisch unterstützten, praktischen und theoretischen Ausein-
andersetzung mit solchen Situationen können sie sich 
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ihrer individuellen Interessen und Befähigungen bewußt 
werden, sie prüfen und entwickeln und sie mit Aufgaben 
und Anforderungen unterschiedlicher beruflicher Tätigkei-
ten vergleichen. Zugleich lernen sie Rechte und Pflichten, 
Möglichkeiten und Grenzen der Mitwirkung bei der Gestal-
tung und Veränderung von Arbeitsplätzen, Arbeitsabläufen 
und Entscheidungsprozessen kennen und erfahren dabei 
die Notwendigkeit, ihre eigenen Interessen selbst zu vertre-
ten. Dazu gehört auch die Auseinandersetzung mit den 
unterschiedlichen Rollen von Männern und Frauen im 
Berufs- und Arbeitsleben und in der Gesellschaft. 

Die Schule soll Schülerinnen und Schüler auf diese Weise 
befähigen, eine erste überlegte Berufswahl zu treffen. 

- Mitbestimmung und Mitverantwortung in Gesellschaft 
und Politik 
Mitbestimmung und Mitverantwortung setzen Handlungs-
fähigkeit voraus. Daher müssen Schülerinnen und Schüler 
Einsichten in grundlegende Werte und Normen unserer 
Gesellschaft, in gesellschaftliche, wirtschaftliche, ökolo-
gische und politische Zusammenhänge und Interessen, in 
Machtverhältnisse und Entscheidungsprozesse ermöglicht 
werden. 
Sie müssen befähigt werden, die Chancen zur Einfluß- Einflußnahme und 
nahme auf gesellschaftliche und politische Entscheidungs- Verantwortung 
prozesse zu erkennen, zu nutzen und zu erweitern. Sie sol-
len dabei erkennen, daß sie in Zukunft für gesellschaftliche 
und politische Entscheidungen mitverantwortlich sein 
werden. 
Eine Voraussetzung für die Entwicklung sozialer Hand-
lungsfähigkeit ist es, daß die Schülerinnen und Schüler in 
der Schule selbst Gelegenheit erhalten und den Anspruch 
erfahren, an Entscheidungen mitzuwirken und Mitverant-
wortung für die Verwirklichung und die Folgen von Ent-
scheidungen zu übernehmen. 

- Teilhabe an der kulturellen Welt 
Die individuelle und soziale Existenz des einzelnen wird Individuum 
durch das kulturelle Leben der Gesellschaft mitgeprägt. und Kultur 

Kultur umfaßt wissenschaftliche, technische und handwerk-
liche Leistungen, soziale Lebensformen, künstlerische 
Werke bzw. ästhetische Aktivitäten, durch religiöse Über-
zeugungen geprägte Lebenswelten, aber auch die Formen 
des Umgangs der Menschen mit ihrer Körperlichkeit, vom 
Sport bis zur Sexualität. 
Die Schule hat die Aufgabe, bei Schülerinnen und Schülern 
Interesse an kulturellen Traditionen und neuen Entwicklun-
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gen zu wecken und die Vielgestaltigkeit der kulturellen Welt 
und der Möglichkeiten zu ihrer Weiter- und Umgestaltung 
erfahrbar zu machen. Teilhabe bedeutet hier Mitwirken, 
Mitgestalten, kreatives Tun, aber auch kritische Ausein-
andersetzung. 
Einer der wichtigsten Bereiche, in denen solche Erfahrun-
gen heute möglich sind, ist die Freizeit. Freizeit ist mehr als 
bloß arbeitsfreie Zeit. Sie ist Zeit der Erholung, für Fortbil-
dung und für Teilnahme am gesellschaftlicrien und staats-
bürgerlichen Leben, für Unterhaltung, Sport und Leben in 
und mit der Familie, aber auch Zeit der Muße und des 
Nachdenkens. Freizeitmöglichkeiten sind allerdings häufig 
an kommerzielle Angebote gebunden. Schule hat im Rah-
men der Freizeiterziehung die Aufgabe, die Interessen der 
Jugendlichen zu entfalten, einem unkritischen Konsum von 
kommerziellen Angeboten entgegenzuwirken und aktive 
Formen der Freizeitgestaltung entwickeln zu helfen. Phan-
tasie und Kreativität, Gestaltungsvermögen und ästhe-
tisches Empfinden können durch aktives Tun in Verbindung 
mit kritischer Besinnung gefördert werden. 

- Auseinandersetzung mit grundlegenden Sinnfragen 
menschlicher Existenz 
Den Schülerinnen und Schülern stellt sich die Frage nach 
dem Sinn des eigenen Lebens und menschlicher Existenz 
in vielfältiger Weise. 

Die Schule nimmt solche Fragen der Schülerinnen und 
Schüler ernst und ermutigt sie, sie offen anzusprechen. 
Schule soll den Horizont der jungen Menschen aber auch 
erweitern, indem sie Sinnfragen bewußtmacht, die die jun-
gen Menschen individuell und in ihren zwischenmensch-
lichen und gesellschaftlich-politischen Beziehungen betref-
fen ; Fragen etwa nach der individuellen Erfahrung und der 
existentiellen Bedeutung von Zukunftsperspektiven, Glück, 
Verantwortung, Freiheit, Liebe, Angst, Vertrauen, Tod, Soli-
darität, Gerechtigkeit, Arbeit, Schuld und Glauben. 

So erhalten sie Hilfen, ihr Leben besser zu verstehen, Wert-
entscheidungen bewußter zu treffen, Handlungsmöglichkei-
ten zu durchdenken und zunehmend mehr Verantwortung 
für sich und andere zu übernehmen. 

In Bekenntnisschulen sind die Erziehungs- urid Bildungsauf-
gaben so zu erfüllen, daß die Grundsätze des betreffenden 
Bekenntnisses in Unterricht und Erziehung sowie bei der 
Gestaltung des Schullebens insgesamt zur Geltung kommen. 
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2. Lehren und Lernen in der Hauptschule 

2.1 Prinzipien des Lehrens und Lernens 

Die Arbeit in der Hauptschule ist durch die vier Lehr- und Lern-
prinzipien Erfahrungsorientierung, Wissenschaftsorientierung, 
Handlungsorientierung, Gegenwarts- und Zukunftsorientie-
rung gekennzeichnet. 
Diese vier Prinzipien ergänzen und stützen einander und erfül-
len so den Anspruch ganzheitlichen Lernens. Aber nicht jeder 
Lehr- und Lernprozeß kann allen Prinzipien in gleicher Weise 
entsprechen. 
Jedes einzelne Prinzip hat eine spezifische pädagogische und 
didaktische Bedeutung. 
- für die Motivation, das Lernen und die individuellen Entfal-

tungsmöglichkeiten einer jeden Schülerin, eines jeden 
Schülers, 

- für das soziale Lernen im gemeinsamen Lebens- und 
Erfahrungsraum der Schule, 

- für die individuelle und gesellschaftliche Lebensperspektive 
der Schülerinnen und Schüler. 

Erfahrungsorientierung 
Lehren und Lernen in der Hauptschule gehen von den Erfah-
rungen und den Bedingungen der Lebenswirklichkeit der 
Schülerinnen und Schüler aus. 

Individuelle 
Entwicklung, 
Schule als 
soziales Umfeld 
und Zukunfts-
perspektiven 

- Die individuellen Erfahrungen der Schülerinnen und Schü- Lebenswirklichkeit 
ler, ihre Wertorientierungen, ihre bereits erworbenen Fertig- und Alltags-
keiten und Fähigkeiten, sich mit ihrer Lebenswirklichkeit erfahrungen 
auseinanderzusetzen, sie zu gestalten und zu deuten, sind 
eine wichtige Grundlage schulischen Lernens. Schule und 
Unterricht berücksichtigen diese Erfahrungen, beziehen sie 
in das fachliche und das fachübergreifende Lernen ein und 
reflektieren sie, ermöglichen aber auch neue Erfahrungen 
und ein zunehmend vertieftes Verstehen. 

Viele Kenntnisse und Einsichten werden über Medien ver-
mittelt, die sich - wie die Informations- und Kommunika-
tionstechnologien - in einer raschen Entwicklung befinden. 
Schülerinnen und Schüler sollen befähigt werden, die 
Medien und die durch sie vermittelten Informationen und 
Meinungen kritisch zu analysieren und zur eigenen Infor-
mation und Gestaltung zu nutzen. 

Die Schule hat die Aufgabe, die Vermittlungsprozesse 
durchsichtig zu machen, die Unterschiedlichkeit und 
Bedeutung von Erfahrungen aufzugreifen, die über Medien 
vermittelt werden, und den Schülerinnen und Schülern zu 
eigener Urteilsbildung zu verhelfen. 

15 
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- Die Schule selbst ist Teil der Lebenswirklichkeit der Schü-
lerinnen und Schüler. Das Lern- und Arbeitsklima wird 
sowohl vom Bildungsauftrag der Schule als auch von den 
sozialen Bedürfnissen bestimmt, die lernende und leh-
rende in die Schule einbringen. Schule ist auch ein Raum 
für die Aufarbeitung unterschiedlicher kultureller Erfahrun-
gen. Dabei kommt dem Schulleben mit seinen vielfältigen 
Begegnungs- und Gestaltungsmöglichkeiten ein besonde-
rer Stellenwert zu. 

- In der bewußten pädagogischen Wahrnehmung des Prin-
zips der Erfahrungsorientierung weist Schule auch über 
sich hinaus. In fachlichen und fächerübergreifenden Lern-
prozessen vermittelt sie Kenntnisse, die den Schülerinnen 
und Schülern helfen, sich rational mit individuellen und 
gesellschaftlichen Erfahrungen auseinanderzusetzen. Sie 
bahnt damit grundlegende Fähigkeiten und Einsichten an, 
die Schülerinnen und Schüler benötigen, um sich in einer 
Lebenswirklichkeit zurechtzufinden, die von unterschiedli-
chen, z. T. widerstreitenden Interessen und Erfahrungen 
sowie durch zunehmende Komplexität gekennzeichnet ist. 

Wissenschaftsorientierung 
Lehren und Lernen sind in der Hauptschule insofern wissen-
schaftsorientiert, als wissenschaftliche Erkenntnisse und 
Methoden die Grundlage dafür bilden, die Welt durchschaubar 
zu machen und damit eine wesentliche Grundlage für Hand-
lungsfähigkeit in einer weitgehend von Wissenschaft bestimm-
ten Lebenswirklichkeit zu gewinnen. 
- Für die individuelle Lerngeschichte bedeutet w1ssenschafts-

orientiertes Lernen eine Ausweitung eigener Erfahrungen 
und Erkenntnisse. In Verbindung mit Neugier und Lerninter-
esse führen sie dazu, subjektive Erfahrungen zu überprü-
fen, die eigene Wirklichkeit richtig einzuschätzen, um so zu 
überprüfbaren Einsichten zu gelangen. 

- Wissenschaftsorientierung bedeutet in der Sekundarstufe 1 
weder auf wissenschaftliche Tätigkeiten vorzubereiten noch 
Ergebnisse und Methoden der Wissenschaften direkt zu 
vermitteln ; insbesondere sind fachliche Ziele und Inhalte 
nicht primär durch ihren Stellenwert in der Fachwissen-
schaft und deren Systematik zu rechtfertigen, sondern vor 
allem durch ihre Bedeutung für das Durchschauen und 
Bewältigen von Problemen der individuellen und gesell-
schaftlichen Existenz. 

In diesem Rahmen sollen Schülerinnen und Schüler an Bei-
spielen erkennen, daß die Ergebnisse wissenschaftlichen 
Arbeitens im Prozeß der Forschung durch andere erweitert, 
präzisiert, korrigiert oder widerlegt und ihre Ergebnisse zu 
sehr unterschiedlichen Zwecken benutzt werden können. 

1 



Dabei muß auch deutlich werden, daß die einzelnen Wis-
senschaften Wirklichkeit immer nur in Ausschnitten und 
unter bestimmten Aspekten erfassen, folglich bei der Erfor-
schung komplexer Zusammenhänge, z. B. angesichts von 
Umwelt-, Gesundheits- und Friedensproblemen, zusam-
menwirken müssen. 

- In diesem Sinne öffnet die Schule den Blick für die Be- Entwicklung 
ziehungen zwischen subjektiven Erfahrungen oder Ein- der Urteils-
schätzungen und zu verallgemeinernden Erkenntnissen und und Handlungs-
fördert so zunehmend die Urteils-, Kritik- und Handlungs- fähigkeit 
fähigkeit der Schülerinnen und Schüler in einer sich in star-
kem Maße an Kriterien wissenschaftlicher Rationalität aus-
richtenden Gesellschaft. 

Handlungsorientierung 
Lehren und Lernen in der Hauptschule nutzen die vielfältigen 
Erkenntnismöglichkeiten, die in handlungsorientierten Zugrif-
fen auf Wirklichkeit liegen. Durch eine von den Schülerinnen 
und Schülern als sinnvoll erlebte, aktive Auseinandersetzung 
mit Lerngegenständen, in die sie ihre praktischen, emotionalen 
und intellektuellen Fähigkeiten einbringen können, erfahren sie 
Denken und Handeln als Einheit. 

- Die Schule muß insbesondere dort handlungsorientierte Konkretheit und 
Lehr- und Lernverfahren ausbauen, wo diese das Verste- Anschaulichkeit 
hen komplexer Probleme erleichtern und stützen. Konkret-
heit und Anschaulichkeit in der Sache tragen dazu bei, 
Lernwiderstände zu überwinden und Anstrengungen durch-
zuhalten. Die Erfahrung, daß individuelle oder gemeinsame 
Anstrengungen zu einem sachgerechten Ergebnis führen 
können, steigert Leistungsbereitschaft und Motivation. 

- Die handlungsorientierte Auseinandersetzung mit Gegen- Denken 
ständen der natürlichen, technischen, kulturellen und so- und Handeln 
zialen Umwelt kommt den Interessen und Verstehens-
möglichkeiten der Schülerinnen und Schüler entgegen. Im 
selbsttätigen Erproben, Untersuchen, Planen, Verändern, 
Herstellen und Prüfen erfahren Schülerinnen und Schüler 
zugleich die Entwicklung, die Vielfalt und Qualität der eige-
nen praktischen Fähigkeiten im Zusammenhang mit ihren 
emotionalen und intellektuellen Fähigkeiten. Handlungs-
orientiertes Lernen kann die Bereitschaft und das Interesse 
fördern, selbsttätig neue Erkenntnisse zu gewinnen, zu Ein-
sichten in Sachzusammenhänge zu gelangen und über 
Bedingungen gegebener Verhältnisse und Möglichkeiten 
ihrer Verbesserung oder Veränderung nachzudenken. 

- Handlungsorientierung ist auch ein wesentliches Element Projektorientiertes 
des projektorientierten Unterrichts bzw. der Durchführung Arbeiten 
von Projekten. Diese Unterrichtsformen bieten sich an, wo 
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es darauf ankommt, die Komplexität einzelner Sachpro-
bleme von verschiedenen Standpunkten aus aufzuarbeiten 
oder die unterrichtliche Arbeit auf ein eigenes Vorhaben hin 
zu konzentrieren. In solchen Unterrichtsformen können die 
spezifischen Interessen und Fähigkeiten der Schülerinnen 
und Schüler, die unterschiedlichen Problemaspekte eines 
Themas sowie die verschiedenen fachlichen Zugriffsweisen 
in ihrer Bedeutung und ihren Grenzen für die Klärung kom-
plexer Probleme bzw. bei der kooperativen Durchführung 
eines gemeinsamen, fächerübergreifenden Projekts zur 
Geltung kommen. 

- Schließlich kommt dem Prinzip der Handlungsfähigkeit eine 
gesellschaftliche Bedeutung zu. Ein demokratisch verfaßtes 
Gemeinwesen ist auf die Fähigkeit und Bereitschaft seiner 
Bürgerinnen und Bürger angewiesen, sich an der politi-
schen, sozialen, kulturellen, wirtschaftlichen und techni-
schen Entwicklung zu beteiligen. 
Selbsttätiges sachbezogenes und soziales Handeln in der 
Schule unterstützt so die Entwicklung der Fähigkeit und 
~reitschatt, an der Lösung gesellschaftlicher Probleme 
mitzuarbeiten. 

Gegenwarts- und Zukunftsorientierung 
Lehren und Lernen in der Hauptschule müssen so angelegt 
sein, daß Ziele, Inhalte und Verfahren dem Kriterium der 
Gegenwarts- und Zukunftsorientierung gerecht werden. 
- Eine auf gegenwärtige und zukünftige Lebenssituationen 

vorbereitete Persönlichkeit wird sich dann ausformen, wenn 
das Individuum Sinn- und Wertorientierungen entwickelt 
hat, sich seiner spezifischen Fähigkeiten, Begabungen und 
Leistungen bewußt geworden ist und diese zur Gestaltung 
seines Lebens und seiner zwischenmenschlichen und 
gesellschaftlich-politischen Beziehungen einsetzen kann. 
Für die einzelnen Schülerinnen und Schüler bedeutet dies, 
daß sie einen Anspruch darauf haben, durch schulisches 
Lernen in ihrer gesamten Persönlichkeit gefordert und 
gefördert zu werden. 
Dabei kommt solchen Verfahren besondere Bedeutung zu, 
durch die Schülerinnen und Schüler lernen, wie man weiter-
lernen, wie man auch selbständig eigenes Wissen und Kön-
nen vertiefen kann. 
Schließlich bezieht sich das didaktische Prinzip der Gegen-
warts- und Zukunftsorientierung auf die Auswahl der The-
men und Inhalte einer grundlegenden Bildung. Die Auswahl 
soll so getroffen werden, daß für die Kinder und Jugendli-
chen die in der Schule gewonnenen Erfahrungen, Kennt-
nisse und Fähigkeiten auch schon in der unmittelbaren 
Gegenwart Bedeutung erhalten oder von ihnen als 
zukunftsbedeutsam erkannt werden können. 



- Die Zukunft der Menschheit hängt wesentlich davon ab, wie Verantwortung für 
weit es gegenwärtigen und zukünftigen Generationen die Zukunft 
gelingt, ihrer Verantwortung für die Erhaltung der Lebens-
grundlagen und des Friedens gerecht zu werden. Die Ver-
mittlung der Einsicht in die Bedingungen unserer sozialen, 
ökologischen, ökonomischen und politischen Existenz und 
die Verdeutlichung bzw. die Aufarbeitung der subjektiven 
Betroffenheit sowie das Fragen nach zukunftsorientierten 
Problemlösungen sind somit wichtige Aufgaben der Schule. 

2.2 Unterricht in der Hauptschule 
- Ziele und Inhalte 

Die Schule vermittelt neben Einstellungen und Haltungen, 
Einsichten und Kenntnissen auch methodisches Können, 
instrumentelle Fertigkeiten und Fähigkeiten sowie die 
Fähigkeit zum Weiter- und Umlernen. 

Oie Ziele und Inhalte des Unterrichts sind so zu konkretisie- Schüler und 
ren, daß die Schülerinnen und Schüler lebensnahe 
- deren Beziehungen zu eigenen Lebenssituationen und Konkretisierung 

zur eigenen Lebenswirklichkeit erkennen können, 
ihre eigenen Erfahrungen, ihre Vorkenntnisse und 
methodischen Fertigkeiten einbringen können, 
die eigene Leistungsfähigkeit erfahren und Leistungsbe-
reitschaft entwickeln können, 
Lernprozesse mitplanen und mitgestalten können, 
zum fachlichen und fächerübergreifenden Lernen befä-
higt werden, 
selbsttätig Wege zu Lösungen finden können, 
gewonnene Ergebnisse anwenden, in bestehende 
Zusammenhänge einordnen bzw. auf neue übertragen 
lernen. 

Insofern sind auch die im Lehrplan als verbindlich ausge-
wiesenen Ziele und Inhalte auf weitere schüler- und lebens-
nahe Konkretisierung angewiesen. 

Die verbindlichen Themen und Lehrgänge sind so angelegt, 
daß sie nicht die gesamte Unterrichtszeit in Anspruch neh-
men und Raum bleibt für ergänzende unterrichtliche Ange-
bote und Themenentscheidungen. 

- Unterrichtsorganisation 
Alle Unterrichtsveranstaltungen sowie die zusätzlichen För-
dermaßnahmen finden in der Regel in jahrgangsbezogenen 
Lerngruppen statt . 

Jahrgangsübergreifende Unterrichtsveranstaltungen sind 
im Wahlpflichtunterricht möglich. Auch freiwillige Arbeitsge-
meinschaften, Projekte sowie Veranstaltungen des Erwei-
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terten Bildungsangebots können jahrgangsübergreifend 
organisiert werden. 
In allen Lerngruppen müssen die Unterschiede der lernen-
den im Entwicklungs- und Leistungsstand, in Lernbereit-
schaft und Leistungsfähigkeit durch binnendifferenz1eren-
den Unterricht berücksichtigt werden. Das erfordert in 
Umgang und Anforderung differenzierende Aufgabenstel-
lungen sowie ein Zurücktreten des Frontalunterrichts 
zugunsten von Einzel-, Partner- und Gruppenarbeit ; dies 
bedingt zugleich die Abstimmung zwischen den in einer 
Klasse unterrichtenden Lehrerinnen und Lehrern. 

Wesentliche Kennzeichen des Unterrichts sind: 
Wechsel zwischen lehrer-, schüler- und medienzentrier-
ten Lernsituationen 
Möglichkeiten zu Interaktionen der Schülerinnen und 
Schüler 
Gruppen- und Selbstkontrolle von Arbeitsweisen und 
Ergebnissen 
Freiraum in Aufgabenstellung und Lösungsweg, auch 
Selbsteinschätzung bei der Wahl von Aufgaben und 
Anforderungen 
Unterschiede im Grad der Selbsttätigkeit der Schülerin-
nen und Schüler und damit in Art und Umfang der Lern-
hilfen 

- flexible Gruppenarbeit. 

- Lehr· und Lernformen 
Wechselnde Lehr- Planvoll wechselnde Lehr- und Lernformen sind ein wichti-
und Lernformen ges Mittel der Differenzierung und dienen der Motivation. 
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Da die Bezeichnungen der einzelnen Lehr- und Lernformen 
unter verschiedenen Leitgesichtspunkten erfolgen - mal 
auf die Anordnung der Inhalte, mal auf die Art des Lehrens 
und Lernens und mal auf die Sozialformen bezogen-, sind 
sie nicht trennscharf voneinander abgegrenzt. Die aufge-
führten Lehr- und Lernformen können sich überschneiden 
und z. T. miteinander kombiniert werden. - Für alle diese 
Formen gelten, mit jeweils unterschiedlichem Gewicht, die 
im Abschnitt 2.1 genannten Prinzipien des Lehrens und 
Lernens und die im Abschnitt 2.2 erläuterten Grundsätze 
der Unterrichtsgestaltung. 

- Durch Lehrgänge werden Schülerinnen und Schüler in 
die für die einzelnen Fächer und Lernbereiche wesentli-
chen Inhalte, Wissensbestände, Fertigkeiten und Metho-
den eingeführt. Wo immer dies möglich ist, sollten die 
Themen fachspezifischer Lehrgänge miteinander abge-
stimmt und aufeinander bezogen werden. Dies gilt ins-
besondere innerhalb eines Lernbereichs. 



- Bestimmende Prinzipien des projektorientierten Un· 
terrichts sind Entdecken, Handeln und Herstellen. In 
ihm werden Schülerinnen und Schüler an Situations· 
und Handlungsfelder herangeführt, in denen sie fachli· 
ches Wissen und Können erproben, vertiefen und erwei· 
tem können. 

- in Projekten bestimmen die Schülerinnen und Schüler 
Ziele, Inhalte und Arbeitsschritte weitgehend selbst. 
Wesentlich für Projekte sind darüber hinaus ihr Hand· 
lungsbezug, ihr fächerübergreifender Charakter und ihre 
Orientierung auf ein vorweisbares „Werk". Projekte 
ermöglichen eine Integration fachspezifischer Lernan-
teile - auch Lehrgänge - mit den Wirklichkeitserfahrun-
gen der Schülerinnen und Schüler. Dabei kommt der 
Darstellung gemeinsamer Arbeitsergebnisse über den 
Unterricht hinaus ein besonderer Stellenwert zu. 

- Die Erkundung ist eine Arbeitsform, in der die Schüle-
rinnen und Schüler unter gezielten Fragestellungen 
außerhalb der Schule recherchieren, Informationen sam-
meln und diese so aufbereiten, daß sie für eine weitere 
unterrichtliche Verarbeitung herangezogen werden kön· 
nen. 

- Schülerbetriebspraktika in den Klassen 9 und 10 bie-
ten die Möglichkeit, die Berufs- und Arbeitswelt unmit-
telbar kennenzulernen und sich mit ihren technischen 
und sozialen Problemen auseinanderzusetzen. Dazu 
bedarf es einer gezielten Vor- und Nachbereitung im 
Unterricht. 

- In Unterrichtsgesprächen können Schülerinnen und 
Schüler ihre Einstellungen, Kenntnisse und Einsichten 
einbringen, reflektieren und ordnen. 
Sie werden dadurch ermutigt und angeleitet, Fragen zu 
stellen und eigene Interessen zu artikulieren und zu ver-
treten. So erhalten Lehrerinnen und Lehrer wichtige Hin-
weise für eine schülerorientierte Konkretisierung des 
Unterrichts. 

- Gruppenarbeit bietet Schülerinnen und Schülern Mög-
lichkeiten, ihre unterschiedlichen fachlichen und sozialen 
Fähigkeiten in einen gemeinsamen und zielgerichteten 
Lernzusammenhang einzubringen. Sie leistet so einen 
wichtigen Beitrag zur Entwicklung von grundlegenden 
Befähigungen für erfolgreiches, gemeinsames Lernen 
und Arbeiten. 

- Einzelarbeit bzw. Freiarbeit, die auch in Partner· oder 
Kleingruppen erfolgen kann, ermöglichen es den einzel-
nen Schülerinnen und Schülern in zunehmendem Maße, 
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einen individuellen Lernstil auszubilden, ihrem Lerntempo 
entsprechend zu arbeiten, Planung des eigenen Lernens 
und Selbstkontrolle zu lernen und/oder gezielt am Aus-
gleich individueller Schwächen oder Rückstände zu arbei-
ten oder individuellen Interessen nachzugehen. Dem Lehrer 
bietet sich so die Möglichkeit, einzelnen Schülerinnen und 
Schülern gezielte Hilfen zu geben. 
Um die genannten Lehr- und Lernformen optimal einsetzen 
zu können, wird es nicht selten erforderlich sein, abwei-
chend von den 45-Minuten-Einheiten andere zeitliche Glie-
derungen (Blockunterricht, Epochenunterricht, Projekttage 
bzw. -wochen u. a.) vorzunehmen. 
Die Schule entspricht den im Abschnitt 2.1 erläuterten Prin-
zipien auch dadurch, daß sie sich gegenüber ihrem Umfeld 
öffnet. Die Einbeziehung ihres natürlichen, sportlichen, 
kirchlichen, kulturellen, technischen, wirtschaftlichen, so-
zialen und politischen Umfeldes schafft vielfältige An-
regungen zur Gestaltung der schulischen Arbeit und führt 
zu Begegnungen mit Lebenswirklichkeit. 

- Leistung und ihre Bewertung 
Personale und soziale Erziehung und fachliche Bildung fin-
den in einem Prozeß statt, in dem vielfältige Leistungsan-
forderungen gestellt werden. 

Erziehung und Bildung in der Hauptschule sind so gestal-
tet, daß Schülerinnen und Schüler durch Förderung und 
Forderung die Möglichkeit erhalten, an ihren Leistungs-
stand anzuschließen, ihre Leistungsfähigkeiten zu erproben 
und weiter auszubauen, um so gegenwärtigen und zukünf-
tigen Leistungsanforderungen gewachsen zu sein. 

Die Erfahrung, allein oder mit anderen gemeinsam Leistun-
gen erbracht zu haben, stärkt das Selbstbewußtsein und 
damit die Bereitschaft, sich neuen Aufgaben zu stellen. 
Insofern ist es eine zentrale Aufgabe von Schule, durch dif-
ferenziert~ Aufgabenstellungen, durch Unterstützung und 
Ermutigung und durch Anerkennung von Leistung die Vor-
aussetzung für Selbstvertrauen der Schülerinnen und 
Schüler zu schaffen. 

Wesentliche Bestandteile des Lernens sind Üben und Wie-
derholen. Sie ermöglichen den Schülerinnen und Schülern, 
das Gelernte bis zur sicheren Beherrschung zu festigen. 

In der Schule werden sowohl individuelle als auch gemein-
schaftliche Leistungen erbracht. Individuelle Leistungen 
umfassen präsentes Wissen und Können, aber ebensosehr 
Beiträge zur Lösung von Problemen, Gestaltungsvor-
schläge, sachliche Kritik, die Verläßlichkeit z. B. in der 



Durchführung von Projekten, kooperatives Verhalten, sach-
gemäße Hilfen für den Lernprozeß anderer Schüler. Da-
neben gibt es gemeinschaftliche Leistungen, z. B. bei der 
Planung und Durchführung von Projekten. 

Individuelle Leistungen und Gruppenleistungen müssen 
Fortschritte und Entwicklung bewußt werden lassen. 
Bei der Leistungsbewertung geht es um eine für Schülerin- Leistungs-
nen und Schüler gerechte Entscheidung, die auf der Grund- bewertung 
lage der im Unterricht vermittelten Kenntnisse, Fähigkeiten 
und Fertigkeiten und pädagogischer Kriterien, auch unter 
Berücksichtigung individueller Aspekte (Lernentwicklung, 
Verhältnis von Leistung und Leistungsfähigkeit, u. a.), 
getroffen wird. 
Leistungsanforderungen und Leistungsbewertung können 
die Entwicklung von Leistungs- und Lernbereitschaft und 
eines positiven Lernklimas verhindern, wenn sie beim ein-
zelnen Schüler Angst und zwischen den Schülerinnen und 
Schülern Konkurrenzverhalten erzeugen. Lernerfolgsüber-
prüfungen sollen daher nicht erst am Ende von Lernpro-
zessen erfolgen, sondern - soweit wie möglich als Selbst-
kontrollen der Schülerinnen und Schüler - bereits in die 
Lernprozesse als Zwischenstationen eingebaut werden. 
Dann können sie von den Schülerinnen und Schülern als 
Lernhilfen erfahren werden, zur Vergewisserung über das 
eigene Können beitragen, Ängste abbauen bzw. ihrer Ent-
stehung vorbeugen. Konkurrenzverhalten aber kann verhin-
dert oder mindestens vermindert werden, wenn Lerner-
folgsüberprüfungen und Leistungsbewertungen nicht pri-
mär den Vergleich zwischen den Schülerinnen und Schü-
lern betonen, sondern auf die individuelle Leistungsent-
wicklung konzentriert werden. 

- Aufgabe und Einsatz der Lehrerinnen und Lehrer 
Die Schülerinnen und Schüler der Hauptschule sind in 
besonderem Maße auf die Schule und ihre Lehrerinnen und 
Lehrer angewiesen, wenn sie entsprechend dem Bildungs-
auftrag dieser Schule gefördert werden sollen. Das päda-
gogische Engagement der Lehrerinnen und Lehrer kann bei 
Schülerinnen und Schülern Motivation und Bereitschaft 
zum Lernen wecken. Ihre erzieherische, fachliche und 
didaktische Qualifikation einschließlich ihres methodischen 
Repertoires tragen wesentlich zum Lernerfolg und zur 
Lernentwicklung bei. 
Zur kontinuierlichen umfassenden Förderung und Beratung Zusammenarbeit 
der Schülerinnen und Schüler unter Berücksichtigung ihres 
Entwicklungsstandes und ihrer Entwicklungsmöglichkeiten 
ist die Kooperation, wechselseitige Unterstützung und 
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Abstimmung zwischen den lehrenden und die enge und 
vertrauensvolle Zusammenarbeit mit den Erziehungsbe-
rechtigten erforderlich. 
Ein wissenschaftsorientierter Unterricht ist auf fach- und 
erziehungswissenschaftlich ausgebildete Lehrerinnen und 
Lehrer angewiesen. Neben der fachwissenschaftlichen und 
der didaktischen Ausbildung kommt der Fähigkeit der 
Lehrerinnen und Lehrer, tragfähige Beziehungen zu Schü-
lerinnen und Schülern aufzubauen, besondere Bedeutung 
zu. 
Es ist daher aus pädagogischen Gründen wünschenswert, 
daß 

die Klassenlehrerin/der Klassenlehrer - soweit fachlich 
vertretbar - einen möglichst großen Anteil des Unter-
richts übernimmt bzw. die Anzahl der lehrenden, die in 
einer Klasse unterrichten, möglichst gering gehalten 
wird, 

- Lehrerinnen/Lehrer in einer Klasse in der Regel minde-
stens zwei Jahre lang unterrichten. 

Dies gilt in Anknüpfung an die Arbeit der Grundschule ins-
besondere für die Klassen 5 und 6. 

3. Schwerpunkte der Arbeit 
in den Doppeljahrgangsstufen 

3.1 Jahrgangsstufen 5 und 6 

Die Schülerinnen und Schüler lernen in den Jahrgangsstufen 5 
und 6 (Erprobungsstufe) die neue Schulform kennen und in ihr 
zu arbeiten. Der Unterricht schließt unmittelbar an die fachli-
che und erzieherische Arbeit der Grundschule an. 

In der Stufe der Erprobung ist es besonders wichtig, die Lern-
möglichkeiten der Schülerinnen und Schüler sowie ihre indivi-
duelle Lernausgangssituation zu erkennen und neue Lerninter-
essen anzuregen. 

Durch Unterrichtsangebote in neuen Fächern, durch neue 
Arbeitsformen und schulische Angebote wird Lernfreude, die 
häufig nicht mehr vorhanden ist, neu geweckt. 

Vor allem in den Fächern Deutsch und Mathematik sind im 
1. Halbjahr des 5. Schuljahres die Stärken und Schwächen der 
Schülerinnen und Schüler festzustellen, damit an einer zielge-
richteten und individuellen Förderung gearbeitet werden kann. 

Das Lernen vollzieht sich zunächst vorwiegend konkret, 
anschauungs- und handlungsbezogen. Auf dieser Grundlage 
ist es möglich und zugleich notwendig, die Abstraktionsfähig-



keit kontinuierlich auszudifferenzieren. Dazu müssen alle 
Fächer und Lernbereiche ihren Beitrag leisten. 

Optimale Förderung aller Kinder ist nur möglich, wenn in Binnen-
erheblichem Umfang mit Formen der Binnendifferenzierung differenzierung 
gearbeitet wird, um unterschiedlichen Lerngeschwindigkeiten, 
Ausgangsbedingungen und Arbeitsweisen einzelner Schülerin-
nen/Schüler oder Schülergruppen gerecht zu werden und die 
Fähigkeit zu selbstgesteuertem Lernen zu fördern. 

Benachteiligungen sowie vorhandene individuelle Lernrück- Förderung 
stände werden durch Förderunterricht ausgeglichen. Geson-
derte Gruppenbildung kann als vorübergehende Fördermaß-
nahme-in besonderen Fällen sinnvoll sein, sofern sie nicht zu 
Lasten der weiteren Beteiligung der betreffenden Schülerinnen 
und Schüler am gemeinsamen Unterricht geht 

3.2 Jahrgangsstufen 7 und 8 
Die Mehrzahl der Schülerinnen und Schüler steht spätestens Erweiterung des 
von den Jahrgangsstufen 7 und 8 an in der schwierigen Entscheidungs-
Phase, in der die Jugendlichen sich mit dem Prozeß der sexu- spielraums 
eilen Reifung und dem geschlechtsspezifischen Rollenver-
ständnis auseinandersetzen müssen. Sie empfinden die Span-
nung, nicht mehr Kinder und noch nicht Erwachsene zu sein 
und suchen nach Orientierungsmustern. Sie wollen ihren 
Lebens- und Entscheidungsspielraum erweitern und versu-
chen, ihre Stellung in der Familie neu zu bestimmen oder sich 
bereits mehr oder minder deutlich von der Familie zu lösen. Sie 
wollen ihre Individualität finden bzw. entwickeln und sind mei-
stens zugleich stark an ihre Altersgruppe gebunden. Sie neh-
men vielfach kritisch zur Schule und zu ihrer bisherigen Schü-
lerrolle Stellung. Sie sind einem oft verwirrend vielfältigen Kon-
sum- und Freizeitangebot ausgesetzt. 

Diese komplexe psychische Situation bringt oft Lernmotiva-
tionsprobleme und weitere Schwierigkeiten in der Einstellung 
zur Schule mit sich. Sie öffnet der Schule aber auch neue 
Möglichkeiten, wenn Lehrerinnen und Lehrer die jungen Men-
schen in ihrer Entwicklungssituation verstehen und akzeptie-
ren, indem sie die Probleme und Interessen der Schülerinnen 
und Schüler in ihren Unterricht einbeziehen und sie in zuneh-
mendem Maße an der Planung und Gestaltung der Themen, 
der Lehr- und Lernformen und des Schullebens beteiligen. 

Um die weitere Herausbildung und Erprobung individueller 
Interessen- und Leistungsschwerpunkte zu ermöglichen, wird 
der gemeinsame Unterricht im Klassenverband ab Klasse 7 
durch Unterricht in Kursgruppen ergänzt. 

Im gemeinsamen Unterricht wie im Kursunterricht werden die 
den Schülerinnen und Schülern aus der Erprobungsstufe 
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bekannten Unterrichtsformen, insbesondere auch die der inne-
ren Differenzierung und der fachspezifischen Arbeitsweisen, 
fortgesetzt und weiterentwickelt. 
Im Wahlpflichtunterricht erhalten die Schülerinnen und 
Schüler ein möglichst breites Angebot, damit sie die Gelegen-
heit wahrnehmen können, ihre individuellen Interessen zu ent-
wickeln und zu erproben, eine persönliche Schwerpunktbil-
dung vorzunehmen oder zusätzliche Projekte durchzuführen. 

In Englisch und Mathematik wird der Unterricht 1n zwei 
Niveaus differenziert. Seide Kurse (Grund- und Erweite-
rungskurs) haben gemeinsame, verbindliche Ziele, Themen 
und Lehrgänge; im Erweiterungskurs werden darüber hinaus 
zusätzliche Anforderungen an die Schülerinnen und Schüler 
gestellt. Die Lehrpläne enthalten Hinweise zur angemessenen 
Einführung der Fachleistungsdifferenzierung in Jahrgangs-
stufe 7. 
Im Rahmen des Lernbereichs Arbeitslehre und in dem 
neuen Aufgabenkomplex der informations- und kommu-
nikationstechnologischen Grundbildung erfahren Schüle-
rinnen und Schüler neue Zugänge zur Erschließung der 
Lebenswirklichkeit. Dadurch sollen sie schrittweise differen-
zierte Zusammenhänge und Wechselwirkungen zwischen wirt-
schaftlichen, technischen und sozialen Prozessen und 
Einrichtungen erkennen sowie persönliche und soziale Verant-
wortung für die Mitgestaltung dieser Bereiche und ihrer Bezie-
hungen zueinander entwickeln können. Diese Aufgabe ist aber 
nur zu bewältigen, wenn Beziehungen zwischen der Arbeits-
lehre und anderen Fächern/Lernbereichen hergestellt werden 
und wenn die in mehreren Fächern/Lernbereichen angesie-
delte informations- und kommunikationstechnologische 
Grundbildung auf umfassendere gesellschaftliche, politische, 
ethische zusammenhänge bezogen wird. 

3.3 Jahrgangsstufen 9und10 

In den Jahrgangsstufen 9 und 10 fallen für Schülerinnen und 
Schüler bedeutsame Entscheidungen hinsichtlich ihres Schul-
abschlusses, der möglichen Berufsausbildung bzw. des weite-
ren Schulbesuchs in Schulen der Sekundarstufe II. 

Dies erfordert eine verstärkte Beratung über mögliche 
Abschlüsse und die damit verbundenen Berechtigungen, einen 
intensiven Prozeß der Berufswahlvorbereitung sowie die 
Unterstützung des angestrebten Abschlusses durch entspre-
chende schulische Maßnahmen, aber auch eine erweiterte 
alters- und interessenbezogene Mitwirkung an der Gestaltung 
der schulischen Lernprozesse. 



Zur Profilbildung in den Jahrgangsstufen 9 und 10 tragen ins-
besondere die Fachleistungskurse, der Wahlpflichtunterricht, 
der Verstarkungsunterricht, die Wahlmöglichkeit im musischen 
Bereich sowie die beiden Formen der Jahrgangsstufe 10 bei. 

In der Jahrgangsstufe 9 wird der Unterricht in Englisch und 
Mathematik auf zwei Niveaus (Grund- und Erweiterungs-
kurs) differenziert fortgeführt. 

Der Wahlpflichtunterricht in den Jahrgangsstufen 9 und 10 
enthält !t>.ngebote aus den Lernbereichen Arbeitslehre und 
Naturwissenschaften. 

Der Verstärkungsunterricht in der Jahrgangsstufe 9 und der 
Klasse 10 Typ B gibt den Schülerinnen und Schülern die Mög-
lichkeit, ihre Befähigungen in den Fächern Deutsch, Englisch 
und Mathematik weiter auszubauen. In Klasse 10 Typ B 
kommt der Förderung der Schülerinnen und Schüler, die in 
Klasse 9 einen Grundkurs besucht haben, besondere Bedeu-
tung zu. 

Im Lernbereich KunsVMusik/Textilgestaltung können die 
Schülerinnen und Schüler jeweils eine Wahl zwischen unter-
schiedlichen Angeboten treffen. 

Der Unterricht führt über den Hauptschulabschluß in der Jahr-
gangsstufe 9 zu den unterschiedlichen Abschlüssen und 
Berechtigungen der Sekundarstufe 1. 

In der Jahrgangsstufe 10 gibt es zwei Abschlußprofile, Typ A 
und Typ B. Typ A führt zum Sekundarabschluß 1 - Hauptschu"i-
abschluß nach Klasse 1 0 - , Typ B zum Sekundarabschluß 1 -
Fachoberschulreife - (ggf. mit Qualifikationsvermerk). 

Für das Abschlußprofil der Klasse 10 Typ A sind neben den 
Fächern Deutsch und Mathematik die Lernbereiche Arbeits-
lehre und Naturwissenschaften von besonderem Gewicht, für 
das Abschlußprofil der Klasse 10 Typ B die Fächer Deutsch, 
Englisch und Mathematik. 

4. Schulleben 
Die Schule ist für ihre Schülerinnen und Schüler ein Teil ihres Lebensraum/ 
Lebens, ist Begegnung mit anderen in der Schule und im Erfahrungsraum 
außerschulischen Umfeld. Schulleben vollzieht sich im Unter-
richt und 1n schulischen Aktivitäten, die über den Unterricht 
hinausgehen. Schulleben bedeutet somit, daß sich unterrichtli-
che und außerunterrichtliche Aktivitäten gegenseitig ergänzen, 
wobei der Zusammenarbeit mit den Erziehungsberechtigten 
ein besonderer Stellenwert zukommt. Indem sich die Schule 
auch als Lebens- und Erfahrungsraum versteht, ermöglicht sie 
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ihren Schülerinnen und Schülern durch ein vielgestaltiges 
Schulleben entsprechende Erfahrungen in praktischen, natur-
wissenschaftlichen, musischen, sportlichen, künstlerisch-
gestalterischen und sozialen Feldern. 
Es ist daher wichtig, daß den Schülerinnen und Schülern Mög-
lichkeiten eröffnet werden, das Leben in der Schule - z. B. die 
Gestaltung des Klassenraums, Ausstellungen, Podiumdiskus-
sionen, Wanderungen und Klassenfahrten, naturpflegerische 
Aktivitäten, sportliche und kulturelle VeranstaltungE!(I, Tage 
der offenen Tür, Gottesdienste, religiöse Freizeiten, Feste und 
Feiern - mitzuplanen und mitzugestalten. 

5. Schulprogramm 
Jede Schule sollte sich - im Rahmen des Bildungsauftrages -
mit den konkreten Lebens- und Lernbedingungen der Schüler-
innen und Schüler am jeweiligen Ort bzw. in der jeweiligen 
Region auseinandersetzen und die spezifischen Erfahrungs-
möglichkeiten ermitteln und nutzen, die die besonderen Gege-
benheiten der Schule, das schulische Umfeld und der Heimat-
raum bieten, um ein charakteristisches Schulprogramm erar-
beiten zu können. 

Bei der Entwicklung eines Schulprogramms können berück-
sichtigt werden: 

- die pädagogischen Traditionen einer Schule, wie sie etwa 
in regelmäßigen Veranstaltungen (Schulfeiern, Theater, 
Projektwochen, Freizeiten, Schullandheimaufenthalte, reli-
giöse Feste und Feiern ... ), im politisch-sozialen Engage-
ment (Umweltschutz-Aktivitäten, Patenschaften für 3. Welt-
Schulen ... ), aber auch in einem besonderen pädagogi-
schen Schwerpunkt sichtbar werden ; 

- die spezifischen Bedingungen der Schülerinnen und 
Schüler selbst, die kulturellen Traditionen des Heimatrau-
mes - auch der von Schülerinnen und Schülern unter-
schiedlicher ethnischer Herkunft - sowie die besonderen 
Lebensbedingungen und -perspektiven der Geschlechter; 

- die pädagogisch-organisatorischen M öglichkeiten und 
Angebote der Schule selbst, also besondere Formen und 
Inhalte des Unterrichts, vor allem des Wahlpflichtunter-
richts, der Verkehrserziehung, des Epochenunterrichts, der 
Wahl von Sportbereichen und Sportarten, der freiwilligen 
Arbeitsgemeinschaften, des Erweiterten Bildungsangebots, 
aber auch Ausstellungen, Aufführungen, Sport- und Spiel-
feste und sonstige Veranstaltungen; 



- die Möglichkeiten der Zusammenarbeit mit den Erzie-
hungsberechtigten, mit dem kulturellen, sportlichen, sozia-
len, wirtschaftlichen, politischen Umfeld, mit Institutionen, 
Kirchen, Behörden und Personen, die mit dazu beitragen 
können, daß schulisches Lernen sich gegenüber der 
Umwelt stärker öffnet und auch außerschulische Lernorte 
mitberücksichtigt. 

Die Entwicklung des Schulprogramms ist somit als der 
gemeinsame Prozeß aller an Schule Beteiligten zu verstehen, 
der Schule ein „eigenes Gesicht" zu geben und auch dadurch 
die pädagogische Grundorientierung und die gemeinsame 
Verantwortung der Lehrerinnen, Lehrer und Erziehungsberech-
tigten widerzuspiegeln. 

Das Schulprogramm ist keine unveränderbare Größe. Um es 
vor Erstarrung zu bewahren, bedarf es der fortlaufenden Über-
prüfung, der Anpassung an neue Sachverhalte sowie der 
kreativen Fortentwicklung und Verbesserung. 
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Aufgaben und Ziele des Lernbereichs Gesellschaftslehre 

1. Die Fächer des Lernbereichs Gesellschaftslehre 

Der Lernbereich Gesellschaftslehre besteht aus den Fächern Geschichte-Politik und 
Erdkunde. In den Jahrgangsstufen 5 und 6 sind auch die Fächer Wirtschaft und 
Hauswirtschaft Bestandteil dieses Lernbereichs. Diese Fächer werden gemeinsam 
mit Technik von Klasse 7 an als Lernbereich Arbeitslehre weitergeführt. 

Die Zusammenfassung zu einem gemeinsamen Lernbereich bedeutet und ermög-
licht eine formale und inhaltliche Koordination von Unterricht und Erziehung. Sie 
bedeutet aber zugleich, daß fachspezifische Lernprozesse stattfinden sollen. Keines 
der zum Lernbereich gehörenden Fächer kann durch ein anderes ersetzt werden. 

Aufgaben und Ziele des Unterrichts im Lernbereich Gesellschaftslehre der Haupt-
schule beziehen sich auf die individuelle und gesellschaftliche Lebenssituation 
von Schülerinnen und Schülern in Gegenwart und Zukunft Sie berucksichtigen 
sowohl ihr Bedürfnis nach personaler Identität, ihr Interesse an Mit- und Selbstbe-
stimmung in einer komplexen gesellschaftlichen Wirklichkeit als auch ihre Verant-
wortung für deren künftige Gestaltung. Sie zielen in der Tradition der Aufklärung auf 
Emanzipation als „Heraustreten des Menschen aus selbstverschuldeter Unmündig-
keit". 

Die Fähigkeit, Mitbestimmung zu üben und Verantwortung zu übernehmen, darf 
nicht formal verstanden werden. Schon Schülerinnen und Schüler müssen prüfen 
lernen, wofür sie Verantwortung übernehmen sollen und können. 

Der Unterricht im Lernbereich Gesellschaftslehre ist gebunden an das Interesse 
einer demokratisch verfaßten Gesellschaft an politisch mündigen und hand-
lungsfähigen Bürgerinnen und Bürgern. Er vermittelt Erkenntnisse und bewirkt Ver-
haltensdispositionen, die für politisch-gesellschaftliches Handeln konstitutiv sind. Er 
orientiert sich an den Erkenntnisinteressen der gegenwärtigen Gesellschaft, ihrem 
Wertesystem und ihren Erwartungen an die Zukunft. Er leistet einen Beitrag zur 
Lösung von Problemen und zur Bewältigung von Aufgaben, die die Grundlagen des 
menschlichen Lebens und des gesellschaftlichen Zusammenlebens betreffen. 

Der Lernbereich Gesellschaftslehre leistet in Abstimmung mit anderen Fächern und 
Lernbereichen auch seinen Beitrag zur informations- und kommunikationstechnolo-
gischen Grundbildung. 

Jedes der Fächer hat seinen spezifischen Anteil und Auftrag innerhalb des Lernbe-
reichs: 
- der Politikunterricht durch seine Frage nach den gesellschaftlichen Strukturen 

und den Mustern politischen Handelns in Vergangenheit, Gegenwart und 
Zukunft, durch die Vermittlung von Fähigkeiten zur Teilnahme am politischen 
Leben, 
der Geschichtsunterricht durch seine Frage nach den Kategorien individueller 
und gesellschaftlicher Erkenntnis in ihren zeitlichen Bezügen, 
der Erdkundeunterricht durch seine Frage nach den Kategorien 1ndiv1dueller und 
gesellschaftlicher Existenz in ihren räumlichen Bezügen, 
der Unterricht im Fach Hauswirtschaft durch seine Fragen nach den physischen, 
psychischen und sozialen Bedürfnissen von Individuen sowie nach den grundle-

35 



genden Leistungen des Haushalts und durch die Vermittlung von Fähigkeiten 
und Fertigkeiten für eine bedürfnisgerechte Lebensgestaltung, 

- der Unterricht im Fach Wirtschaft durch seine Frage nach wirtschaftlichen 
Grundsachverhalten und Vorgängen sowie deren Auswirkungen auf den persön-
lichen Lebensbereich und die Gesellschaft und durch die Vermittlung von Fähig-
keiten zum Aufbau eines sozial und ökologisch verantwortlichen ökonomischen 
Handelns. 

Die organisatorische und inhaltliche Gestaltung des Unterrichts im Lernbereich 
Gesellschaftslehre soll einer Isolierung seiner Einzelfächer entgegenwirken. 

Die Fächer Hauswirtschaft und Wirtschaft des Lernbereichs Arbeitslehre werden in 
den Jahrgangsstufen 5 und 6 vom Lernbereich Gesellschaftslehre wahrgenommen. 
Entsprechende Hinweise zur Gestaltung des Unterrichts finden sich jeweils im 
Anhang der Lehrpläne des Lernbereichs Gesellschaftslehre. 

2. Prinzipien des Lernens und Lehrens 
im Lernbereich Gesellschaftslehre der Hauptschule 

Die Richtlinien für die Hauptschule machen vier Prinzipien für die Unterrichtsarbeit 
verbindlich: 
- Erfahrungsorientierung 
- Wissenschaftsorientierung 

Handlungsorientierung 
Gegenwarts- und Zukunftsorientierung. 

2.1 Erfahrungsorientierung 

Lernen und Lehren im Lernbereich Gesellschaftslehre gehen von den lebensge-
schichtlichen und alltagsweltlichen Erfahrungen der Schülerinnen und Schüler aus. 
Diese Erfahrungen sind von doppelter Bedeutung: 

Einerseits sind die Schülerinnen und Schüler Zielgruppe des Unterrichts und der 
Oualifikationsbemühungen von Schule. Zentrales Anliegen der Schule ist es, die 
Bewältigung von komplexen Lebenssituationen zu ermöglichen. 

Andererseits sind Schülerinnen und Schüler auch Subjekte des Unterrichts. Sie neh-
men das Lernangebot der Schule mit ihrer je individuell bereits erworbenen Kompe-
tenz auf, formen es um und wenden es an. Besondere Bedeutung für das Lernen im 
Lernbereich Gesellschaftslehre haben gesellschaftliche Situationen, die die Schüler 
und Schülerinnen aus eigener Erfahrung kennen. Besondere Bedeutung haben 
auch gesellschaftliche Probleme, die sich auf ihr Leben beziehen. Hier begegnen 
sich Ziele gesellschaftlicher und individueller Qualifikation. 

Erfahrungsorientierung im Lernbereich Gesells::haftslehre bedeutet immer eine Ver-
knüpfung von individuellem Leben und Lebensnähe mit Aufklärung über weltweite, 
historische, räumliche, ökonomische und gesellschaftliche Prozesse. Sie sichert die 
Balance von Identität und Emanzipation. 
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Menschen benötigen für die Entwicklung ihrer Identität Aufklärung über ihre Her-
kunft, über die Geschichte ihrer Familie, ihres Wohnorts, ihrer Schicht, ihres 
Geschlechts oder anderer Bezugsgemeinschaften, zu denen sie gehören. Dazu zäh-
len auch die ökonomischen Bedingungen, unter denen sich diese Geschichte voll-
zieht. Sie benötigen Informationen über die sie umgebende soziale und räumliche 
Umwelt und die aus aller Welt in ihre Lebensumwelt einwirkenden Kräfte. 

Zugleich benötigen sie ebenso notwendig Informationen über das Leben und die 
Sichtweisen anderer Menschen in Raum und Zeit. Erst in der Begegnung mit dem 
Anderssein in seiner historischen und räumlichen Vielfalt kann sich das Individuum 
als etwas Einmaliges und Unverwechselbares erleben. Es lernt, die Bedürfnisse und 
Interessen der anderen mit seinen eigenen in Beziehung zu setzen und die Berechti-
gung der Bedürfnisse und Interessen anderer anzuerkennen. 

Die methodisch bewußte Auseinandersetzung mit dem Fremdem oder Vergange-
nem erlaubt, vorhandene - eigene oder fremde - Identität als lebensfähige mögliche 
Alternative wahrzunehmen, die akzeptiert oder abgelehnt werden kann. 

Diese Auseinandersetzung muß und kann methodisch so abgesichert und geübt 
werden, daß Mündigkeit für die Bewältigung gesellschaftlicher und individueller 
Lebenssituationen entstehen kann. 

2.2 Wissenschaftsorientierung 
Lernen und Lehren im Lernbereich Gesellschaftslehre orientieren sich insoweit an 
den Methoden und Erkenntnissen ihrer Bezugswissenschaften, als diese dazu bei-
tragen, Lebenswirklichkeit durchschaubar zu machen und Handlungsfähigkeit zu 
fördern. Wissenschaftsorientierung in der Hauptschule bedeutet aber nicht die 
Abbildung der jeweiligen wissenschaftlichen Bezugsdisziplinen. 

Curricular sichern die Fächer die Wissenschaftsorientierung, indem sie den Unter-
richt auf fachlich kategoriale Erkenntnisse und Einsichten konzentrieren, das Grund-
legende der fachlichen Methoden bekannt machen und an sie im praktischen Üben 
heranführen, sowie Gegenstandsbereiche thematisieren, die fachlich bedeutsam 
sind. 

Mit der Rückbindung des Unterrichts in den Fächern des Lernbereichs an fachliche 
Methoden soll den Schülern und Schülerinnen dazu verholfen werden, planvoll, 
reflektiert und kritisch gesellschaftliche Wirklichkeit wahrzunehmen, zu untersuchen 
und zu beurteilen. 

Die Schüler und Schülerinnen müssen lernen, über richtiges und angemessenes 
Fragen historische, politische, geographische oder wirtschaftliche Bereiche zu erar-
beiten. Sie müssen lernen, genau zu beschreiben, was sie wissen wollen, und erfah-
ren, daß wissenschaftliches Forschen auch an Grenzen stößt. Sie müssen sodann 
lernen, auf die Suche nach historischen Quellen oder räumlichen Merkmalen, Orien-
tierungspunkten oder topographischen Erscheinungen zu gehen, die zur Beantwor-
tung oder Vertiefung der gestellten Fragen beitragen können. Schließlich müssen sie 
angeleitet werden, kritisch mit ihren Befunden umzugehen. 

Der Unterricht in Gesellschaftslehre hat sich auf fachlich bedeutsame Gegenstands-
bereiche zu konzentrieren. Die Schüler und Schülerinnen sollen dabei an solche 
Gegenstände herangeführt werden, die etwas zur Entwicklung und Entfaltung ihrer 
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Identität, ihrer allgemeinen Urteils- und Handlungsfähigkeit sowie ihrer Fäh1gke1t zur 
Selbstbestimmung beitragen können. Das sind Gegenstände, die zur Lebenswelt 
der lernenden gehören, oder die mit ihr in bedeutsamer Weise in Verbindung 
gebracht werden können. 

2.3 Handlungsorientierung 

Lernen und Lehren 1m Lernbereich Gesellschaftslehre nutzen die vielfältigen Mög-
lichkeiten, die in handlungsorientierten Zugriffen auf Wirklichkeit liegen: 

Handlungsorientierung bestimmt die Methoden des Lernens, die auf Selbsttätigkeit 
und Verstehen zielen. 

Der Unterricht im Lernbereich Gesellschaftslehre soll die Schüler und Schülerinnen 
veranlassen und befähigen, gesellschaftliche Phänomene und Probleme ihrer eige-
nen Lebensumwelt wahrzunehmen. Der Unterricht soll die Schüler und Schülerinnen 
auch befähigen, in selbständiger Tätigkeit Untersuchungen durchzuführen und die 
gewonnenen Ergebnisse zu deuten und zu beurteilen. Schließlich hat er den Schü-
lern und Schülerinnen Handlungsmöglichkeiten aufzuzeigen sowie Fähigkeiten und 
Fertigkeiten zu vermitteln, mit deren Hilfe sie selbst an der praktischen Lösung der 
entdeckten und erforschten Phänomene, Probleme und Problemzusammenhänge 
mitwirken können. 

Um forschend-entdeckendes Lernen zu ermöglichen, sollte der Unterricht im Lern-
bereich Gesellschaftslehre phasenweise aus dem gewohnten organisatorischen 
Rahmen von Schule heraustreten. Dabei kann es sinnvoll und notwendig sein, 
fächerübergreifend und projektorientiert zu arbeiten, außerhalb des Schulgebäudes 
zu unterrichten und den Stundenplan für eine gewisse Zeit außer Kraft zu setzen. 

2.4 Gegenwarts- und Zukunftsorientierung 

Die Zukunft der Erde hängt wesentlich davon ab, wie weit es gegenwärtigen und 
künftigen Generationen gelingt, ihrer Verantwortung für die Erhaltung der Lebens-
grundlagen und des Friedens gerecht zu werden. Einsicht in die Bedingungen unse-
rer sozialen, ökologischen, ökonomischen und politischen Existenz, persönliche 
Betroffenheit jedes einzelnen sowie die Suche nach zukunftsorientierten Problemlö-
sungen sind zentrale Ziele des Unterrichts im Lernbereich Gesellschaftslehre. 

Gegenwarts- und Zukunftsorientierung heißt Orientierung an grundlegenden gesell-
schaftlichen Problemen. Nuklearer Rüstungswettlauf und regionale Kriege rund um 
die Welt, Umweltzerstörung und zügelloser Verbrauch der natürlichen Ressourcen 
sowie die Suche nach Weltfrieden und vernünftiger Ökologie verweisen auf die 
gegenwärtig wohl wichtigsten Problembereiche. Sie lösen Betroffenheit aus, verwei-
sen auf menschliche Grunderfahrungen wie Angst oder Ohnmacht, aber sie setzen 
auch Hoffnung frei und können zum Motor politischen und sozialen Handelns wer-
den. Dies macht didaktisch ihre große Bedeutung aus. 

Eine Definition gesellschaftlich bedeutsamer Problembereiche ist einem ständigen 
Wandel unterworfen. Aber für eine begrenzte zeitliche Geltung können gesellschaft-
liche Gegenwartsprobleme und Zukunftsaufgaben von besonderer didaktischer 
Bedeutung konsensfähig benannt werden. 
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Die Schule hat Schülerinnen und Schülern die Einsicht zu vermitteln, daß alle Men-
schen Mitverantwortung haben für 
- den Frieden als individuelle und globale Aufgabe (1 )" 

die Erhaltung der natürlichen Lebensgrundlagen (2) 
den Ausgleich von Benachteiligungen von Menschen, Gesellschaften und Völ-
kern (3) 
das Selbstbestimmungsrecht der Individuen und Völker (4) 
das Streben von Individuen und Völkern nach kultureller Identität (5) 
den Erhalt bzw. das Streben nach Humanität in einer sich wandelnden Berufs-
und Arbeitswelt (6) 
das Recht des Menschen auf soziale, wirtschaftliche und politische Partizipation (7) 
die Gestaltung der Beziehungen zwischen den Menschen, Gruppen und Völkern (8) 
eine selbstbestimmte, verantwortliche Rollen- und Aufgabenverteilung zwischen 
Frauen und Männern als Individuen und soziale Wesen in Familie, Beruf und 
Gesellschaft (9) 
die Gewährleistung und Wahrung der Menschenrechte (10). 

Es ist Aufgabe des Unterrichts im Lernbereich Gesellschaftslehre, diese Grundfra-
gen der Gesellschaft ins Bewußtsein zu rücken und über sie Problemlösungskompe-
tenz aufzubauen. 

Der Fachunterricht nimmt diese Schlüsselprobleme als verbindliche didaktische 
Regulative bei der Ermittlung von Unterrichtsinhalten und bei der Formulierung von 
fachspezifischen Qualifikationen auf. 

3. Projektunterricht 
Der Unterricht im Lernbereich Gesellschaftslehre findet als Fachunterricht in 
Geschichte-Politik und Erdkunde statt - in der Jahrgangsstufe 5 und 6 auch als 
Unterricht der Fächer Wirtschaft und Hauswirtschaft. Gesellschaft, gesellschaft-
liches Leben und gesellschaftliche Probleme als gemeinsame Gegenstände der 
Fächer erfordern zugleich interdisziplinäre Betrachtungs- und Arbeitsweisen. Der 
fächerübergreifende Unterricht ist deshalb ebenso notwendig wie das fachlich spe-
zifizierte Herangehen an die Gegenstände des Lernbereichs. 

Das Lernen in Projekten und projektorientierte Verfahren bieten die beste Möglich-
keit, Facl'lspezifik und lnterdisziplinarität als sich gegenseitig ergänzende und opti-
mierende Prinzipien miteinander zu verbinden. Dabei sollte auch die Kooperation mit 
Fächern anderer Lernbereiche angestrebt werden. Projektunterricht kann darüber 
hinaus eines der Medien sein, in welchen sich die Gemeinwesenorientierung der 
Schule verwirklicht. 

• Durch die Numerierung der Gegenwartsprobleme und Zukunftsaufgaben (Schlüsselprobleme) wird die 
Orientierung im Lehrplan Geschichte·Politik, Kapitel 9, er leichtert. 
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Lehrplan Erdkunde 

Mitglieder der Lehrplankommission: 

Hans Josef Caspari, Warburg 
Bernd Faust, Dortmund 
Martin Füllner, Kleve 
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1. Aufgaben und Ziele des Faches 

1.1 Vermittlung von Raumhandlungsfähigkeit 

Erdkunde ist ein eigenständiges Fach. Die Zusammenarbeit mit den anderen Fä-
chern des Lernbereichs orientiert sich an der gemeinsamen Aufgabe: 

Die Schülerinnen und Schüler erwerben als Mitglieder der Gesellschaft und zukünf-
tig Mitverantwortliche die Fähigkeit, sich in der gesellschaftlichen Wirklichkeit zu ori-
entieren, Einwirkungen auf den eigenen Lebensbereich und den anderer Menschen 
zu erkennen und zu verstehen sowie Möglichkeiten und Grenzen ihres Handelns zu 
erproben und zu überdenken. 

Die Zielsetzung des Lernbereichs bezieht sich auf die komplexe gesellschaftliche 
Wirklichkeit, die sich in den bedeutsamen Gegenwartsproblemen und Zukunftsauf-
gaben konkretisiert. 

Im Fach Erdkunde werden natur- und gesellschaftsorientierte Fragestellungen auf-
einander bezogen. Gegenstand des Erdkundeunterrichts ist der von Natur- und So-
zialfaktoren bestimmte Raum, in dem menschliche Aktivitäten wirksam werden, der 
begrenzt und nicht beliebig verfügbar ist. 

Das Bewußtsein vom Raum als einer endlichen Größe verlangt angemessenes Han-
deln gegenüber der Umwelt. übergeordnete Aufgabe des Faches Erdkunde ist es 
deshalb, den Schülerinnen und Schülern Raumhandlungsfähigkeit zu vermitteln. Die 
Schülerinnen und Schüler sollen fähig und bereit werden, im Raum sachgemäß, ver-
antwortungsvoll und solidarisch zu handeln. Das schließt ein, daß sie in die Lage 
versetzt werden, raumspezifische Aufgaben zu bewältigen und mittelbar oder un-
mittelbar an nah- und fernräumlichen Problemen und Gegebenheiten teilzunehmen, 
Anteil zu nehmen und teilzuhaben. 

· Das Fach Erdkunde vermittelt daher Kenntnisse über die vielfältigen Raumnutzun-
gen und ihre politischen, kulturellen, sozialen und ökonomischen Rahmenbedingun-
gen. In Lernsituationen des Faches sollen Schülerinnen und Schüler ihre raumbezo-
genen Bedürfnisse in Abwägung mit denen anderer Menschen erkennen. Der ra-
sche soziale und kulturelle Wandel macht dabei die kritische Einsicht in Dynamik 
und Muster raumstruktureller Wandlungen notwendig. Dies gilt nicht nur etwa für 
die Wahrnehmung gestalterisch-ästhetischer und funktionaler Veränderungen der 
Umwelt, sondern ebenso für das Verständnis ökologischer zusammenhänge insbe-
sondere im Zusammenhang menschlicher Eingriffe in den Naturhaushalt und deren 
Folgen. 

Die Gefährdung des menschlichen Lebensraumes hat inzwischen auch im globalen 
Maßstab bedrohliche Ausmaße angenommen. Durch unterschiedliche Ausstattung 
des Raumes und Verfügungsgewalt über ihn kommt es vielerorts zu ungleichen Le-
bensbedingungen, Abhängigkeiten und zu konflikthaften Auseinandersetzungen um 
natürliche Ressourcen. Erdkundeunterricht muß diese Situation berücksichtigen, in 
der die Grenzen der Belastbarkeit des Raumes erreicht sind bzw. die Überlebensfä-
higkeit der Menschheit bedroht erscheint. 

Im Spannungsfeld zwischen der begrenzten Belastbarkeit der natürlichen und be-
bauten Umwelt auf der einen und den weiteren Raumnutzungsbedürfnissen der Ge-
sellschaft auf der anderen Seite sollen die Schülerinnen und Schüler in gegenwärti-
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gen und zukunftigen Lebenssituationen als selbstbestimmte Mitbürger an der ökolo-
gisch angepaßten Planung und Entwicklung ihrer Umwelt mitwirken. Hier übernimmt 
das Fach Erdkunde die wichtige Aufgabe, das Verständnis von Natur als bloßer 
Ressource aufzudecken und zu einem neuen Bewußtsein beizutragen, in dem sich 
der Mensch als ein Teil der Natur erkennt. 

Das Fach Erdkunde vermittelt damit notwendig die Fähigkeit zu selbstbestimmtem, 
reflektiertem und verantwortungsbewußtem Handeln, das sich an den vernetzten 
Auswirkungen auf die Lebensbedingungen von Individuen und sozialen Gruppen 
orientiert. 

1.2 Entwicklung räumlicher Identität 
Es gehört zu den menschlichen Grundbedürfnissen, sich einen Raum zu eigen zu 
machen und sich in ihm durch bewußte Gestaltung zu verwirklichen. Gelungene An-
eignung eines Raumes ist die Voraussetzung für den Erwerb räumlicher Identität. 
Mit ihr erkennen sich Individuen und Gruppen in ihren sozialen, ökonomischen und 
kulturellen Eigenheiten. 

Verortung, Raumüberwindung und Raumnutzung durch Individuen und Gruppen 
dienen nicht nur der Orientierung in Lebenswelten. Sie verweisen gleichzeitig auf die 
Zugehörigkeit zu einer räumlich definierten Identitätsgruppe mit Einstellungs- und 
Verhaltensmustern, deren Vertrautheit wichtige Verhaltenssicherheit verleiht. Erst 
auf der Grundlage des Bewußtseins sozialräumlicher Zugehörigkeit kann sich beim 
einzelnen Betroffenheit durch soziale Belange und die Bereitschaft zu eigenverant-
wortlichem und solidarischem Handeln entwickeln. 

Der Erwerb räumlicher Identität wird freilich erheblich erschwert durch Begleiter-
scheinungen von tiefgreifenden Veränderungen in der Industriegesellschaft. Vor al-
lem die Suggestivkraft der Medien, z. T. aber auch erhöhte Mobilität führen immer 
mehr zu einer bewußtseinsprägenden Idee von einer Weltgesellschaft. In ihr sind ei-
gene Lebenswelten nur schwer zu verorten. Dieselbe Wirkung hat die allgemeine 
Standardisierung baulicher Umwelt. Durch sie werden ursprüngliche Eigenheiten 
des Raumes zugunsten einer gleichsam normierten, also raumunabhän'gigen Orien-
tierung an den Maßstäben der industriellen Massenkultur beseitigt. Die in letzter Zeit 
zu erkennenden Aktivitäten politischer, sozialer und kultureller Organisationen und 
sozialräumlich orientierter Gruppen sprechen hier jedoch für eine neue räumliche 
Sensibilität als Reaktion auf erlittene bzw. drohende Raumentfremdung. 

Gelungene räumliche Identität setzt allerdings immer auch die kreative und kritische 
Auseinandersetzung mit dem Sozialraum und der sozialen Bezugsgruppe voraus. 
Um das Gleichgewicht zwischen Identifikationsansprüchen und individueller Auto-
nomie zu wahren, muß der einzelne in der Lage sein, räumliche Identität kritisch zu 
uberdenken und zu verändern. Er muß sich aus sozialräumlichen Bezügen lösen 
und sich für eine andere Identität entscheiden können. 

Die kritische Reflexion räumlicher Identität gelingt am besten auf der Grundlage be-
wußten Bekenntnisses zu eigenen lebensweltlichen Bezügen, aber auch aus der de-
taillierten Kenntnis fremder Alltagskultur. Die Dialektik von Heimat und Welt, mit der 
die Menschen durch den Einfluß der Medien, aber auch zunehmend durch Reisen 
konfrontiert werden, verschafft vielseitige Einsichten über beide. Die Andersartigkeit 
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der Fremde schließt für die Eigenheit des eigenen Standortes auf Sie macht aber 
auch aufgrund eigener sozialräumlicher Zugehörigkeit weltoffen und tolerant ge-
genüber dem Fremdartigen. Dies ist zweifellos ein schwieriger Prozeß. Erst mit der 
Fähigkeit, die Ferne zu entfremden, d. h. die Lebenswelten anderer Kulturen zu ver-
stehen und zu tolerieren, wird es gelingen, die Angst vor Isolierung durch eigene 
Andersartigkeit, die immer auch Ursache für Diskriminierung ist, in Empathie und 
solidarisches Handeln umzuwandeln. 

Dies bedeutet auch, daß die Förderung räumlicher Identität keineswegs eine unpoli-
tische und harmonische Rückzugsidylle von Familie, Nachbarschaft, Dorf und Pro-
vinz anstrebt. Vielmehr setzt das Bekenntnis zur komplexen arbeitsteiligen Gesell-
schaft voraus, daß sich der möndige Bürger an der Aneignung von Sozialraum wie 
der Bewältigung von Konfliktlösungen in seiner Umwelt beteiligt. Dabei muß ihm be-
wußt sein, daß trotz aller räumlichen Begrenzung von Aneignungsradius und räumli-
cher Identität die politischen, sozialen und ökonomischen Strukturen von Lebens-
welt gesamtgesellschaftlichen, wenn nicht gar globalen Ursprungs sind. 

Daraus lassen sich folgende allgemeine Zielvorstellungen für den Erdkundeunter-
richt ableiten : 
1. Aufgrund räumlicher Identität sollen sich Schülerinnen und Schüler als Glieder ei-
ner sozialräumlichen Bezugsgruppe mit je spezifischen kulturellen Ergebnissen so-
zialen Handelns und zugrundeliegenden soziokulturellen Normen verstehen. Sie sol-
len aber auch andere 1n deren Zugehörigkeit zu anderen Räumen und Kulturen er-
kennen und achten. 
2. Eine sinnleere und handlungsarme Alltagswelt, die Individuen zu erleidenden Ob-
jekten macht, muß in Lernsituationen thematisiert werden. Erst die Distanz zur Welt 
macht fähig, sich die soziale und materielle Umwelt wieder aktiv und schöpferisch 
anzueignen und zu erschließen. 

3. Die Thematisierung von Alltagswelt schließt auch die Reflexion räumlicher Identi-
tät ein. Räumliche Identität soll vom selbstbestimmten Individuum bewußt akzeptiert 
oder verändert werden können. Das Individuum soll damit in die Lage versetzt wer-
den, sich reflektiert aus sozialräumlichen Bezügen - gegen vorhandene Solidaritäts-
ansprüche der Gruppe - zu lösen und sich für eine andere Identität entscheiden 
können. 
4. Räumliche Identität und Raumhandlungsfähigkeit bedingen sich gegenseitig. 
Letztere setzt die Fähigkeit zu aktiver Raumwahrnehmung, -gestaltung und -nut-
zung u. a. sowie die Kenntnis ihrer sozio-kulturellen, sozio-ökonomischen und politi-
schen Bedingungen voraus. 

5. Lernsituationen, die den Erwerb räumlicher Identität fördern, sollten vorrangig 
handlungsorientiert sein. Handlungsorientierung bedeutet hier die bewußte und ver-
antwortliche Mitwirkung des Individuums an der Gestaltung der Alltagswelt, d. h. 
aber auch die frühzeitige Verwirklichung dieses Bedürfnisses als Anspruch gegen-
über Gruppen und politischen Entscheidungsträgern. Handlungsbezüge sind häufig 
außerschulischer Natur und ergeben sich etwa durch die Beteiligung an Maßnah-
men zur Verbesserung von Stadtgestalt, zu Stadtplanung/Stadtentwicklung, Dorf-
sanierung, Umweltschutz und Teilnahme an Stadtteilfesten. Handlung in diesem 
Sinne wirkt auf Teilnehmende solidarisierend und identitätsstiftend. 
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Handlungsorientierung in außerschulischen Lernsituationen ist aber auch notwendig 
für Analyse und Verständnis eigener und fremder Alltagskultur. Denkbar sind hier 
Untersuchungen z. B. zu lokalen/ regionalen Eigenheiten von Bodennutzung, Spei-
sen, Kleidung, Sprache ; zu sozialräumlichen Netzwerken der Bevölkerung in Arbeit, 
Freizeit, Vereinsleben ; zu charakteristischen Formen der Daseinsbewältigung von 
lokalen Bevölkerungsgruppen (z. B. Handwerker, Hausfrauen, Landwirte, Gastarbei-
ter); zum Einfluß von lokalen Betrieben auf Alltagskultur und Lebensbedingungen 
(Arbeits-, Wohnbedingungen, Vereinswesen etc.); zu Ursachen und Auswirkungen 
von Betriebsstillegungen in Industrie und Landwirtschaft auf die alltägliche Daseins-
bewältigung von Familien ; zu natürlichen und ökologischen Gegebenheiten des Or-
tes/ der Region und deren Wahrnehmung in der Bevölkerung (z. B. Orkan, Erosion, 
Hochwasser, Wasserverschmutzung, Waldsterben, Landschaftsverbrauch, Rege-
lung der Entsorgung, Naturschutzgebiete) ; zu unterschiedlich geprägten Mustern 
von Umweltwahrnehmung. 

6. Identitätsstiftende Handlungsbezüge im Sinne einer Einübung in Raumhandlungs-
fähigkeit unterliegen einem erheblichen Realitätsdruck. Schülerinnen und Schülern 
sollten daher Freiräume für kreative Entwicklung und Erprobung von Handlungs-
kompetenz im alltagskulturellen Kontext z. B. durch Öffentlichkeitsarbeit, Behörden-
kontakte u. ä. eingeräumt werden. 

7. Politisches Bewußtsein wird heute sehr stark von den konkreten Erfahrungen in 
Lebenswelten geprägt. Subjektive Erfahrung und Betroffenheit müssen daher ver-
stärkt zum Gegenstand von Unterricht gemacht werden, um den Schülerinnen und 
Schülern die Bedeutung politischer Inhalte für die eigene Sinnperspektive einsichtig 
zu machen. 

8. Die Erkenntnis gleicher Betroffenheit und Bedürfnislage eröffnet die Möglichkeit 
solidarischen Handelns. Toleranz und Respekt vor den Bedürfnissen anderer, sich 
zu verwirklichen, sind Voraussetzungen für die kulturelle Vielfalt von Lebensräumen. 
Diese findet ihren Niederschlag in der Verschiedenartigkeit von Lebensformen wie 
der Erlebnisqualität der physischen und baulichen Umwelt. 

9. Empathie, Toleranz und Solidarität gegenüber anderen Kulturen, Ethnien, Völkern 
und deren Vertretern sind nur denkbar auf der Grundlage bewußten Bekenntnisses 
zu eigenen lebensweltlichen Bezügen, aber auch der detaillierten Kenntnis fremder 
Alltagskultur. Methodische Mittel der Erschließung anderer Räume sind der (inter-) 
kulturelle Vergleich und das Bemühen um eine Perspektive von Lebenswelten aus 
der Sicht anderer. Sie schließt vor allem die Fähigkeit zur Entschlüsselung des Be-
deutungsgehaltes fremder kultureller Zeichen und Symbole ein. 

48 



2. Didaktische Konzeption 

2.1 Kategorien 
Räumliche Kategorien bezeichnen grundlegende Sachverhalte und Erscheinungen, 
aus denen sich der Raum als Erkenntnisgegenstand aufbaut, in denen er sich dar-
stellt und durch die Gegebenheiten, Zusammenhänge und Prozesse geordnet wer-
den. Mit räumlichen Kategorien wird der Raum gewissermaßen aus der Fülle mögli-
cher Erfahrungsbereiche herausgehoben und ausgegliedert. Solche Kategorien stel-
len Erschließungshilfen des Raumes dar und ermöglichen begründete Aussagen 
über ihn. 

Aus handlungsbezogener Sicht sind Kategorien auch als Aneignungswe1sen von 
Raum zu bezeichnen, die zur Entwicklung und Erhaltung räumlicher Identität beitra-
gen. 

Für die Auswahl und Entfaltung von Inhalten und für den Unterricht erscheinen fol-
gende der Grundkategorie Raum zugeordnete Kategorien bedeutsam, und zwar 
- auf der räumlich-gegenständlichen Ebene: 

Raumaufteilung, Raumbegrenzung, Raumveränderung und -entwicklung, Raum-
belastung, Raumverflechtung ; 

- auf der Erkenntnis- und Handlungsebene: 
Raumorientierung, Raumwahrnehmung, Raumnutzung, Raumgestaltung, Raum-
sicherung, Raumbewertung. 

Die Kategorien lassen sich 1m einzelnen folgendermaßen beschreiben : 

Die Kategorie Raumaufteilung ermöglicht Aussagen zur Gliederung, zu Verbrei-
tungsgefügen und zu Mustern räumlicher Einheiten aufgrund natürlicher, gesell-
schaftlicher, wirtschaftlicher und technologischer Bedingungen und Beziehungen. 

Die Kategorie Raumbegrenzung macht die Unterscheidung verschiedenartiger 
Raumeinheiten möglich, die vor allem durch Naturfaktoren, geschichtliche Ereig-
nisse/Prozesse oder politische Entscheidungen bestimmt sind. Sie verweist auf Ent-
stehung und Folgen von Grenzziehungen als Funktion gesellschaftlicher Organisa-
tionsformen, politischer Machtverhältnisse und wirtschaftlicher Entwicklungen. Sie 
öffnet auch den Blick für die Bedeutung wirtschafts-, sprach- und sozialräumlicher 
Grenzen. 

Die Kategorie Raumveränderung läßt eine Beurteilung darüber zu, wie Menschen 
Raumpotentiale zur verbesserten Daseinssicherung und -vorsorge genutzt haben 
bzw. nutzen. Damit sind auch tiefgreifende Strukturveränderungen von Regionen 1n 
Abhängigkeit von (natur-)räumlichen ,Gegebenheiten, sozialen Bedürfnissen, gesell-
schaftlichen Interessen und technischen Möglichkeiten angesprochen. So lenkt 
diese Kategorie vor dem Hintergrund der Endlichkeit der natürlichen Ressourcen 
und der Notwendigkeit einer Konsensfindung bei Aktivitäten im sozialen Interesse 
auch den Blick auf Probleme zur Rechtfertigung von lnwertsetzungs- bzw. Umwer-
tungsmaßnahmen oder ihre Unterlassung. 

Die Kategorie Raumbelastung schließt Erkenntniszusammenhänge von Nutzungen 
und Erschließungen auf, die durch zunehmend ungeregelte Eingriffe in den Land-
schaftshaushalt, fortschreitende Ausbeutung des natürlichen Potentials sowie unan-
gepaßte wachsende Flächenansprüche konkurrierender Interessen gekennzeichnet 
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sind. Sie vermittelt die Einsicht in die ökologischen, sozialen, wirtschaftlichen und 
politischen Grenzen menschlichen Handelns. Sie besitzt entscheidende Bedeutung 
bei der Beurteilung von und im Bemühen um Konfliktregelungen im Rahmen von Er-
schließungs- und Planungsmaßnahmen. 

Die Kategorie Raumverflechtung eröffnet Einsichten in das Beziehungsgeflecht 
zwischen Raumeinheiten unterschiedlicher Größenordnungen und den sich gegen-
seitig beeinflussenden raumprägenden Prozessen. Insbesondere ermöglicht sie Ein-
blicke in Beziehungen zu entfernten Räumen durch das Schrumpfen der Entfernun-
gen sowie in Abhängigkeiten aufgrund politischer oder sozioökonomischer Gege-
benheiten und natur- bzw. strukturbedingter ungleicher Entwicklungen. So können 
Chancen und Gefahren gesteigerter Kommunikationszusammenhänge erkannt wer-
den. Ebenso können Spannungen, Konfliktmöglichkeiten und auch Krisenherde, die 
aus Abhängigkeitsverhältnissen und Ungleichheiten erwachsen, ausgemacht und in 
ihrer - möglicherweise von machtpolitischen Interessen oder von Bündnisverpflich-
tungen bestimmten - Entstehung erklärt werden. Damit werden Grundlagen für 
sachgerechte und vorurteilsfreie Aussagen über die Beziehungen zwischen Men-
schen, Völkern und Staaten geschaffen. Gleichzeitig ist auf die eigene Verpflichtung 
bei der Gestaltung dieser Beziehungen, beim Ausgleich von Benachteiligungen oder 
bei der Überwindung von Abhängigkeitsverhältnissen verwiesen. 

Die Kategorie Raumorientierung ermöglicht es, den Raumbestand und die Raum-
aufteilung sachgemäß aufzunehmen sowie die Vielfalt von Raumerfahrungen und 
das im Raum Erkennbare und Erkannte zu ordnen. 

Ausgehend von einem Grundbestand an Lagewissen dient sie über den Aufbau von 
(topographischen) Orientierungsrastern und Ordnungssystemen dazu, die Fah1gke1t 
zur Orientierung als selbständigem Handeln zu vermitteln. Damit schafft sie auch 
die Möglichkeit zur Erkenntnis neuer Erscheinungen, Beziehungen und Strukturen 
bis hin zu modellhaften Zusammenhängen. 
Dabei sind nicht nur lernpsychologische Voraussetzungen in der Entwicklung des 
Denkvermögens angesprochen. Gerade auch die wahrnehmungspsychologisch be-
dingte Subjektivität im Aufbau räumlich-distanzieller bzw. -funktionaler Bezugssy-
steme allgemeiner Art - mit den entsprechenden Handlungskonsequenzen - spielt 
eine entscheidende Rolle. 

Die Kategorie Raumwahrnehmung bezieht sich auf die handlungsbedeutsamen 
Deutungen von räumlichen Gegenständen und Einheiten, von sozial- und wirt-
schaftsräumlichen Umwelten sowie auf Distanzen und ihre Überwindung. Entschei-
dend ist dabei die Erkenntnis, daß Wahrnehmungen u. a. durch individuelle Ein-
flüsse, Einbindung in soziale Gruppen, gesellschaftlich-kulturelle Normen- und Wer-
tesysteme geprägt sind. 
Indem Ursachen und Entstehungsbedingungen individueller, sozialer und auch ge-
sellschaftlicher Wahrnehmungs- und Bewertungsprozesse analysiert und zum so-
zialräumlichen Handeln in Beziehung gesetzt werden, geraten bestimmte Stereoty-
pen mit ihren Funktionen und ihrem manipulativen Charakter in den Blick. Ebenso 
wird über diese Kategorie auch eine Betrachtung der Verwertungsinteressen und 
des Warencharakters von Raum, Umwelt, Landschaft ermöglicht. Die Kategorie lei-
tet daher zu einer kritischen Auseinandersetzung mit eigenen Einstellungen bzw. 
herrschenden Orientierungsmaßstäben an und erscheint insbesondere auch grund-
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legend für eine vorurteilsfreie Beschäftigung mit fremden Regionen, Ländern und 
Völkern. 
Die Kategorie Raumnutzung macht die Wirksamkeit verschiedener Grunddaseins-
funktionen in unterschiedlichen Räumen und Gesellschaften begreiflich. Sie ermög-
licht eine Betrachtung der Grundlagen räumlicher Arbeitsteilung, zentraler Funktio-
nen und zentralörtlicher Hierarchien sowie vielfältiger Standort- und lnfrastruktursy-
steme. Dadurch führt diese Kategorie nicht nur zu Erkenntnissen über Standortver-
wertung und Nutzung regional sich unterscheidender Naturgegebenheiten. Sie er-
öffnet auch die Möglichkeit, Raumansprüche, Standortentscheidungen und Folgen 
von Raumverfügung im Agrar-, Industrie- und Dienstleistungsbereich in Abhängig-
keit vom Produktionsrahmen, Bedürfnisgefüge und Herrschafts- und Normensy-
stem verschiedener Gesellschaften zu analysieren und zu bewerten. 

Die Kategorie Raumgestaltung setzt an der Aufgabe an, für alle Menschen annä-
hernd gleiche Lebensverhältnisse zu schaffen. Sie weist auf die Notwendigkeit hin, 
Maßnahmen zum Ausgleich eines lokalen, regionalen oder globalen Wohlstands-, 
Infrastruktur- bzw. Partizipationsgefälles in der Gegenwart und auch für die Zukunft 
als raumbestimmend und gesellschaftswirksam zu betrachten. Damit ist aber nicht 
nur die Kenntnis von Institutionen und Verfahren etwa zur Raumplanung angespro-
chen, sondern die Kategorie lenkt die Aufmerksamkeit ausdrücklich auf eine Refle-
xion der jeweiligen Entscheidungskriterien sowie begleitender Interessenkonflikte. 
Sie rückt sowohl de Notwendigkeit individueller bzw. gesellschaftlicher Verantwor-
tungsbereitschaft als auch konkrete Einfluß- und Mitwirkungsmöglichkeiten in das 
Bewußtsein. 
Die Kategorie Raumsicherung zielt auf die Forderung eines verantwortungsvoll be-
dachten Umgangs mit dem Raum als einer endlichen, nicht vermehrbaren Größe. 
Sie ermöglicht es, die Folgen der Vernutzung des natürlichen Potentials für den 
Landschaftshaushalt selbst sowie für unsere Lebensqualität bzw. Lebensbedürf-
nisse angemessen und vernünftig einzuschätzen. Sie eröffnet einen Zugang zur Lö-
sung drängender Problemstellungen wie die Erhaltung der nur begrenzt verfügbaren 
Ressourcen auch für die nachfolgenden Generationen, die Bevölkerungsexplosion, 
vielfache und vielfältige Benachteiligungen und Ungleichheiten, politische und so-
ziale Spannungen sowie zahlreiche Bedrohungen von Leben und Werk von Men-
schen durch ungebändigte Naturkräfte und deren Folgen. Sie leitet in diesem Zu-
sammenhang auch eine kritische Beurteilung von Konfliktsituationen etwa zwischen 
öffentlichen Ansprüchen und Privatbedürfnissen sowie wirtschaftlichen Interessen 
ein und weckt die Einsicht für die Notwendigkeit, Spannungen durch Friedens- und 
Abrüstungsbemühungen abzubauen. 

Die Kategorie Raumbewertung bezieht sich auf die Verwirklichung existentieller 
Bedürfnisse und Interessen der Menschen, ihren Lebensraum entsprechend subjek-
tiver Vorstellungen sowie 1n Auseinandersetzung mit fremden Bewertungsmustern 
und Handlungsmotiven zu gestalten. Sie bezieht auch Überprüfung und Vergleich 
individueller Vorstellungen von einem Raum mit Hilfe ob1ektiver Merkmale ein. 

Neben einem Abwagen der Gültigkeit, Zweckmäßigkeit und Notwendigkeit besonde-
rer räumlicher Gegebenheiten umschließt die Kategorie auch ein Bedenken und Prü-
fen der durch raumwirksames Handeln möglichen Veränderungen und Folgen für 
die Natur, die Menschen und die Gesellschaft. 
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Die Leistung dieser Kategorien besteht vor allem darin, daß sie 
- Kenntnisse und Erkenntnisse von Erscheinungen, Beziehungen, zusammenhän-

gen und Strukturen eröffnen; 
- die Vielfalt von Raumerfahrungen und das im Raum Erkennbare und Erkannte 

ordnen; 
- sachgemäße Aussagen über den Raum ermöglichen : 

konkret wahrgenommene Einzelerscheinungen in allgemeingültige Erkenntnisse 
überführen und besondere Gegebenheiten auf Strukturen und Prozesse zuruck-
führen; 

- raumbezogenes Denken, Bewußtsein und Verhalten lenken. 

Indem solche Kategorien aufgefunden, bestimmt, miteinander verknüpft, angeeig-
net und angewendet werden, bedeutet Erschließen von Raum zugleich Erschlossen-
werden für den Raum. Die persönliche Betroffenheit, die Kategorien durch ihre er-
schließende Wirkung auslösen, ermöglicht bedeutsame Erfahrungen. Raumbezoge-
nes Bewußtsein und Verhalten entwickeln sich dadurch, daß kategoriale Einsichten, 
Erfahrungen und Erlebnisse selbständig und wiederholt vollzogen und übertragen 
werden. Damit gewinnen die Kategorien im Hinblick auf die Entwicklung von Raum-
handlungsfahigkeit ihre unterrichtliche Bedeutung. 

2.2 Qualifikationen 

Raumhandlungsfähigkeit als Leitziel des Erdkundeunterrichts läßt sich in Qualifika-
tionen ausfallen, die auf bedeutsame Gegenwartsprobleme und Zukunftsaufgaben 
sowie auf räumliche Kategorien bezogen sind. Die Qualifikationen bezeichnen die 
Fähigkeiten, Einstellungen und Verhaltensweisen, die es den Schülerinnen und 
Schülern als den zukünftig Mitverantwortlichen ermöglichen, gesellschaftliche Le-
benssituationen in ihren räumlichen Bezügen im Sinne verantwortlicher Raumverfü-
gung und -gestaltung zu bewältigen. 

Qualifikation 1 

Fähigkeit und Bereitschaft zur Orientierung auf der Erde als Grundlage für das Er-
fassen räumlicher Erscheinungen und zusammenhänge und als Voraussetzung für 
Handlungsfähigkeit in einer komplexen Umwelt. 

Qualifikationsbeschreibung 

Sich-Orientieren und Sich-Zurechtfinden gehören zu den raumbezogenen Grunder-
fahrungen des Menschen. Um seine Position in der natürlichen und sozialen Umwelt 
bestimmen zu können, muß der Mensch sich in ihr orientieren können. 

Zahlreiche Verwendungssituationen im privaten und beruflichen Bereich setzen ei-
nen Grundbestand an geographischem Orientierungswissen voraus, das nicht nur 
räumliche Lokalisierung beinhaltet, sondern auch die Kenntnis von Lage und Lage-
beziehungen geographischer Größen sowie von Distanzen und das Erfassen räumli-
cher Wechselbeziehungen einbezieht, allerdings nicht auf flächendeckendes oder 
enzyklopädisches Wissen zielt. 

Zur Orientierung auf der Erde ist ein Grundgerüst geographischer Namen und Be-
zeichnungen erforderlich, das nicht beziehungslos bleiben darf, sondern in globale 

52 



Orientierungsraster und Ordnungssysteme eingebettet sein muß, damit die Gliede-
rung der Erde nach verschiedenen Kriterien bzw. Systemen möglich W'rd. Darüber 
hinaus erfordern viele Verwendungssituationen, sich räumliche Orientierungshilfen 
selbständig zu verschaffen. Das zielt darauf ab, daß topographische Fähigkeiten 
und Fertigkeiten in einem - allerdings mehr handlungsorientierten - Unterricht in 
größerem Maße als bisher angeeignet werden. 

Diese Qualifikation verweist auf die Notwendigkeit. den Schülerinnen und Schülern 
die Kenntnisse, Fertigkeiten und Erfahrungen zu vermitteln, die erforderlich sind, 
sich in einer komplexen Lebenswirklichkeit zurechtzufinden. 

Qualifikation 2 

Fähigkeit und Bereitschaft, Umwelt sowohl rational zu erfassen als auch die affek-
tive und ästhetische Dimension von Wahrnehmung einzubeziehen und die Subjekti-
vität von Wahrnehmungen, Bewertungen und Entscheidungen zu erklären. 

Qualifikationsbeschreibung 

Umwelt wird nicht nur erkannt, sondern auch subjektiv empfunden. Raumbewertun-
gen vollziehen sich nicht nur nach rationalen, sondern auch nach affektiven und äs-
thetischen Gesichtspunkten. So kann beispielsweise der Grad der Wohlbefindens 
durch die jeweilige visuelle Wirksamkeit von Räumen und ihrer Ausstattung abhän-
gen. 

Wahrnehmungen, Wertungen und die davon abhängigen lnwertsetzungen von Räu-
men durch Individuen und Gruppen werden durch je unterschiedliche, individuell 
und gesellschaftlich geprägte Rahmenbedingungen beeinflußt. 

Diese Qualifikation will erreichen, daß die Erkenntnisse der Geographie mit den indi-
viduellen Anschauungen, Wertungen und Motiven der alltäglichen Geographie in 
den Köpfen der Menschen verglichen werden. Sie legt neben der rationalen Erfas-
sung besonders Gewicht auf die Entwicklung des ästhetischen Empfindens gegen-
über dem Raum , auf Prüfung, Begründung und Veränderung eigener Wahrnehmun-
gen und Einstellungen sowie auf die Bereitschaft, Umweltentscheidungen nach hu-
manen und ästhetischen Gesichtspunkten zu treffen, andere Bewertungen und Auf-
fassungen anzuerkennen und mit den Augen des anderen sehen zu lernen. 

Qualifikation 3 

Fähigkeit und Bereitschaft, Einstellungen gegenüber anderen Völkern und Kulturen 
ständig zu überprüfen und die Tradition verschiedener Kulturräume als Ausprägun-
gen bestimmter Wertesysteme zu verstehen. 

Qualifikationsbeschreibung 

Eine weltweit zunehmende Verwestlichung und eine Überlagerung durch Ideologien 
beeinflussen viele Kulturen der Erde und verursachen oft deren schwerwiegende 
Probleme. Seit geraumer Zeit ist aber auch in weiten Teilen der Erde eine Tendenz 
zu Gegenbewegungen als politische Kraft festzustellen, die das Recht auf eigene 
Lebensformen einfordern und aufgezwungene Strukturen zu beseitigen versuchen. 
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Gerade die Erdkunde, die eine Begegnung mit andersartigen Kulturen, Völkern und 
Staaten ermöglicht, kann aufgrund der gesellschaftlichen Relevanz des Faches das 
Verständnis für diese Entwicklung fördern, indem in verstärktem Maße eurozentri-
sche und ethnozentrische Sichtweisen und Urteile abgebaut, Verständnis für andere 
Kulturen gefördert und die Ursachen für deren Gefährdung erfaßt werden. Berichte 
über fremde Länder und Völker müssen kritisch geprüft und Vorurteile aufgedeckt 
werden. Verständnis für andere Völker kann nur über die Beschäftigung mit deren 
gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und politischen Verhältnissen, deren Wertesy-
stemen und Lebensvollzügen sowie den zugrundeliegenden naturräumlichen Gege-
benheiten erreicht werden. Damit gewinnen die Relativierung des eigenen Standor-
tes, der Abbau von Vorurteilen und die Erziehung zum Verstehen anderer Völker 
und Nationen grundlegende Bedeutung. 

Unmittelbare Erfahrungen in dieser Hinsicht können der Umgang und das Zusam-
menleben mit ausländischen Mitbürgern vermitteln. Dabei können bei allen Unter-
schieden zwischen einzelnen Kulturen Gemeinsamkeiten begriffen werden, die ei-
nerseits ein gegenseitiges Verstehen ermöglichen und andererseits Grundlage zur 
Erhaltung der kulturellen Identität bilden. Eine so geartete Toleranz schließt sowohl 
das Bewußtsein des eigenen Standortes als auch die Achtung vor dem Standort des 
anderen ein. 

Qualifikation 4 
Fähigkeit und Bereitschaft, zum verantwortungsvollen Umgang mit der Umwelt und 
zu ihrer sinnvollen Nutzung aus der Erkenntnis beizutragen, daß die Tragfähigkeit 
der Erde begrenzt ist. 

Qualifikationsbeschreibung 
Durch dauernde und intensive Beanspruchung und Beeinflussung der Geoökosy-
steme können unerwünschte Nebenwirkungen eintreten, so daß die Selbstregulie-
rungsmechanismen zur Herstellung eines Gleichgewichts gestört werden. Deshalb 
ist es notwendig, um Schädigungen zu vermeiden bzw. entstandene Schäden zu 
beheben, grundlegende Einsichten in geoökologische Wirkungszusammenhänge 
sowie Chancen und Grenzen der Nutzung naturräumlicher Potentiale zu vermitteln 
und damit eine Verhaltensänderung gegenüber der natürlichen Umwelt zu bewirken. 
Es sollte klar werden, daß die Menschen zugleich Verursacher und Opfer einer mög-
lichen Umweltzerstörung sind. 

Die Beschäftigung mit den Problemen des Umweltschutzes setzt selbstverständlich 
eine sachangemessene Kenntnis der Zusammenhänge innerhalb der Ökosysteme 
voraus. Die naturwissenschaftliche Begründung und Vertiefung der Einsichten in die 
Prozeßabläufe ist dabei unerläßlich. 

Die Umwelt wird auch weiterhin von Menschen geprägt, beeinflußt und bean-
sprucht. Daher kann Umweltschutz nicht bedeuten, die Umwelt in einem unverän-
derten Zustand zu belassen, sondern sie ökologisch angepaßt zu nutzen. 

Da der Lebensraum endlich ist, schöpfen die Menschen grundsätzlich aus einer 
endlichen Menge von Ressourcen, die größtenteils unwiederbringlich verbraucht 
werden, obwohl auch zukünftige Generationen auf sie noch als Lebensgrundlage 
angewiesen sein werden. 
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Qualifikation 5 

Fähigkeit und Bereitschaft, die Chancen zur Einflußnahme auf raumpolitische Ent-
scheidungsprozesse zu erkennen, zu nutzen und zu erweitern. 

Qualifikationsbeschreibung 

Räume werden durch Entscheidungen von Individuen und gesellschaftlichen Grup-
pen geprägt und ständig verändert. Sie sind Prozeßfelder von Individuen, sozialen 
Gruppen, Gesellschafts-, Wirtschafts- und politischen Systemen, auf denen sich 
wert- und normgesteuert menschliche Raumwirksamkeit entfaltet. 

Diese Funktionszusammenhänge gilt es zu erkennen und zu analysieren, wenn die 
Schülerinnen und Schüler fähig sein sollen, die Chancen zur Einflußnahme auf ge-
sellschaftliche Vorgänge zu nutzen ; denn Demokratie bedarf der Abstützung durch 
Mitsprache, Mitbestimmung und Kontrolle. Es geht darum, jedem Bürger als Teil der 
kritischen Öffentlichkeit die Teilhabe am Planungsprozeß zu ermöglichen. 

Damit ist die Vermittlung von raumpolitischer Handlungsfähigkeit angesprochen, die 
nicht nur Sensibilität und Kreativität der Umwelt gegenüber und Verständnis für po-
litische Vorgänge beinhaltet, sondern auch Eigeninitiative und Mitverantwortung für 
Entscheidungen erfordert. So körrnen die Möglichkeiten zur Einflußnahme als Recht 
zur Mitgestaltung raumpolitischen Geschehens genutzt werden. 

au·alifikation 6 

Fähigkeit und Bereitschaft, sich mit Problemen, die durch spezifische Raum- und 
Flächenansprüche von Individuen und sozialen Gruppen sowie Gesellschafts- und 
Wirtschaftssystemen im internationalen und innergesellschaftlichen Bereich entste-
hen oder entstanden sind, auseinanderzusetzen und ihre wechselseitigen Abhän-
gigkeiten und Verflechtungen zu erkennen. 

Qualifikationsbeschreibung 

Aufgrund der vermehrten Inanspruchnahme der Landschaft durch den Ausbau und 
die Intensivierung der Landwirtschaft, die zunehmende Industrialisierung und Ver-
städterung wird der zur Verfügung stehende Raum immer knapper. 

Der Flächenbedarf für Landwirtschaft, Industrie, Siedlungen, Erholung, Verkehr und 
zur Erschließung und Nutzung weiterer Rohstoffe führt infolge einer sich verschär-
fenden Raumkonkurrenz zu Problemen, die in Gegenwart und Zukunft gelöst wer-
den müsseQ. Die steigenden Raumansprüche erfordern wirksame Maßnahmen, um 
die Bewohnbarkeit der Erde zu erhalten. 

Die in diesem Zusammenhang entstehenden Fragestellungen sollten sich in einen 
Unterricht einfügen, der Problemstellungen des konkreten politischen Handelns von 
Regierungen, Organisationen, Interessengruppen oder Einzelinitiativen aufgreift, so 
daß daran die Gründe für das Handeln oder Alternativen möglichen Handelns ge-
prüft werden können. 
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Qualifikation 7 
Fähigkeit und Bereitschaft, zu einem Abbau von Konflikten auch 1m eigenen Lebens-
bereich zur Verbesserung einer räumlich bedingten Lebensqualität in Gerechtigkeit, 
Solidarität und Toleranz mit anderen beizutragen. 

Qualifikationsbeschreibung 
Das Fach Erdkunde erklärt neben in der Vergangenheit Gewordenem auch Entwick-
lungstendenzen im Raum, die aufgrund menschlicher Tätigkeit aktuell oder zukünf-
tig absehbar sind. Unter der Voraussetzung, daß die gegenwärtigen und zukünfti-
gen Auswirkungen dieses Handeln betrachtet werden, kann die Problem- und Zu-
kunftsorientierung geographischen Lernens in einem handlungsorientierten Unter-
richt fruchtbar gemacht werden. Dabei muß deutlich werden, daß Krisenherde histo-
rische und politisch-ideologische Wurzeln haben und eine Folge wirtschaftlicher und 
gesellschaftlicher Spannungen sind, daß akute Brennpunkte in ihren sozioökonomi-
schen und räumlichen Bedingungen zu beurteilen sind. Es muß aber auch einsichtig 
werden, daß die Lösung erwachsender Probleme Kooperation, Solidarität, Kommu-
nikation und Humanität erfordert. Es geht dabei um den Ausgleich von Benachteili-
gungen von Menschen, Gesellschaften und Völkern, das Selbstbestimmungsrecht 
der Völker und die Überwindung der Teilung von Völkern und Nationen u. a. Über 
die Wege, wie diesen Problemen zu begegnen ist, kann und soll gestritten werden, 
nicht aber über das Ziel. Dabei gilt es, immer auch an die Zukunftschancen der 
nachfolgenden Generationen zu denken. 

Weil die Herausforderung nicht selten mit Gleichgültigkeit, Resignation, Angst oder 
einseitigen Lösungsvorschlägen beantwortet wird, kommt es darauf an, die Schüler-
innen und Schüler nicht nur für diese Schwierigkeiten zu sensibilisieren, sondern sie 
auch zur Teilnahme an Lösungen im Sinne einer „konkreten Utopie" zur Sicherung 
von Frieden, Freiheit und Gerechtigkeit in einer Welt zu befähigen, in der die Men-
schen zunehmend aufeinander angewiesen sind. 

2.3 Gegenwartsprobleme und Zukunftsaufgaben 

Erdkundeunterricht, der auf bedeutsame Gegenwartsprobleme und Zukunftsaufga-
ben sowie auf gesellschaftliches Handeln mit dem Ziel der Raumhandlungsfähigkeit 
ausgerichtet ist, orientiert sich an grundlegenden gesellschaftlichen Problemberei-
chen. Diese werden insbesondere als erfahrene oder vermittelte Lebenswirklichkeit 
von Schülerinnen und Schülern zu Schlüsselproblemen, über die gesellschaftliche 
Wirklichkeit durch Lernen erschlossen werden kann. 

Als mitbestimmende Aspekte von Unterricht können Schlüsselprobleme Fragen an-
bahnen, die Schülerinnen und Schüler dazu befähigen, zu erkennen, was die Exi-
stenz vieler Menschen fördert oder was sie gefährdet. Bedeutsame Problemberei-
che weisen einen Bezug zu solchen Werten auf, deren Bewahrung von vielen Men-
schen einer Gesellschaft als notwendig bzw. deren Gefä,tirdung als existenzbedro-
hend angesehen wird. 
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2.4 Gegenstandsbereiche 
Der Erdkundeunterricht thematisiert Hauptfragestellungen und wesentliche Fachin-
halte der Geographie in Gegenstandsbereichen. Hierbei handelt es sich hauptsäch-
lich um solche Gegenstandsbereiche, die bereits Tradition haben. Auch vor dem 
Hintergrund der fachwissenschaftlichen und -didaktischen Diskussion haben sie 
sich als besonders geeignet erwiesen, Erkenntnisobjekte der Geographie mit gesell-
schaftlich relevanten Problemfeldern zu Inhaltsbereichen mit Gegenwarts- und Zu-
kunftsbedeutung zusammenzufügen. 

Aus der Fülle der Gegenstandsbereiche werden folgende zusammengestellt: 
- Landwirtschaft/Ernährung 

Industrie/Technik 
Stadl/ländliche Siedlung 
Disparitäten 
Verflechtungen/ Abgrenzungen 
Ökologie/ Umwelt 
Naturräume 
Ressourcen 
Raumordnung/ Raumplanung 
Staaten/ Kulturen 

Diese Gegenstandsbereiche werden mit den Schlüsselproblemen verknüpft und an 
den Qualifikationen und Kategorien orientiert. Auf diese Weise erhalten sie eine di-
daktische Akzentuierung zur Ermittlung zentraler Inhaltsbereiche. 

2.5 Zentrale Inhaltsbereiche 

Wissenschaftsorientierung bedeutet nach dem Verständnis dieses Lehrplans nicht 
nur, daß Gegenstandsbereiche und Kategorien der Bezugswissenschaft in den Un-
terricht eingebracht werden. Vielmehr ist gemeinsam mit den übrigen Prinzipien des 
Lehrens und Lernens eine Konzentration auf jene Inhalte entscheidend, über deren 
Behandlung das Fach Erdkunde Lebenswirklichkeit durchschaubar zu machen, 
Handlungsfähigkeit zu entwickeln und einen wesentlichen Beitrag zum Verständnis 
der bedeutsamen Gegenwartsprobleme und Zukunftsaufgaben unserer Gesell-
schaft zu leisten vermag. 

Entscheidungen über Inhalte werden mit Hilfe der Matrix der zentralen Inhaltsberei-
che getroffen. In dieser Matrix werden Gegenwartsprobleme und Zukunftsaufgaben 
mit den Gegenstandsbereichen verknüpft. Dabei handelt es sich nicht um einen Ab-
leitungsprozeß im strengen Sinne. Andere Inhalte, Akzentuierungen und Formulie-
rungen sind daher möglich. Dennoch dürften die Entwicklung und Zuordnung der 
aufgeführten zentralen Inhaltsbereiche nachvollziehbar sein. Sie erscheinen für eine 
fachbezogene exemplarische Erschließung der komplexen Lebenswirklichkeit be-
sonders geeignet. 

Die zentralen Inhaltsbereiche sind im Verfahren der Planung von Lehrplansequen-
zen der entscheidende Bezugspunkt. Damit sind sie auch Grundlage fur die inhalts-
bezogenen Entscheidungen. 
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3. Methoden und Arbeitsweisen 
Der Erdkundeunterricht orientiert sich an den Methoden der Geographie und ihrer 
Bezugswissenschaften. Es sind vor allem solche, welche die räumliche Verbreitung, 
Beziehung und Verknüpfung von Erscheinungen und Prozessen sichtbar und an-
schaulich werden lassen, seien sie physiognomisch-beschreibend, beziehungswis-
senschaftlich-verknüpfend, genetisch-entwickelnd oder funktional-verbindend. 

Methodenorientierung im Erdkundeunterricht bedeutet zunächst nicht, daß dieser 
ein Abbild geographischer Wissenschaftsmethodik ist, weist aber darauf hin, daß 
sich in ihm überwiegend Erkenntnis- und Handlungshilfen - zugeschnitten auf die 
Voraussetzungen und Fähigkeiten von Schülerinnen und Schülern - wiederfinden, 
die den Methoden der Bezugswissenschaft der Geographie entsprechen. 

Das Fach Erdkunde löst auch über die Orientierung an den Methoden und Zugriffs-
weisen der Geographie die im Rahmen der Prinzipien des Lehrens und Lernens er-
hobene Forderung nach Wissenschaftsorientierung ein : Lebenswirklichkeit wird 
durchschaubar gemacht durch Heranziehung wissenschaftlicher Methoden und Er-
kenntnishilfen, um damit Handlungsfähigkeit in einer weitgehend von Wissenschaft 
bestimmten Welt anzubahnen. 

Bei der Auswahl der für den Erdkundeunterricht zu berücksichtigenden Methoden 
sind vorrangig die vielfältigen Erkenntnismöglichkeiten zu nutzen, die durch hand-
lungsorientierte Zugriffe auf die Wirklichkeit geleistet werden. Handlungsorientie-
rung sichert das Interesse und die Verstehensmöglichkeiten der Schülerinnen und 
Schüler durch Selbsttätigkeit. Sie fördert darüber hinaus die Einsicht in geographi-
sche Probleme und Sachzusammenhänge und regt dazu an, über deren Verände-
rung oder Verbesserung nachzudenken. Problemorientierter Unterricht, der auf der 
Grundlage der persönlichen Betroffenheit der Schülerinnen und Schüler handlungs-
orientiert angelegt ist, unterstützt in besonderem Maße die Entwicklung der Fähig-
keit und Bereitschaft, im Rahmen der geforderten Raumhandlungsfähigkeit an der 
Lösung von Problemen mitzuarbeiten. 

Die handlungsorientierte Auseinandersetzung mit räumlichen Erscheinungen der 
natürlichen, kulturellen und sozialen Umwelt erweist sich im Erdkundeunterricht im 
selbsttätigen Untersuchen, Darstellen, Herstellen, Planen und Verändern erfahrener 
Wirklichkeit. Etwas 1n einer Karte darstellen, etwas planen, Vorschläge zur Verände-
rung machen, einen Betrieb besichtigen, Leute befragen, eine Wandzeitung oder 
Reportage anfertigen, ein Simulationsspiel oder Planspiel durchführen, einen Ent-
wurf für eine Sanierung machen, Tabellen zur Darstellung benutzen und anfertigen, 
Bild- und Textmaterial sammeln und auswerten, Modelle bauen und dergleichen 
mehr sind Methoden, die die Forderung eines handlungsorientierten Erdkundeunter-
richts erfüllen. 

Bei der Verwirklichung handlungsorientierter Methoden sollten auch im Rahmen der 
informations- und kommunikationstechnologischen Grundbildung erworbene Fähig-
keiten und Fertigkeiten genutzt und der Computer als „Werkzeug" zum Lernen ein-
gesetzt werden. In diesem Zusammenhang bietet es sich an, Daten zu sammeln, zu 
erfassen, zu analysieren und ermittelte Daten durch Erstellen von Tabellen, Dia-
grammen und graphischen Darstellungen aufzubereiten. Zur Strukturierung kom-
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plexer Zusammenhänge eignet sich besonders der Einsatz von Simulationspro-
grammen im Zusammenhang mit Plan- bzw. Simulationsspielen. 

Ein weiterer Aspekt der Handlungsorientierung im Fach Erdkunde ergibt sich durch 
die Berücksichtigung des projektorientierten Unterrichts. Gerade geographische 
Themen eignen sich in besonderem Maße zur Durchführung von Projekten. Projekt-
orientierter Unterricht erbringt nicht nur die Möglichkeit zur fächerübergreifenden 
Zusammenarbeit, er fördert gleichzeitig das entdeckende und selbständige Handeln 
der Schülerinnen und Schüler. Seiner Aktualität, seiner Berücksichtigung von Wirk-
lichkeitserfahrungen und seiner Darstellung von Arbeitsergebnissen kommt dabei 
besondere Bedeutung zu. Die handlungsbezogene Auseinandersetzung mit geogra-
phischen Fragestellungen und Sachzusammenhängen 1m allgemeinen entspricht 
den Prinzipien der Erfahrungsorientierung und der Gegenwarts- und Zukunftsorien-
tierung. 

Die Erfahrungsorientierung als die Orientierung an bereits erworbenen Fertigkeiten 
und Fähigkeiten sowie an den von den Schülerinnen und Schülern aus den Bedin-
gungen der Alltagswelt gewonnenen Erfahrungen geht über die genannten Metho-
den in die originale bzw. vermittelte Begegnung mit geographischen Gegenständen 
und Fragestellungen ein. Die Gegenwarts- und Zukunftsbedeutung wird durch ein 
immer größer werdendes Maß an Urteils- und Handlungsfähigkeit und somit an 
Mündigkeit und Selbstbestimmung auf der Grundlage erworbener Kenntnisse und 
Fähigkeiten im Umgang mit geographischen Methoden gewährleistet. 

Orientierung an geographischen Methoden heißt auch, die Bereitstellung von topo-
graphischem Wissen zu berücksichtigen und sicherzustellen. Erkenntnisgegenstand 
der Topographie sind Lage und Lagebeziehungen im Raum. Topographische Lage-
beziehungen beinhalten u. a. Entfernungen, Verläufe, Flächen, Häufungen oder 
Streuungen geographischer Objekte. Um eine verläßliche Orientierung 1m Raum zu 
erreichen, st es erforderlich, ein Orts- und Lagebewußtsein zu entwickeln, durch 
das die Bestimmung der Lage geographischer Objekte anhand von topographi-
schem Orientierungswissen möglich wird. Hierzu dienen neben der Aneignung eines 
topographischen Grundgerüstes, das die behandelten Raumbeispiele anordnet und 
ordnet, sogenannte topographische Ordnungsraster, die sich der Einzelerscheinun-
gen von Lagebeziehungen und -situationen wie Grenzen, Verkehrslinien, Flüsse 
usw. bedienen und sich als Zuordnungs- bzw. ldentifizierungshilfen geographischer 
Objekte verwenden lassen. 

Umfang und Art des zu vermittelnden topographischen Wissens sollen gewährlei-
sten, daß alle unterrichtlich behandelten Raumbeispiele und Raumtypen zu einer 
Verdichtung der Ordnungsraster und Ordnungssysteme führen und auf diese Weise 
die Grundstruktur eines topographischen Grundgerüstes bilden. 
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4. Ausführungen zu den Jahrgangsstufen 
Die Aufgaben und Ziele des Erdkundeunterrichts werden über folgende Stufen-
schwerpunkte verwirklicht: 

516 - Orientierung in Umwelt und Welt 

71 8 - Erklärung und Bewertung von naturräumlichen und kulturräumlichen 
Zusammenhängen 

9/10 - Kritische Auseinandersetzung mit gegenwärtigen und zukünftigen 
raumwirksamen Problemen und verantwortungsvolle Mitgestaltung von Welt 
und Umwelt 

Die Aufgabenschwerpunkte weisen in ihren Anforderungen ein Fortschreiten der Er-
kenntnis von den Elementen über komplexere Zusammenhänge zu komplexen 
Strukturen und Prozessen aus. 

Stufenschwerpunkt für die Jahrgangsstufe 5/6: 

Orientierung in Umwelt und Welt 

Bei den Schülerinnen und Schülern dieser Jahrgangsstufe soll ein Mensch-(Um-) 
Welt-Bezug entwickelt werden, der durch eine zunehmende Weltzugewandtheit ge-
kennzeichnet ist. 

Der Raum und die in ihm handelnden und ihn gestaltenden Menschen werden zum 
Gegenstand der Erkenntnis. Damit können die Schülerinnen und Schüler zu einem 
Verstehen von Umwelt und Welt befähigt werden, das schon zu einer Deutung von 
Welt über subjektive Erfahrungen hinausführt und die Erkenntnis einbezieht, daß ei-
gene Erfahrungen und Erlebnisse auch andere Menschen betreffen. 

Über eine handlungs- und erlebnisbezogene Raumaneignung solle!'\ Umwelt und 
Welt kognitiv und affektiv bewußter gemacht werden. Durch ständige Erweiterung 
des Erfahrungsbereichs sowie Begegnung und Vergleich mit anderen Lebenswelten 
werden Erkenntnisse über entfernte Räume erworben, aber auch der Blick für die 
Besonderheiten des eigenen Lebensraumes geschärft. So kann bei den Schülerin-
nen und Schülern eine Haltung angebahnt werden, dii;l eigene Perspektive zu relati-
vieren und die Sichtweise und Handlungsmotive anderer nachzuvollziehen. Auf 
diese Weise kann auch die Entfaltung räumlicher Identität gefördert werden. 

Orientierung in Umwelt und Welt muß daher sowohl den Nahbereich als unmittelba-
ren Erfahrungsraum und als Lebensumwelt der Schüler als auch die weltweiten Be-
ziehungen, in die der Mensch eingebunden ist, berücksichtigen. Dem Nahraum als 
Anschauungs-, Lebens-, Erfahrungs- und Bezugsraum kommt allerdings besondere 
Bedeutung zu. 

Die Raumbetrachtungsweise sollte sich an konkreten lebensweltlichen Bezügen ori-
entieren. Daher ist es erforderlich, Erkenntnisse von räumlichen Erscheinungen über 
Handlungs-, Erfahrungs- und Erfebnissituationen zu vermitteln. Raumbezogenes 
Denken, Erfassen kausaler Beziehungen und Erkennen von Regelhaftigkeiten und 
Gesetzmäßigkeiten sind anschauungsgebunden anzubahnen. Daher muß das Ler-
nen an der Wirklichkeit erfolgen und eine unmittelbare, wirklichkeitsnahe und, wo 
das nicht möglich ist, eine über Medien vermittelte tragfähige Anschauungsgrund-
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lage geschaffen werden. Jedoch darf der Lernprozeß nicht beim anschaulich Gege-
benen stehenbleiben. Der Gegenstand muß gedanklich-begrifflich, sprachlich und 
wertend durchdrungen werden und der Lernprozeß zu einem anwendungsfähigen 
Wissen und Können führen. 

Die Schülerinnen und Schüler sollen grundlegende Kenntnisse und Erkenntnisse von 
Mensch-Raum-Beziehungen gewinnen und einfache räumliche Ordnungsvorstellun-
gen entwickeln. Sie sollen Merkmale und Bedingungen des Lebens sowie Ergeb-
nisse des Wandels in unterschiedlichen Lebensräumen beobachten, erkennen und 
beschreiben wie 
- Leben der Menschen und seine Veränderung in Ballungsgebieten und 1n weniger 

verdichteten Räumen 
- Voraussetzungen für das Entstehen von Industriegebieten sowie Auswirkungen 

des sozialen und wirtschaftlichen Wandels auf die Menschen 
- Nutzung und Sicherung von Agrarräumen unterschiedlicher natürlicher Ausstat-

tung und Auswirkungen des Wandels in der Landwirtschaft für die Menschen 
- Ausstattung unterschiedlicher Freizeit- und Erholungsräume und Auswirkungen 

des Fremdenverkehrs auf die Landschaft und die Erwerbstruktur. 

Die notwendige Zurückführung der Lerninhalte auf einfache, für die Schuler nach-
vollziehbare räumliche Erscheinungen und Abhängigkeiten sowie grundlegende 
Wechselbeziehungen zwischen Mensch und Raum erfordert, daß geographische In-
halte 
- in anschaulichen und lebensnahen Fallbeispielen, die die Auseinandersetzung 

des Menschen mit den räumlichen Gegebenheiten und den durch den Raum an-
geboteren Möglichkeiten der Lebensbewältigung zeigen, vermittelt werden: 

- einen hohen Erlebnis- und durchschaubaren Problemgehalt enthalten ; 
- sich auf Räume mit überschaubarer Größe, auf aussagekräftige Raumbeispiele 

und auf Raumtypen und Lebensräume, die durch wenige raumwirksame Fakto-
ren geprägt sind, beziehen. 

Begriffe bedurfen der inhaltlichen Füllung. Die Einführung einer Fachsprache muß 
behutsam erfolgen und in einen aktiven Gebrauch münden. Einer angemessenen 
Versprachhchung von Beobachtungen und Erkenntnissen im Zusammenhang 
kommt besondere Bedeutung zu. 

Einzelerkenntnisse sollten unter der Fragestellung: Wo gibt es das noch (in 
Deutschland, Europa, auf der Welt)? in größere Zusammenhänge eingebunden wer-
den. Auf diese Weise können einerseits weitergehende Fragen zu Kausalerklärun-
gen (warum hier, warum nicht dort?) angebahnt werden. Andererseits ermöglichen 
orientierende Bezüge und Überblick~ den Aufbau eines Grundgerüsts topographi-
schen Wissens, um den Schülerinnen und Schülern die Erkenntnis von Lagebezie-
hungen und Distanzen und somit eine verläßliche Orientierung im Raum zu vermit-
teln. 

Die Fähigkeit der Orientierung in Umwelt und Welt setzt den Erwerb und die Anwen-
dung fachbezogener Arbeitstechniken und Darstellungsformen voraus. Dabei 
kommt es 1m 5. Schuljahr zunächst darauf an, an die im Sachunterricht der Grund-
schule erworbenen Sicht-, Vorgehens- und Zugriffsweisen anzuknüpfen und diese 
zu festigen, um eine einheitliche Ausgangsbasis zu schaffen. Die Orientierungs- und 
Handlungsfähigkeit wird durch Einführung neuer Arbeitsweisen unter Beachtung der 
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vorauszusetzenden Grundlagen in den entsprechenden Bezugsfächern entwickelt. 
Dabei geht es schwerpunktmäßig um folgende fachspezifische Fähigkeiten und Fer-
tigkeiten, über die die Schülennnen und Schüler zum Abschluß der Jahrgangsstufe 
verfügen sollten : 

1. Arbeit mit Atlas, Karten und Bildern 
- Umgang mit Atlanten 
- Lesen und Verstehen von Legenden 
- Bestimmen von Himmelsrichtungen 
- Ermitteln von Höhenangaben 
- Feststellen räumlicher Verteilungen (z.B. an einem Stadtplan die Gliederung ei-

ner Stadt aufzeigen, Verdichtungsräume auf der Karte aufnehmen usw.), Anferti-
gen einfacher Lageskizzen 

- Untersuchen, Beschreiben und Vergleichen von Bildern unter geographischen 
Gesichtspunkten nach vorgegebenen Fragestellungen. 

2. Auswerten und Erstellen von Diagrammen und Tabellen nach vorgegebenen Fra-
gestellungen 
- Beschreiben, Erläutern und Herstellen von einfachen Diagrammen 
- Beschreiben, Erklären und Auswerten einfacher Tabellen. 

3. Umgang mit Texten über geographische Sachverhalte 
- Beschaffung von Informationen (z.B. Reiseschilderungen aus Gegenwart und 

Vergangenheit) 

- Auswertung geographischer Informationen aus überschaubaren Texten 

- Versprachhchung von Beobachtungen und Erkenntnissen in mündlicher und 
schriftlicher Form. 

Anmerkung: In den Jahrgangsstufen 5 und 6 sollen Inhalte des Fachs Erdkunde mit 
denen der Fächer Hauswirtschaft und Wirtschaft verknüpft werden. Daher ist es 
sinnvoll, fächerübergreifende Projekte durchzuführen (Hinweise zu Zielen und Inhal-
ten der Fächer Hauswirtschaft und Wirtschaft sind im Anhang aufgeführt). 

Stufenschwerpunkt für Jahrgangsstufe 718: 
Erklärung und Bewertung von naturräumlichen und kulturräumlichen zusam-
menhängen 
Wesentliche Aufgabe dieser Jahrgangsstufe ist es, die Schülerinnen und Schüler zu 
einem sich erweiternden Mensch-Welt-Bezug zu befähigen und die Bereitschaft zu 
wecken, raumbezogene Probleme aus der Sicht subjektiver Betroffenheit einzu-
schätzen und zu bewerten. Die Schülerinnen und Schüler sollen in die Lage versetzt 
werden, Räume außerhalb des eigenen Lebens- und Erfahrungsraumes in ihrer An-
dersartigkeit und die Vielfalt räumlicher Erscheinungen auf der Erde zu erkennen. 
So können sie nachvollziehen, wie der Mensch in unterschiedlichen Räumen handelt 
und diese entsprechend seinen Möglichkeiten und der Ausstattung der Räume ge-
staltet. 

Die Schülerinnen und Schüler sollen fähig und bereit werden, sich für Fragestellun-
gen nach Ungerechtigkeit und Gerechtigkeit von Zuständen, Entscheidungen und 
Handlungen sowie Ungleichheiten und Unterentwicklung zu öffnen, sich mit Motiven 
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des Handelns auseinanderzusetzen und sozial- und kulturräumliche Sachverhalte 
zu erklären und bewerten. 
Die Raumerschließungsweise bleibt auch jetzt noch weitgehend anschaulich, kon-
kret und handlungsorientiert. Einzelerscheinungen sollen Jedoch schon miteinander 
verknüpft und in übergreifende Zusammenhänge eingeordnet werden. Das logische 
raumerfassende Denken ist weiter zu entwickeln, und die Schülerinnen und Schüler 
sollen zunehmend fähig werden, Raumstrukturen zu analysieren sowie Kausalzu-
sammenhänge und Regelhaftigkeiten raumprägender Faktoren zu erkennen und zu 
erklären. 
Über Formen des handlungsorientierten und entdeckenden Lernens sollen die Schü-
lerinnen und Schüler fähig und bereit werden, das Leben der Menschen in Naturräu-
men sowie gesellschaftlich und politisch geprägten Kulturräumen und die Raum-
wirksamkeit raumprägender und -verändernder natur- und kulturgeographischer 
Faktoren zu untersuchen. Sie sollen erkennen, erklären und beurteilen 

die Bedeutung naturgeographischer Faktoren für den Raum und Leben und Werk 
der Menschen 
die Bedingungen der großräumigen Gliederung der Erde durch Zusammenwirken 
naturgeographischer Regelsysteme 
die Nutzung des Naturraumes durch den Menschen in Abhängigkeit von den 
Naturbedingungen und den Wandel von Räumen durch von Bedürfnissen, Inter-
essen, Wertvorstellungen und vom technologischen Entwicklungsstand bestimm-
ten Entscheidungen der jeweils tätigen Menschen und Gruppen 
die historischen, wirtschaftlichen, gesellschaftlichen und politischen Ursachen 
der Gestaltung von Räumen unterschiedlichen Entwicklungsstandes 

- das Gefüge räumlicher Ordnungssysteme im Zusammenhang und in Wechsel-
wirkung von Natur- und Sozialfaktoren. 

Bei der Auswahl geographischer Inhalte ist zu beachten, daß 
repräsentative Einzelphänomene als Fallbeispiele mit einer konkreten, anschauli-
chen Raumsituation angeboten und gewonnene Einsichten auf weitere ähnliche 
Fälle bzw. andere Regionen übertragen werden können ; 
ihr Problemgehalt einen Transfer und die Anwendung fachspezifischer Problem-
lösungsverfahren ermöglicht ; 

- die Raumbeispiele sich auf Räume eines größeren Zuschnitts und auf Raumty-
pen unterschiedlicher Naturausstattung und unterschiedlichen Entwicklungs-
standes mit einer weltweiten Streuung erstrecken, so daß Einzelphänomene 
räumlich eingeordnet und unterschiedlich geprägte Räume einander zugeordnet 
werden können. 

Eine sorgfältige Erarbeitung von Begriffen und die Entwicklung einer Fachsprache 
erfordern, daß Begriffe aus Sinn- und Sachzusammenhängen herausgelöst und 
durch Einbettung in andere Situationen und weitere zusammenhänge vertraut 
gemacht werden. Beobachtungen, Erkenntnisse und Einsichten müssen im Zusam-
menhang in Sprache umgesetzt werden. 
Im methodenbezogenen Bereich werden die erworbenen Fertigkeiten gefestigt, 
fachbezogene Arbeitsweisen ausgebaut und ihre selbständige Verwendung in fol-
genden Bereichen angebahnt: 
1. Lesen, Vergleichen und Deuten von Plänen, Karten und Bildern wie 
- Auswerten von thematischen Karten 
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- Vergleichen von physischen, thematischen und politischen Karten 
- Vergleichen von Karten unterschiedlichen Maßstabs in ihren Größen 
- Ermitteln von Distanzen und Flächengrößen mit Hilfe von Karten 
- lokalisieren und Auswerten von Luftbildern 
- Erkennen der Unterschiede in der Abbildung der Erdoberfläche zwischen Globus 

und Karte. 

2. Erstellen und Auswerten unterschiedlicher graphischer Darstellungen 
- Anfertigen und Auswerten verschiedener Diagrammdarstellungen und graphi-

scher Darstellungen (z.B. Klimadiagramme, Darstellung der Bevölkerungsent-
wicklung und -mobilität, der Produktionsentwicklung usw.) 

- Deutung von einfachen Klima- und Vegetationsprofilen 
- Übertragung von Karteninhalten in einfache Profilzeichnungen. 
3. Umgang mit Informationen über geographische Sachverhalte 
- Beschaffung von Informationen verschiedener Art (z. B. Artikel in Zeitungen und 

Zeitschriften) 
- Analyse, Bewertung und Darstellung geographisch relevanter Sachverhalte. 

Stufenschwerpunkt für die Jahrgangsstu!e 9/10: 
Kritische Auseinandersetzung mit gegenwärtigen und zukünftigen raumwirk-
samen Problemen und verantwortungsvolle Mitgestaltung von Welt und 
Umwelt. 

In dieser Jahrgangsstufe soll sich das Denken zunehmend von der Orientierung an 
konkreten Gegenständen und der unmittelbaren Anschauungs- und Handlungsge-
bundenheit lösen. Die Schülerinnen und Schüler sollen fähig werden, zu analysieren, 
einfache Modellvorstellungen als Erklärung von Wirklichkeit zu entwickeln und zu 
abstrahieren. 

Raumerfassung bedeutet nun, über konkret erfaßbare und erfahrbare räumliche 
Einzelbilder und überschaubare räumliche Phänomene hinaus funktionale zusam-
menhänge, räumliche Prozesse, Entwicklungen und Maßnahmen zu analysieren, zu 
beurteilen und sich mit ihnen kritisch auseinanderzusetzen. Dabei werden komplexe 
Zusammenhänge des Nahraumes/der Umwelt ebenso erschlossen wie überregio-
nale und globale räumliche Strukturen, Verflechtungen und raumwirksame Pro-
zesse. 

Die Zugriffsweise auf den Raum und die Raumbetrachtungsweise bleiben auch in 
dieser Stufe in weiten Bereichen anschaulich, konkret und auf die Lebenswirklichkeit 
der Schülerinnen und Schüler bezogen. Dennoch kommt über die Auseinanderset-
zung mit gegenwärtigen und zukünftigen Problemen und Aufgaben zunehmend eine 
funktionale Betrachtungsweise hinzu. Diese eröffnet Einsichten in das Bedingungs-
gefüge der sozialen, ökologischen, ökonomischen und politischen Existenz der 
Menschen, verdeutlicht die subjektive Betroffenheit jedes einzelnen und fragt nach 
raumrelevanten gegenwartsbezogenen und zukunftsorientierten Problemlösungen. 
Insbesondere die subjektive Betroffenheit führt zu einer zunehmenden Identifizie-
rung mit der eigenen Lebenswelt, wobei eigene Lebenswelt nun nicht mehr lediglich 
die nähere Lebensumwelt der Schülerinnen und Schüler bedeutet, sondern das viel-
fältige Eingebundensein des eigenen Standortes in überregionale und überstaatliche 
Zusammenschlüsse und seine Abhängigkeit von solchen Verflechtungen. 
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Identifizierung mit dieser so verstandenen eigenen Lebenswelt heißt nicht bloße 
Anerkennung gegebener Zustände in der Lebenswirklichkeit, sondern beinhaltet in 1 
verstärktem Maße auch die Fähigkeit und Bereitschaft der Schülerinnen und Schü-
ler, Disparitäten zu erkennen, Spannungen und Konflikte in gesellschaftlichen Pro-
blembereichen zu ertragen und Entwicklungen kritisch und rational zu bewerten. 
Durch die aktive Mitwirkung der Schülerinnen und Schüler bei der Gestaltung der 
Umwelt erwerben sie räumliche Identität auf der Grundlage des Bewußtseins von 
der Zugehörigkeit zu einer sozialräumlichen Bezugsgruppe. Die Entfaltung einer 
solchen räumlichen Identität verhilft somit zu Verhaltensdispositionen, welche die 
Schülerinnen und Schüler zunehmend befähigen, über den Unterricht hinausgehend 
raumbezogene Prozesse in Welt und Umwelt zu erkennen, sich sachgerecht und 
gründlich zur Bewertung dieser Prozesse zu informieren und selbständig nach 
Lösungsmöglichkeiten zu fragen. 1 

Am Ende dieser Jahrgangsstufe sollen die Schülerinnen und Schüler durch selb-
ständiges Orientieren und informieren, Analysieren und Bewerten fähig und bereit 
werden zur kritischen Auseinandersetzung mit 

Ursachen und Wirkungen verschiedener Entwicklungsräume 
Einbindungen in überregionale Zusammenschlüsse 
räumlichen Auswirkungen unterschiedlicher Gesellschaftsordnungen 
raumrelevanten Gegenwartsfragen und Zukunftsaufgaben. 

Auf diese Weise sollen die Schülerinnen und Schüler eine raumbezogene Hand-
lungskompetenz erwerben und bereit und fähig sein, Mitverantwortung für die Erde 
als Lebensraum für gegenwärtige und zukünftige Generationen zu übernehmen. 

Geographische Inhalte sollten so ausgewählt werden, daß 
sie eine Begegnung und Auseinandersetzung mit Problemen, die für die gegen-
wärtige und zukünftige Lebensbewältigung bedeutsam sind, ermöglichen ; 
sie durch eine problem- und zukunftsorientierte Betrachtung regionaler und 
überregionaler räumlicher Strukturen und Prozesse Voraussetzungen für eigene 
Raumentscheidungen schaffen und Handlungsfähigkeit grundlegen ; 
die Raumbeispiele sich sowohl auf den Nahraum als auch auf Staatsräume, 
unterschiedliche Wirtschafts- und Gesellschaftssysteme (mit besonderem 
Gewicht auf beide Staaten in Deutschland) und überregionale und globale 
zusammenhänge und die Raumtypen sich auf Regionen, Staaten und Groß-
räume wie Wirtschaftsblöcke, Kulturerdteile und Großlandschaften beziehen. 

Die Schülerinnen und Schüler sollten die grundlegenden fachspezifischen Fertigkei-
ten und Fähigkeiten sicher beherrschen und selbständig sowie sachgerecht anwen-
den können. Diese Fertigkeiten und Fähigkeiten werden ergänzt durch 

1 . Entwerfen von Kartierungen 
Anfertigen von Lageskizzen 

- Darstellen einfacher funktionaler und kausaler Beziehungen in Karten 
- Umsetzen statistischer Daten in eine Karte. 

2. Beschaffen und Bewerten von Informationsmaterial 
sachgerechtes Nutzen von Nachschlagewerken 
kritisches Bewerten und Vergleichen von Quellen 

- kritisches Beurteilen von Presseberichten und Leserbriefen z. B. zu Umweltpro-
blemen und Planungsvorhaben. 
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5. Hinweise zum Umgang mit dem Lehrplan 
5.1 Bündelung zu Lerneinheiten 

Verbindliche jahrgangsbezogene Zuordnungen der zentralen Inhaltsbereiche werden 
nicht vorgegeben. Allerdings enthalten die Ausführungen zur Arbeit in den Jahr-
gangsstufen vielfältige Hinweise und Bedingungen für die Gliederung der Lehrplan-
sequenz nach inhaltlichen Schwerpunkten. 

Aus diesen Schwerpunkten ergibt sich eine Bündelung zu folgenden Lerneinheiten: 

Jahrgangsstufe Lerneinheit 

5/6 • Lebenssituationen in ihrer räumlichen Ausprägung 
• Produktionsstrukturen und Wirtschaftsräume 

718 • Naturfaktoren und ihre Bedeutung für Leben und Handeln des 
Menschen 

• Erschließung und Umwertung von Räumen 
• Entwicklung und Unterentwicklung 

9/1 O • Wirtschaftssysteme und Herrschaftsstrukturen in ihrer Raum-
wirksamkeit und handlungsbestimmenden Funktion 

• Mensch und Umwelt 
• Verantwortung für die Zukunft der Menschheit 

Die vorgegebenen Lerneinheiten leiten die Auswahl und Zuordnung der zentralen 
Inhaltsbereiche beim Aufbau einer Lehrplansequenz. Dabei sind neben den Anmer-
kungen zur Raumanbindung die weiteren verbindlichen Vorgaben zu beachten. 

5.2 Anmerkungen zur Raumanbindung 

Aufbau und Gliederung des Lehrplans und damit auch die Sequenzvorschläge sind 
problem- und inhaltsorientiert geleitet. Die Fallbeispiele stehen mit einer sich in den 
einzelnen Jahrgangsstufen verändernden Betrachtungsweise im Mittelpunkt des 
Unterrichts. Daraus folgt, daß Raumanbindung und regionale Zuordnung von den 
Problemen und Inhalten bestimmt werden. Ein enzyklopädisch verstandenes Konti-
nuum ist nicht zu verwirklichen. Gleichwohl bleibt der Aufbau einer gedanklich 
geordneten topographischen Vorstellungswelt eine unverzichtbare Aufgabe des 
Erkundeunterrichts. 

Die Erarbeitung grundlegender topographischer Kenntnisse beschränkt sich nicht 
nur auf bestimmte Inhalte. Daher ist Raumorientierung als Kategorie und Qualifika-
tion zu einer sachgemäßen Aufnahme und Ordnung des Raumbestandes auch dort 
mit zu bedenken, wo sie in den Planungsskizzen nicht gesondert aufgeführt ist. 

Zu beachten ist ein frühzeitig anzusetzender Perspektivwechsel. Dieser bringt eine 
regionale, kontinentale und globale Dimension in den Blick. Auf diese Weise können 
die Schülerinnen und Schüler dazu gelangen, den eigenen Erfahrungs- und Hand-
lungsbezug und eigene Wertmaßstäbe zu überdenken und zu relativieren, durch Be-
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gegnung mit anderen Lebenswelten deren Besonderheiten zu entdecken und das 
Gemeinsame in der je kulturspezifischen Ausprägung zu erkennen. 
Für die räumliche Anbindung der zentralen Inhaltsbereiche gelten folgende Grund-
sätze : 

Aussagekraft des Raumbeispiels für den betreffenden lnhalts-/Zielaspekt 
Raumbezogener Perspektivwechsel innerhalb eines zentralen Inhaltsbereiches 
zur Problemvertiefung und Einbindung besonderer Inhaltsaspekte 1n kulturkre1s-
übergreifende zusammenhänge 
Berücksichtigung der Kontinente, Klima- und Landschaftszonen und Kulturkreise 
Schrittweise gestufter Aufbau regionaler und globaler Orientierungsraster im 
Zusammenhang mit einer jahrgangsbezogenen Stufung in der Akzentuierung 
der zentralen Inhaltsbereiche. 

Die Beachtung dieser Leitlinien bedeutet für die 
- Jahrgangsstufe 5/ 6 : 
Der Nahraum/ Deutschland ist Bezugspunkt für alle Inhaltsbereiche und somit ein-
deutiger Schwerpunkt der Raumanbindung. Ferner ist für jeden zentralen Inhaltsbe-
reich ein sachlich eng auf diesen bezogener Wechsel des Raumbeispiels innerhalb 
der betreffenden Unterrichtseinheit vorzusehen, z. B. Wohnumfeldgestaltung im 
Nahraum - eine Favela in Rio (Zentraler Inhaltsbereich 3. 7) oder Naherholung im 
Revierpark - Sommerurlaub in Tunesien (Zentraler Inhaltsbereich 2. 7). 
Die Perspektivräume sollen so bestimmt werden, daß durch Berücksichtigung mög-
lichst vieler Kontinente die zonale/globale Raumbetrachtung in der Jahrgangsstufe 
718 implizit vorbereitet wird. 
- Jahrgangsstufe 718 : 
Der gezielte Aufbau und Ausbau strukturierter topographischer Vorstellungen 
erfolgt mit Hilfe von Ordnungsrastern und -Systemen. Dabei steht der zonale/ glo-
bale Gesichtspunkt im Vordergrund. Schwerpunkte einer solchen Gliederung sind 
Klima- und Landschaftszonen und besondere Problemregionen, -gebiete, -zonen. 
Die Verdichtung und Verfeinerung dieser zunächst sehr weitmaschigen Raster muß, 
thematisch geleitet, durch Anbindung an Räume mit verschiedenen natürlichen/ 
ökologischen, sozialen, gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Bedingungen vorge-
nommen werden. Indem Beziehungen zwischen den einzelnen Raumbeispielen her-
gestellt und diese in großräumliche Einheiten eingefügt werden, werden die Ord-
nungsraster und -systeme ausgefüllt. 
Eine zonale/ globale Betrachtungsweise bedeutet aber keinesfalls Verzicht auf den 
Bezug zum Nahraum. 

- Jahrgangsstufe 9/1 0 : 
Die Raumanbindung wird durch eine Betrachtungsweise regionaler, überregionaler 
und globaler Zusammenhänge und Verflechtungen bestimmt. Das Schwergewicht 
ist einmal auf Großräume/Staaten mit unterschiedlichen Wirtschafts- und Gesell-
schaftssystemen (vor allem beide Staaten in Deutschland) und verschiedenen Ent-
wicklungsstufen sowie Räume mit ähnlichen Problemstrukturen zu legen. Auswahl-
leitend ist hierbei, daß durch Gegenüberstellung und Vergleich allgemeine Struktu-
ren in der regional bzw. kulturkreisspezifisch geprägten Besonderheit herausgear-
beitet werden können. Dem Nahraum kommt deshalb besondere Bedeutung zu, weil 
sich hier räumliche Strukturen, Prozesse und Probleme besonders anschaulich erar-
beiten lassen. 
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Übersicht 
zur 
Raum-
anbindung 

Jahrgangsstufe 5/ 6 

Jahrgangsstufe 7 / 8 

Jahrgangsstufe 9/10 

- Perspektivräume 

- - - - - Klimazonen 
········Hungergürtel der Erde und Räume 

der Bevölkerungsexplosion 

e Schwerpunkte der Raumanbindung 
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5.3 Verbindlichkeit und Offenheit 
Durch die Orientierung der zentralen Inhaltsbereiche an den Qualifikationen und den 
Raumkategonen sowie durch den Bezug auf die Aufgabenschwerpunkte der ieweili-
gen Jahrgangsstufe werden Ziel- und Inhaltsaspekte entfaltet. Ihre regionale Einbin-
dung und die schülerorientierte Handlungs- und Erfahrungsperspektive ermöglichen 
es, Inhalte/Themen für einzelne Unterrchtsreihen/ -einheiten zu gewinnen. 

In diesem curricularen Entscheidungs- und Akzentuierungsprozeß wachsen der Er-
messensspielraum und die Bedeutung der besonderen, schulstandortbezogenen 
Voraussetzungen an der einzelnen Schule. Ob ein lnhalVThema tatsächlich den 
Lernbedingungen und -erfordernissen einer Lerngruppe angemessen ist, kann letzt-
lich nur in der konkreten Situation unter Beachtung zusätzlicher Auswahlkriterien 
wie z. B. Interessenlage, Handlungsmöglichkeiten, Aktualität entschieden werden. 

Nach dem Verständnis dieses Lehrplans gelten daher die Auswahl zentraler Inhalts-
bereiche, ihre Zuordnung zu den Jahrgangsstufen und die entfalteten Ziel- und In-
haltsaspekte als Empfehlung. Die vorgeschlagene Sequenz kann, aber muß nicht 
übernommen werden. In ihr sind aber Strukturmerkmale enthalten, die für die Leh-
rerinnen und Lehrer wichtig sind, die einen eigenen, auf die Rahmenbedingungen ih-
rer Schule abgestimmten schulinternen Lehrplan erstellen. 

Um Vergleichbarkeit im Grundsätzlichen zu sichern, sind für die Erarbeitung des 
schulinternen Lehrplans folgende Vorgaben verbindlich : 
- Im Verlauf der Klassen 5 - 10 sind sämtliche Qualifikationen und Raumkatego-

rien zu berücksichtigen ; 
die zentralen Inhaltsbereiche sind aus der Inhaltsmatrix so auszuwählen, daß im 
laufe der Klassen 5 - 10 jeder Gegenstandsbereich und jedes Gegenwartspro-
blem/jede Zukunftsaufgabe mindestens einmal vertreten sind ; 
die Intentionen sind dann verbindlich, wenn der in den Planungsskizzen entfaltete 
zentrale Inhaltsbereich ausgewählt wird ; 
die Bündelungen zu Lerneinheiten für die jeweilige Jahrgangsstufe sind zu be-
achten; 
ein besonderes Gewicht muß Deutschland zukommen ; 
im Verlauf der Klassenstufen 5 - 10 sind mindestens drei der Staaten/Groß-
räume USA, UdSSR, EG, China, Japan problemangemessen zu behandeln ; 
die Hinweise zur Raumanbindung sind zu berücksichtigen; 
die Aufgabenschwerpunkte der einzelnen Jahrgangsstufen wie Stufenschwer-
punkte, inhaltsbezogene Ziele, Auswahlkriterien für Inhalte und fachbezogene 
Fähigkeiten und Fertigkeiten sind einzubeziehen ; 
ebenso sind die allgemeinen Aussagen zum Lernbereich Gesellschaftslehre und 
zum Fach Erdkunde zu beachten. 

Innerhalb des durch die Vorgaben abgesteckten Rahmens verbleibt den Lehrerinnen 
und Lehrern ein angemessener Entscheidungsspielraum, denn letztlich kann nur die 
Analyse der konkreten Bedingungen die Auswahl von zentralen Inhaltsbereichen, 
ihre Entfaltung und die Formulierung von Themen so leiten, daß die Bedürfnisse und 
Interessen der Schülerinnen und Schüler berücksichtigt werden. Das Anknüpfen an 
ihre Erfahrungen und ihre Lebenswirklichkeit gewährleistet, daß die Inhalte/Themen 
problemhaltig, wirklichkeitsnah und konkret sind. 
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5.4 Lehrplansequenzen 
An zwei Vorschlägen wird aufgezeigt, wie sich unter Beachtung der Vorgaben Lehr-
plansequenzen entwickeln lassen. 

Voruhl1g Lehrplansequenz 1 

1 516 LEBlNSSlT\JA:J()N[N IN IHRER RAIJMUCHEN AUSPRAGUNG 

3 1- Wohnumteld- und Nahraumoesununo 

4 5 Ye!slAdleruno d6rtlu:her KuQur 

5.1 fle01D1Ule und sornle Mobilllal 
2 1- Freizeil 1n der lnduSlnegesellscllali 

-59 Wohn ,Freizeit· undArbe>lsraume 

PROOUKTIONSSTRUKTUREN UNO WIRTSCHAFTSRAUME 

-2 3 SlandortlakllJ!en und Stand0!1bed1ngungen 

-15 - l!auertrche W1rtsctia~sfo1111111 in un1ersdliedl1~ Kul!u1en 

118 NATURF.AKTOREN UNO IHRE BEOE~ ·uNG FUR LEBEN UNO HANDELN 
DER MtNSCHEN 

-12 -Geozonen 
-13 -Guost· und Ungunstraume 

ERSCHLIESSUNG UNO UMWERTUNG VON RAUMEN 

4 2 Erschließung und 1nwense1runo von Raumen 
6 6 O.onom1e-Ol!Otog1e-Konn \<! 

lNTW O<LUNG u~o UNTERENTWICKLUNG 

• 1J0-Hungerin der Weil 
- t 1 - l!Miikarungsexp10S1on 

9/10 WIRTSCHAFTSSYSTEME UNO HERRSCHAFTSSTRUKTUREN 1N IHRER 
RAUMWIRl<SAMKEIT UNO HANDLUNGSBESTIMMENDEN FUNKTION 

tO 1 Marl<!• und planwirtsctialtlrche System• 
4 1 Sozialraumllche und mfraslrukluelle D1spar11afen 
9 8 \\eh nsctiattsordnung und WeltarbeilStfilU!lg 
8 4 E!Qell$lanc!lge Entw ddung 

MENSCH lll<D LMWELT 

-1 2 - LandScha~szerstörung 

-2 2 - Reku~1V1eruno und Entsorouno 

VERANTWORTUNG FÜR OIE ZUKUNFT DER MENSCHHflT 

- 9 2 - Um•~llschatz als Planunosaulgabe 
- 8 2 - Alternal1Ye regenerallve Energiequellen 
- 61 -Atomare BeorOhuno der Erde 

Rat.manblßduno 

Na~raum - - - - - - - - - - - - -StumSledlungen in Lateon-
arner1w.a 

Natraum/Deutsdlland - - - - -- - - Landbeile Siedlungen 1m 
Wes!en der USA 

Nahraum - - - - - - - - - - - - - Heimat unserei Gas1arbe1ter 
Nahraum1Deutschland - - - - - - - - Ferntourismus nach Alr1ka 
Nahraum - - - - - - - - - - - - - Fam1!1enalltao in Sudeuropa 

Nahraumi Oeulscllland 

Na~raumlDeulscllfand 

Produl<1•ansbed1nounoen 1n 
Femosi 

- - - -IMennomadJSmus rm Sahetl 
PlanlaQenYr•rtsCllalt m Zentral· 
amerika'Sdlafzucllt In 
Australien 

-- Khma· und Landschaltszonen --
-- Gemaß1()1e Zone1Sublropen --

-- Subpclargebie!e1Tropen --
-- Gellcrgsreg1onen --
-- Hungergeo.eie der Erde --
-- Räume der lle'tfilerungsexplos1on --

BR Deulschland/U$.A DDR/UdSSR 
Nahraum/Rut>rgeD1et 

EG D•tteWelt 
China 

NahraunvDeutsdlfand Sud~eua1As1en 

Nahraum/Deutsdlland Atr .a1Ausirahen 

Nahraum1DeutsC11land Wetlmeere/Anlarklls 
Nahraum/Oeutsellland Eu1opa!Nordame11ka 
Nahraum/Oeutschland Pa11!1k1Tscllemoby1 
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Vorschlag Lehrplansequenz II 
Janr· 

1 
Qaf!QS• 

LememherUzentral« lnhattsbereieh Raumanblnouno Slule 

56 LEBlkSSITUATIONEN N IHRER RAUMLICHEN AUSl'P.AGUNG 

-55 Heunal Nahraum • - - - - - - - - - • - - - Slrallc"J.111der"' Sullamentl 1 
38 Slädtepartnerscllatten Nahraum/OeutsdllaOO - - - • - - - Partnesladl 

• 410- Maivinall$lerung vun Mlflde!beilen Nahraum - - • • - - AllOrlgmals m Austral en 
510 Flutlll nge und Asitm1en Nahraum/Oeutschland --- - • - Boat·DeQple lndodnnas 

PRODUKTIONSSTRUl(TUREN UNO V.1RTSCHAFTS~UME II 
19 Arnc:tsterlung'" LandMrtscllaltsbelneberi NahraumiOeutsd>land Biiuertidle Produ•t ons.~< 1 1 

ScMoarza!'la 
16 lndustrialis.erte Land~1rtschatt Nahraum/ Oeutschland Farmslertien ill den USA 
1.2 Landschattszerslörung Nahraum/Oeulsthland BOOen>ersalzung 1m VOiilnl 

011en1 

718 NATURFAKTOREN UND IHRE BEDEUTUNG FUR LEBEN UND HANDELN 1 

DER MENSCHEN 1 

·7' Nalurreser„ate -- Gemäfilgle Zone/Subtropen --
- 7 5 - Herauslorderungen durch die Natur -- Subpotarvebiele Gellirgsreolll!len --

710 Natur>;ilas1rop11en als Sozial'31astrophen -- Sahe~Zone -- 1 
-72 Geozonen -- Klima· .md Landscllaftszonen --, 
ERSOillESSU~G UND UMWERTUNG VON RAIJMEN ' 

4 2 • Erscllüeßung und lnlleftsetzung voo R.iumm SubUCJlle!l}Gemäligle Zone 
: -- --

- 7 4 • Beerollle VOIJ<er in rhrem natUrlic:lren LebensraLJm -- Troprschtr Regenwald --
ENTWTCKW'lG U~J ~~TEHEN"WlCKLUNG 

- 4 8 - EntA>:k ung der UnlerenlWll • ung -- Alni<a -- 1 
210 AIJSlleulung durch Arbe!! -- Lhderder Asien --
4 3 - Ent~ngstuHe -- Dritten weu Lalanameni<a --

9 10 'MRTSCHAFlSSYSTEME UNO HERRSCHAFTSSTRUUUREN N IHRER BR Oeutsdlland USA DDR UOSSR 
RAUMWIRKSAMKEIT UNO HANOLUNGSBESTIMMENOEN FUN<TION 

10.7 Markl· und planw1rtsehattf1che Sisleme 
86 Konsumonent1erung und WachSlumsrdeologre Japan Chma 
26 Ra~onalisierung und Strukturwandel EG 

MENSCH UNO UMWELT 

- 71 - Natur als Ware Nahraum/Oeulsttiland - ... Afrika Lateana~ II 
- 61 • Um•ellbewußlsern und Widerstand Nah1aumlOeulSttiland Nllfdamer11<a 

VERANTWORTUNG FÜR OIE ZUKUNFT DER MENSC1HEIT 

97 Bur;ei1Je?erhgung und Burgerrn111al1ven Nahraufll/Oeü1sctlland 
10 2 Umwellsct>utzabkOmmen und -geseugebung EJropa - ..._ AnlarldlS 
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5.5 Didaktische Reflexion 

Zusätzliche Hilfe bei der Erstellung des schulinternen Lehrplans, aber auch bei der 
didaktischen Planung und inhaltlichen/thematischen Gestaltung des Unterrichts soll 
die didaktische Reflexion bieten. 

Die zentralen Inhaltsbereiche müssen für die Unterrichtsreihen, vor allem aber für 
einzelne Unterrichtsstunden aufbereitet und in Themen umgesetzt werden. Hinweise 
und Anregungen stellen die für jeden zentralen Inhaltsbereich der vorgeschlagenen 
Lehrplansequenz (Lehrplansequenz 1) entfalteten Ziel- und Inhaltsaspekte dar. Diese 
sind durch die ausgewiesenen Qualifikationen, durch die Kategorien und die didak-
tisch zugespitzten Intentionen akzentuiert. Zusätzlich verweisen sie auf verwandte 
zentrale Inhaltsbereiche und bieten einen Vorschlag zur Raumanbindung an. Unter-
richtsthemen lassen sich durch Zielanbindung, Problematisierung, Jahrgangsstu-
fenbezug, Raumanbindung, besondere subjektive Betroffenheit der Schülerinnen 
und Schüler, Möglichkeiten konkreten Handlungs- und Erfahrungsbezugs u. a. ge-
winnen. In dieser Form einer ersten Entfaltung zentraler Inhaltsbereiche sollte auch 
bei der Erarbeitung einer schulinternen Lehrplansequenz vorgegangen werden. 

Die Reflexionsskizze eignet sich besonders dazu, vorab bestimmte Inhalte auf einer 
konkreteren Ebene unter didaktischen Fragestellungen zu entfalten und die Unter-
richtsplanung im Sinne der Lehrplankonzeption zu leiten. Diese Skizze führt didakti-
sche und fachliche Fragehorizonte zusammen. 

Die Spalte „Fragen aus subjektiver Betroffenheit/Was mich/uns betrifft" betont die 
Erfahrungs- und Handlungsebene, verweist auf die Lebenswirklichkeit der Schüler-
innen und Schüler und fordert auf, Unterricht möglichst aus der Perspektive der Be-
troffenheit zu planen. 

Die Spalte „Stichworte zur Sach- und Entscheidungsebene/Was sich ereignet" rückt 
den fachlichen Aspekt in den Blick, indem standortbezogene oder allgemein räumli-
che Erscheinungen und Ereignisse analysiert werden. 

Die Spalte „Raumbezogene Strukturen und Prozesse/Was andauert/ sich verändert" 
faßt zusammen, welche wesentlichen auf (Wirkungs-) zusammenhänge und grund-
legende Strukturen gerichtete Erkenntnisse und Einsichten durch den Bezug zu den 
beiden anderen Fragehorizonten ermöglicht werden. 

Die Themen selbst können direkt aus dieser Skizze nicht gewonnen werden. Gleich-
wohl lassen sich Inhaltsaspekte als entdeckte Probleme über die Bestimmungs-
stücke der Skizze aufbereiten und strukturieren. Je nach inhaltlicher Schwerpunkt-
setzung oder Gewichtung der in der Skizze nach den jeweiligen Fragehorizonten 
festgehaltenen Stichpunkte können sich für eine Unterrichtseinheit unterschiedliche 
thematische Ausformungen des betreffenden zentralen Inhaltsbereiches ergeben. 
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Inhaltsaspekt. 

Fragen aus sub1ekwer Betroffenheit 
,,Was mich/uns betrifft" <:::=> Raumbezogene Strukturen und Prozesse 

.was andauert/sich wrändert• <:::=> Stichworte zur Sach· und Erscheinungsebene 
.was sich ereignet• 

Die Entfaltung eines Inhaltsaspekts unter den didaktischen Fragestellungen ermöglicht eine umfangreiche und gründliche Reflexion 
und beschreibt den inhaltlichen Rahmen für einzelne Unterrichtsreihen und Unterrichtsstunden. Je nach Lernbedingungen, ·erfor· 
dernissen und ·voraussetzungen der Lerngruppe ist eine situationsbezogene Auswahl und Schwerpunktsetzung erforderlich. Das 
bedeutet, daß nicht alle Stichpunkte behandelt werden müssen. 

Themenvorschlag 

~ Verwandte zentrale Inhaltsbereiche: 





6. Planungsskizzen 
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(D Lerneinheit Stufe 

5/6 Lebenssituationen in ihrer räumlichen Ausprägung 

Qualllika&onen 

0 1 Fählgkett und Bereitschaft zur Onen-
toerung auf d« Erde a1s Grundlage für das 
Erfassen nlumltcher Erscheinungen und 
Zusammenhänge und als Voraussetzung 
fur Handlungsfähigkeit in einer ko11plexen 
Umwelt. 
0 2. Erfassung und Wahrnehmung von 
Umwelt 
Q. 5. Raumpoltt1sche Handlungsfähigkeit 1,~ 

Zlelaspekle 

- All V«Mltnissen aus dem eigenen Wohnbtfeich und dem 
Wohnbereich anderer dlfl untersehiedlochen Wohnstrul<turen 
kennenlernen und beschreaben. 

- ErkUnden. ob das eogene Wohnumfeld den persönlichen Bedürf-
nissen entspiicht und evll Vorschläge für seine Gestattung er-
arbeiten. 

- Aufzeigen. 1nwie-t poM1sche, Okonom1sche, soziale und kultu-
relle Bedingungen d>e l_,squehtat """ Wohngeboeten beein-
flussen 

- Bedllrfn1sse und Interessen anderer kennenlernen und 
respektlflfen. 

- Bereitschaft und FAhigke1t entv.ckeln, sich für ein 
menschenwürdiges Wohnumfeld einzusetzen. 

Wohnumfeld- und 
Nahraumgestaltung 

I~ Intention . ~I 
Die Bedeutung des Wohnumfeldes 
und Natvaums fur individuelle und ge-
meinschaftliche Bedürfnisse erkennien 
und sich mit M<ighchke1ten und Gren-
zen der Gestaltung unter 
Berücks1cht1gung unterschiedlicher 
Nutzungsinteressen 1m Wohnbereich 
auseinandersetzen 

Kategonen 

RAUM-
- walTnehmung 
- onentierung 
- gestaltung 

~I 

Inhaltsaspekte 

- Mertunale/Gesta~ung und Wandel 'IOO 
o Schuleinzugsberetchen/E1nzugsbereochen 
o Strukturen 'IOO V«>hn_.eln 
o Wohnformen und Wohnqu11itit1n 
o Arbe1tsplatzen und Arbe1tsmOg1ichkeiten 
o Versorgungs- und B<ldung581nrochtungen 
o Spoet- und Freu:eitmOgllChke1ten 
o Verkehrsverbindungen 
o Wohnbevölkorung und Nachbarschaft 

Vorschlag zur Raumanbindung 
Nahraum - - - Slums1edlungen 1n Lateinamerika 
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lr1hal/saspekl Wohnformen und Wohnqualitaten 
.--

Fragen aus subjektiver Betroffenheit 
.was mich/uns betrifft" 

- WohnwiJnsche und Wohnbedurfmsse (Wohlbelindtn, 5'cherhe1t, 
Schutz , Kontakt und Kommunikatt0n; Ruhe. Natur usw.) 

- Ausstattungsstand bZw Wohnbelchrilnkungen lu8erer oder 
selbst g8$Chattenet Art ; 
o schematischer Grundn6, kJetne Ztmmer, Hellhöttgke•t. Lage 

an einet Schnelstratle o. a 
o viele/große Mcibe~ Ablerilrlg YOO Raumen u. a. 

- Standor1wert der Wohnung und lnfrastrukturdef1Z118 
o 1111 Gellbereteh: Nachbam, Gaststatten. VersorgungsmOglich-

ke1ten des tAgt. Bedarfs, Handwerker, Kirche etc. 
o 1111 Fahrbereocll: Markt, Ärzte, K1110S. Bahnhof, Freibad, 

Sportvereon etc 

- Gebrauchswertquahtäten verschiedenster Baulormen/Arch1tek-
turetemente und Illre Deliz11e wMI z.B. Haustyp. Wohnung, Fen-
ster. Eingang, Freiraume. Wege, Garten, K1rchptiltzs, ihre Wahr-
nehmung SOWMI 1nd1vtduslle (Um-)Gestaltungsbedurfmsse 

- Gegensätze zwischen persönhch erfahrener Wohn- und Le-
benswirkhchke1t und untsrschledhchen Bedürfnissen, Wün-
schen und Ansprüehen der Bewohner sowie E1nflußmögltchkei-
ten zur Veränderung unbefriedigender Wohnumfeldsituatlonen 
o Bestandsaufnahme und Bedarfsermittlung 
o Baumpf\anzaktionen, Spielplatzbetrewng, Beteiligung an 

kommunaler Planung. Stad1te1lze1tung, Bürger1nltiat1ven 
u.a.m. 

Raumbezogene Strukturei und Prozesse 
.was andauert/sich wrändert" 

- Standortbedingte Wohn-1m1nderungen und Verdr•ngung der 
Wohnungsnutzung aus (städtlSchen) Kernberetehen als Rllge 
profrtonentierten St!dtebaus urtd ach-1älltger 
Planungsverfahren 

- BedetJtung sozial '191mrttetter Bedürfnisse, doe auf gesellschatt-
lich domW1ante Lettbolder des Wohnens bezogien sll'ld; Verlnde-
rung sctuchtenspez1fischer BedUrfNSStandatds im h1sto<1schen 
Proze6; Spannungs'191hAltM zwischen rAumlich-arcMektoni-
sdlen ttemellten und sozia»m V•natten 

- Notwendigkeit, im Ptanungsproze8 und auf der pol1hsch-gesell-
schiattliehen Ebene 
o ZW1Schen der Onent191ung an den Bedurlnissen der Betroff&-

nen und an wirtschaftl!Chen Erwägungen (auch"' aW191 Be-
sbmmung von den Stad11811bew0hnern h•) zu vermitteln; 

o Rahmenbedingungen fur Wohnen/Nahraumgestaltung stän-
dig honSlchtlieh lhrM Ver1Merungsbedürftigka1t zu überden-
ken 

o dem einzelnen h1nre1cherd Spielraum zu belassen, seine 
Wohnungsumwelt zu verindern und Slch In Ihr gestaltend 
verwirklichen zu können. 

Themenvorschlag 
Wohnumfeldausstattung und Veränderungsmöglichkeiten durch seine Bewohner 

Verwandte zentrale Inhaltsbereiche: 3.1 0 3.6 5.5 3.1 9.6 

Stichworte zur Sach· und Erscheinungsebene 
„ Was sich ereignet'" 

- Merkmale und GtUP1>9rung von 
o Wohnstandorten nach Lage, Nutzung. Bebauung, Bewohnern 

etc.; 
o lnfras1ruktureonrtchtungen nach Erreocllberkeit, Nutziritensr 

tat, Wirtschaftliehkeot etc., 
o Standorttypen mit ihren Var- ood Nachteilen""" z. B onnere 

Stadtgebiete. Stad1ran<lage. IAn\and, l!ndtiche Gernernde 

' - Elemente SOZl8le< Archrtetctur und ihre Gebr'auchs-1e 

- Ouat1t1tsunte<sehtede zwischen '191sch>edenen Wohnlagen/ 
Versorgungsregionen mrt besonder• Prolllemsituabon für eon-
kornmerisschwache. krnderrerche und son~ttge unterprtvile-
gl8rte Gesellschattsschochten 

- Ausstattung des Wohnumleldas in Abliängigkttt von 
o gesellschatthchen Entwicklungen (Interessengruppen, g&-

schiehtttche Entwieldung und S1tuatoon, Planungsverfahren, 
Grad der Umsetzung u a.) 

o Grenzen w1rtschatthcher Reahsierbarkalt 
o untarschtedliehen Bedurfmssen der EW1wohner 
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0 Lerneinheit Stufe 

5/ 6 Lebenssituationen in ihrer räumlichen Ausprägung 

Ouallf1katJonen 

O 2. Fäh1gke1t und Berettschaft. :Jmwelt 
sowohl ratooal zu erfassen als euch die 
affekttv9 und ästhetisehe DunenStOn von 
Wahrnehmung einzubeziehen und die 
Subjek!Mtät von Wahrnehmungen. Bewer-
tungen und Entscheidungen zu erklären. 

f''~ 
o~"" 

0 4 Verantwortung gegenüber der Um· 
weit 
Q. 3. Verständnis für andere Kulturen ~ 

~e<' 

r:1f~.$-""' 00 .„~ 
~„...: 

Zielaspekte 

- lkltersuehen und beSChr8lben. 1nwl8W81t gesellschattltcher 
Wandel und veranderte Lebens· und Wohnkultur das Dorf er-
faßt haben. 

- Aufzeigen, wie tllCh das Btld d8S Dorfes aufgrund veränderter 
sozialer Strukturen gewandelt hat 

- Beschte•ben. 1nwiewe1t slCh l»fer infolge adm1nistratiwr Ein· 
flußnahme verlndert haben. 

- Verständnis für die Asthehschen. emott0nalen und SOZtalen 
Werte übe<hefertor Dorfkultur gewinnen 

- Bere1t11Chalt enlwld<e<n, sich für den Erhalt d•eser werte einzu-
setzen 

+-

Verstädterung 
dörflicher Kultur 

Intention 
Den Wandel d0rf11cher Lebensfo1· 
men, Bau· und W~tschaftswdlsen 
unter dem Einfluß 1ndustnegesell· 
schaltltcher Stadtentwicklung 
erkennen und'i1e trad1honell·dörf· 
liehen ldant1f1kationsmerkmale ein-
schätzen lernen. 

L 

Kstego„en 

RAUM-
- wahmehmung 
- bewertung 
- veranderung 

+-1 

Inhaltsaspekte 

- Merkmale des Wandels der d6rfllchen Kul tur 
o Arbeitsplitze, Dorfbild, sozl1le ln1tllutlonen 
o Dorf als Standort für Frazeot und E1holung 
o Zuwanderung von Stadtilfn, bauliche Vorlnderungen 
o Verschwinden eoner etgenstandogen Dorfkultur und dOrfhcher 

Lebensformen 
o Reste dorfltcher Siedlungen/Lebensformen in der Stadt 
o Dorlerneuerungsprog1amme 

~I o Fre.iic1i1museum. aa-•hausmuseum 

Vorschlag zur Raumanbindung 
Nahraum/Deutschland - - - Ländltehe Siedlungen Im Westen der 
USA 



I · Inhaltsaspekt: Merkmale des Wandels der dörflichen Kultur: Arbeiispiä< ... „. ~orioiiä. „u~•~ i11i;titutlonen 
---

Fragen aus subJektover Betroffenheit Raumbezogene Strukturen und Prozesse Stichworte zur Sach- und Erachemungsebene 

.was mich/uns betrifft" . was andauert/sich verändert" „Was sich ereignet" 

- Vorzüge und Nachteile des Lebens im Dorf - Das Dorf als Wohn· und Wirtsehaltsraum vom Bauemhof zur - Kennze!Chen der UOV11<W1Chaellarke1t - Kul1urtandschaft 

o Fenen auf dem lande Wohngorneonde, Auswirkungen auf Oorfbold und Landschaft (z. 8. Aachennulzung, Flurform, Haustyp, Siedlungsform) 

o Verbundenheit mit einem überschaubaren lebenStaum und - Kennzeichen der Unverwechselbarkeit des d6rfüc:hen Ortsbildes 
d1.<chschaubaren Arbeitsabläufen - Das Dorf als Raum"°" Tradition: Ubertiefertes WISS8n über 

o Nachbarsehaftliche BeziehlJ'lgen Tiere, PflanzM ood ihre Ntr.zung sowlf über Lebensstrategien o Merkmale der Tradition: z. B bäuertiche Arclvteklur. dorfbild-

o Fltogke1t der Dorfbewohner ZIJ' lntegrat10t1 "°" Tradltl0t1 und und Arbeitstechniken, S.ttei und Gebriuche pragende Gebaude. Garten. Wege. Arbndung an die Land· 

Modeme 
schaft 

- Das Dorf als sozialer Leblrala...n 1111 Wandel o Merkmale der Veranderung: z. B Neubauten mit VO<gefertiQ· 

- Vom Dorf zum Orts·IStadttOll o Solidargamointchaft auf dar Baw Nachbarschaft und len Elemenlenlnicht·landsehaftstypischen Baustoffen. Aft· 
GemeonschaftsbewU&sen (Nachberschaltstolfe. baurenovierung ZWllChen Erha"ungslnound11Chk811 und ver-

- Pflege des ldent1fil<abons· und OnenherungsvennOgens SOWWl Vereonsleben als soziales Band) unstaltung durch standardisiertetstandortframde Elemente, 

Maßnahmen gegen dl8 zunehmende VMstildterung der Oor1e< o l))erfremdung <ilrch Neubtirger, veranderte Arlletts· und landwirtschaftfiche und at.&rlal1dw1rtschattliche Nutzung. 

o EigerunlhatMln (Brauchtumspflege, .nostalgische" Verein1· Fnllz&1tgestattung bei La'ldwirten und Nicht-Landwirten. Zersiedelung der Landschaft 

gungen, Denkmalpflege. Gemeonwesenarbett) Wandel"°" der Solldargtmeontchaft zur Wohn- und Fr&1z&11· 
o 1nstrtut10t1allSl8rta lnot1atM1<1 (\'letti.-1> .unsar Dorf ool gememschatt - Kennz81Chen der UOV11<W1Chselbarl<e11 des dOrf1ochen Lebens 

schöner werden". FOrderpiogramm „Dorferneuerung") o Veränderung"°" Raum· und SozialstrukturlN1 (Verl<ehrsan· o Merkmale des Traditionellen: Landwirtschaf als OkonomlSChe 
blndung, Allllängigk811 von Verkehrsmitteln, Verlagerung der Grundlage, auf dlO Bedurfmsse der LandbevOlkerung ausge-
lnfrastruktur&1nnchtungen in die Stadt) richtete Handwerker. Gro6famotMt als eigene Selbotversorger· 

gruppe, Dorlgemeonschaft zur Unterstutzung und als so21ale 
Kontrolle, kulturelles Leben auf der Bws von Trad1tl00 und 
Brauchtum, enge Solodargeme1nschaft, wenig Kontakt zur 

' 
Umgebung (.Kirchturmspol1l1k") 

o Merkmale der Veranderung: Verlust der hervorragenden 
Stellung der Landw1rtschafl und Landwirte als das Dorfwirt· 
schaftlieh und sozial prägende Kräfte, landwirtschaftliehe 
Beinelle als .Störfaktor" im Orts·/Stadttell, Neuburger als 
kutturbestimmende Krl~e; Wegfall"°" infrastrukturellen Ein-
richtungen und lnst1tutl0t18n durch Konzentration auf die 
Stadt, städtische (anonyme) Lebensweise und schwächere 
SOZlale Bindungen 

Thamanvorschla~ 
Alltag in ländllc en Siedlungen 

~ Varwandta zentrale Inhaltsbareiche: 5.5 3.5 1.9 
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I'\) Lerneinheit Stufe 

5/6 Lebenssituationen in ihrer räumlichen Ausprägung 

Oual1f1kationen 

'!' „„ ..,,c;I!.„„"' 
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o~v~~ 

Q 6 • Fähigkeit und Bereitschaft, sich mit 
Problemen, die durch spez1f1sche Raum-
und Flächenanspruche von Individuen und 
sozialen Gruppen sowie Gesellschafts-
und Wirtschaftssystemen im 1nternat1ona-
ten und innergesellschaftlichen Bereich 
entstehen oder entstanden Sind, . 
0 3 V01st/lndn1s fur andere Kulturen 
0. 7' Abbau von Konflikten 

~,'/;« „~ 
r:>,0(< „„„"' 

r:,0~„~ 
'~ .,.„ 

Z1etaspekte 

- Erlassen. inwieweit räumlich untersch1edhche Ex1stenz-
bed1ngungen soziale Mobo~tät und M1gratoo verursachen kön-
nen. 

- Städtebauliche, pol1t1sche, soziale und emotionale Folgen von 
Migration aufzeigen. 

- V01standnos fur soziale und kulturelle Eigenheiten von 
Muide<he1ten entwickeln 

Reglonale und 
soziale Mobllltät 

+-- Intention.· ~I 
Mobllotlt und ihre Folgen als Ergebnis 
rAumhch-funktlOflaler und sozialer 011-
ferenzierung 1n der modernen Indu-
striegesellschaft kennenlernen. 

! 

Kategorien 

RAUM-
- onentoerung 
- verflechtung 
- begrenzung 

+-1 

Inhaltsaspekte 

- Räumliche und wirtschaftliche Ursachen und Merkm1le 
von Art>eltssuche In 1nderen Stl dten, Regionen und 
Undem 

- WirtschalUiche und soziale Bedingungen von Gastarbettern. 
- Integration, Asslmilatoo, Ghettobddung (Wohnquahtat) 
- Berufspencler 

Vonschlag zur Raumanbindung 
Nahraum - - - Heimat unserer Gastarbeiter 
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Inhaltsaspekt: Räumliche und wirtschaftliche Ursachen und Merkmale von Arbeitssuche In anderen Städten, Regionen und 
Ländern ---
~ 

Fragen aus sub1ekt1ver Betroffenheit Raumbezogene Strukturen und Prozesse Stichworte zur Sach- und Erscheinungsebene 

.Was mich/uns betrifft" .was andauert/sich verändert'' .Was Steh ereognet• 

- VOI· oder Nactu81ie durch de natürttchell, w1rtschaftl1chen und - MobliitatsfaklOlen von Ziel- l.rld Abwanderungsorten. -regt0- - Unterschiedliche Anziehungskraft von Standorten, Regionen 

01frastrukturellen Gegebenheoten des e.genen WOhnsrtzes """·-!ändern mit ihre< zu· urd abwanderun!j$hammenden W•· und Ländern für den Menschen 
kung, z B Wtrtschaft, Familie, Kultur. Rehgoon. Ideologe, 

- W\i1sch nach Vert>esse<ung der e.genen Lebens· und Wohnver· Klima, Atte<, Beruf, Gesclllecllt. Prestige. Kon1unktur. Nachah· - O.Stanzübe<w•ndung durch MobdJtat als 

hältnisse, bezogen auf Ver10rgungs·, Berufs·, Bildungs· und mung o Zuwanderung 

Ve<kehrsm<>gilchketten 
0 Abwanden.wig 

- wechselverhältms von inä'liduellan und gesellSChattilehen o Pendlerstrome 

- Notwendigkoot de< WOhnsot.-logerung zur frhattung der per- Ve<ursachunqslakt0<en für l.loblhtat ' 
sönhchen l.ebenSgr\lldlagen 

- Zwangscharal<te< "°" MOONt;il, die dem Zweck de< Erhaltung 
- Mobhtatspmzesse und Typen der RaumüberMndung; von Lebensgrundlagen chent 

- Vertust der Heimat und Aufgabe soziale< 8'ndungen: Emgewöh· o Stadt/Umland 
nungspmbteme m 11ne neue Lebensumgebung o Land/Stadt - Wechsel des Wohnsitzes mit haufogem Verlust der sozialen Bin· 

- Unverständnis fur Eigenarten Zugewanderter 
o überregional dungen zum He<kunttsort, ·land 
o sup<anattonaf - Zu· und Abwanderungsräume ; Welt-!• Verstadterung und 

- Umwertungsprozessa von Zu· und Abwanderungsräumen Landflucht, Verdtchtungsrllume als Ergebnis der Moblhtät 
durch Veränderung der Bev<ilkerungsdichte und Sozoalstruktur 

- Segregattonsprozesse und so21ale Wanderung Boldung """ 
überatterten Wohngebieten, V1llengebteten, Slums, Arbeiter·/ 
Beamtenvierteln 

- Mtlieuverariderung durch Zuzug fremder Nationalitäten 

- Soziale Erosion in Abwanderungsgebieten 

Themenvorschlag 
Warum müssen Menschen umziehen? 

Verwandte zentrale Inhaltsbereiche: 2.8 4.7 5.6 5.5 



CX> .,. Lerneinheit Stufe 
516 Lebenssituationen in ihrer räumlichen Ausprägung 

Qusl1f1kstronen 

Q 2. Fihigke1t und Bereitschaft, Umwelt 
sowohl rational zu erlassen als aJCh die 
affektive und 6sthellsche Dimension von 
Wahrnehmung einzubeziehen und d!e 
Subjektivität \'On Wahrnehmungen, Bewer· 
tungen und Entscheidungen zu erklären. 
Q. 4 Verantwortung gegenüber der Um· 
weit 
Q. 6: Analyse 1nnergesellschaftlicher und 1~ 
Internationaler Probleme --r 

Zielaspekte 

- lkltersuchen, inw.eweit Alter. Arbeit, Zugehörigkeit zu sozialen 
Gruppen Freizertbedurfnisae pt6gen 

- Beschreiben. da8 Räume unteBChiedflChe Erholungspotentiale 
haben 

- Beschreiben, 1n~ Fre1zeotaktNitäten den Erholungswert 
von Räumen bee111trAchtigen 

- Erfassen. inweiwert durch den Fremdenverkehr Wirtschafts· und 
Sozlalatruktur und Kultur der Crholungariume vorlndert wer· 
den. 

- Eigene ErholungsbedUrfrnsae benennen urld Bereotschaft zu kn· 
tischem Fre1zeotverhalten entwickeln 

Freizeit In der 
Industriegesellschaft 

I+- lntenllon: 
Freizeit als zunehmend bedeutsames 
Merkmal der Industriegesellschaft im 
Spannungsfeld \'On subJ8kt1vem Be· 
dUrfnis, gesellschaftlicher Notwend!g· 
ke1t und Vermarktung zur Ware erken· 
nen. 

! 

Kstegor1en 

RAUM-
- or1entierung 
- nutzung 
- bewertung 
- belastung 
- wairnehmung 

~i 

Inhaltsaspekte 

- ErholungsbedOrfnlsse und Möglichkeiten/Notwendigkeiten 
Ihrer Befriedigung 

- Potential von Erholungsraooien nach Ausstattung mit 
Naturfaktoren, tnfrastruktlJ' 

- Sozialstruktur der Erholungssuchenden 
- Ökonomischer, geseHschafticher und kultureller Wandel 1n Er· 

holungsraumen 
- LandSChattsvertiraUCh/LandschaftszerstOrung durch Fremden· 

verkehr 
- Naherllolung 1n Ballungsgebieten 

Vorschlag zur Raumanbindung 
Nahraum/Deutschland - - -Ferntoonsmus nach Afrika 
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Fragen aus sub1ekt1ver Betrollenhe1t Raumbezogene Strukturen und Prozesse 
.Was mich/uns betrifft" .was andauert/sich verändert" 

- Angebot an ErhOlungseonnchtungen 1m Nahraum, tn Deutsch- - Staatliche E1119nffe 1n den Fretzeitbereoch aufgrund potrt1scher 
land, 1n leme1811 RAumen (Lage. Ausstattung. ErrOIChbarl<eit Zielsetzungen .. . ) 

- u.n-11119 histoosch gewachsener 5'rut<turen und Land-
- Möglichl<e<ten der tnformatJonsbllellaff1119; Prospekte, Karten, schattsräume durch raumordnensehe Maßnahmen 

Anzeogen etc 
- Chancen !Ur Wtrtschafttiche Entwid<Jong in struktutschwachen 

- Eigel'e FreozeotbedUtfnisse. lntemsen und Ansprilche an das Raumen und/oder Ausprägung SOZJ81riumlocller lklgleichge-
Freoze1tangebot W!Chte 111folge der KommerziallSllrung der Freozeot 

- Engagement lilr bedürfnisorientierte und biJrgemahe Freozeit-1 - Fletzert als runehmend bedeutsameres 5'rukturmerkmal der 
ErhOOngs&ngebote: Raal1518rungsm0glichke1ten und zu über- zukUnttigen Gesellschaften : 
windende Widerstande bei atternat1ven Konzepten Notwendigkeit der Freizeit zur Regeneration 111 der Wirtschatts-

und Arbeitswelt und selbstbeshmmende Verhaltensweisen im 
- Okonormsche und pohtisch·ptanensche Interessen und 5'eue- arbe1tsunabl1Angigen Bereoch 

rung des eigenen Fretz-haltens 
- Vermittlung von Steuerl.lllg/mögliche Man1pulat1011 von Fr11Z11t-

bedlJrfnissen durch Gesellschaft, Wirtschaft und Pohhk 

- Zunehmend problernehsche Wechselwirkung zWlschen Schaf-
fung von Erholungse1nrichturigen und Landschaftsverbrauch 
SOW18 Umweltbelastung 

' 

Themenvorschlag 
Einrichtung von Freizeitparks 

Verwandte zentrale Inhaltsbereiche: 7.6 7.7 1.2 3.2 

Stichworte zur Sach- und Erscheinungsebene 
• Was sich ereignet" 

- Grölle und Lage des Siedlungs-. Natur- und (potentiellen) Erho-
kmgsraumes 

- Ptanungskonzephon und Ausgestatt1119 neuer Erholungsge-
boote. Folgeeinrichtungen und finanztefle Belastung auch durch 
Folge-nnstandhaltungskosten; Etngnffe 111 den Naturhausllatt 

- Unzureichende EnMlllMlg und Berucksichtigung der Freizeotbe-
dUrlnlSS8 der Bevölkerung bzw bestimmter BevO!kerungsgrup-
pen infolge ökonormscher Zwänge. belchattigungspolitlSCher 
Absichlen, konkumerender Gemeinden o. 6. 

- Beeuttrachtigung der Wohnf1.llll<1ionllebensqual1taten im Um-
kr81S des Erholungsgebietes durch Verl<ehr, Urm, Ablal llc. 

- Zunehmende VetnLrtZung und VerschmLrtZung der Landschaft; 
Gefahr von Unwirtschaftl<Chkeit durch Besucherechwund; Su-
ehe nach we.teren attraktiven, ,unverbreuchten• Raumen 
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C1> Lerneinheit Stufe 

5/6 Lebenssituationen in ihrer räumlichen Ausprägung 

Oual1/1kationen 

Q 1 FAlugkett und Bereitschaft zur Onen· 
berung auf der Erde als Grundlage für das 
Erfassen rAumlicher Erscheinungen und 
Zusammenhänge und als Vorau!Setzung 
für Handlungsfähigkeit 1n einer komplexen 
Umwelt 
0 3 Verständnis für andere Kulturen 
O. 7: Abbau von Konflikten 

Z1elsspekte 

1---+ 

- Erkunden und beschreiben, 1nwi-t sich 1n der Nutzung von 
Wohnraum und Nahraum de t1acMionelle geschlechtsspezd1· 
sehe Rollenzuweisung spiegeln kaM. 

- Erkennen und erklären, 1nwoev.e1t Wohnungseinrichtung, Woll· 
nungszusehnott und Nutzung enzelner Zimme< von der ge-
sehleclltsspez1f1schen Arbeitsteilung gepragt sind. 

- Bere•tsehaft und F6higk8'1 enhvlCkeln .. SICh fur eUle gleichbe· 
recht1gto Roiten· und Aufgabe,,....,rteilung ZW!schen den Ge· 
schlechtern einzusetzen. +-- Intention • ---+I 

Trad<tl00811 roRenbed•ngte Raumzu· 
we1sung 1m Wohn·, Arbeits· und Fre•· 
za1tbere1Ch erkennen und MOghchk&1· 
ten zur Veränderung von Handlungs· 
räumen etnsehätzen lernen 

Kategorien 

RAUIA-
- wa'lrnehmung 
- be-tung 
- nutzung 
- verflechtung 

+-1 

Inhaltsaspekte 

- Geschlechtsspez1hsche Arbettsteilung 
- Geschlechtsspezifische Nutzung von Wohnung, Wohn· 

umfeld und Nahraum 
- Doppelbelastung der Frau durch Hausarbeit und Beruf 
- Funktionale Gl•ederung des Wohnraums. Nahraums. Wohnortes 

Vorschlag zur Raumanbindung 
Nahraum - - - Fam1henalltag 1n Südeuropa 
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Tnnallsaspekt: Geschlechtsspezifische Nutzung von Wohnung, \IV()1111u1111 „1u uuu Nd11rdum 

Fragen aus aubjektover Betroffenheit Raumbezogene Strukturen und Prozesse Stichworte zur Sech- und Erachetnungsebene 
.was m1ch/una betrifft" .was andauert/sich verändert" „Was sich ereignet" 

- E•ne neue WOhnung durch Umzug: Zuzug 1n der N•chbarscllatt, - Unterschoedloche Aktoonsradoon von Madchen/Frauen und Jun· - WOhnwiJische und fonanz1elle MOghchk11ten 
neue und elto SpootgefAhrton/mnon; rauml>Che Neuonentoerung gen/Männern 
fur Mädchen/Jungen, Frauen/Manner - Unterschoedl>Che< Raumbedarf aufgrund geschlechtsspeZ!fi-

- Untersch'8dloche Umwelt·/Raumwahmehmung und Raumnut· sehen Rolle.-haltens bei Spielen 

- BIM!rzugte Spoele!Fr01Zo1tbllscNttigungen von Miidchen/Jun· zung dutch Madchen/Frauen und Jungen!Wnner 
- AltematMI Fraaeotbedürfnisse und deren Grenzen infolge von gen. Frauen/Mannorn - Raumtche und lflfrastruktu111le Voraussetzungen fiJl Arbllt, Rollenetwartungen (z. B Madchen spielen Ful!baft) 

- Gem0tnsamk11ten und Unterschoede "' der geschlechtsspezrt~ Spool und Freozllt "' W<lllnung und Nahraum • 
sehen Nutzung von Wohnung, Wohnumfeld und Nahraum - Veränderungen des Fr11z0ttpotent1als "" NahberOICh: Fdgen 

- Doppelbelastungen von Fra•en/ Alletneruehenden durch Beruf von Umzug. Veranderungen der Soz11lstruktur durch Zuzug. 

- Räumliche Aspekte geschlechtsspezdlScher soz•aler Netz· und Hausarbllt Verkehrsberuhigung usw 
-k•: Nachbarschaft, Treffpunkte. Aktooosradius. Verkehrs·/ 
Transportmottel und Verfügung iä< soe. AktMtaten, Haufogkeit - Defizite in Zuschnrtt und Ausstattung der Wdlnung und Ihrer - Mangel an BerUcl<siehtigung der lnfrast'IA<turbedürfmsse für 

und lntenaotat der Kontakte funktoonalen Struktur Frauen: SoZJaleonnchtungen, Emkaufsmöghchkeoten und ihre 
ZugänglichkOtt 

- Geschlechtsspez1fosche Beruf!WUnsch• - Unterschoedlocher Zeotaulwand für Hausarbeit, Einkeulen, Kin· 
derbetrouung, Fr01Z01t, Transport·Nerkehrswege u. a. von 
Frauen 1n tändlochen und städtischen ~ten 

- Funktoonelle und räumliche Zuordnung/Trennung von Arbeits· 
und WOhnstätte bei Frauen/Mannern 

' 

Themenvorschlag . 
Wohnwünsche und Wohnwirklichkeit von Mädchen/Jungen und Frauen/Männern 

Verwandte zentrale Inhaltsbereiche: 3.10 2.9 9.9 
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516 Produktionsstrukturen und Wirtschaftsräume 

Qu8/1f1kat1onan 

0. 6 FAhigkeot und Bere1tscilaft, sich mit 
Problemen. die durch spezifische Raum· 
und Flächenansprüche von lnd1V1duen und 
sozialen Gruppen sowie Gesellschafts· 
und Wirtschaftssystemen Im internat1011a· 
len und 1nnergesellschafthchen Bereich 
entstehen oder entstanden sind, •• 
0. 7, Abbau von Konflikten 
O. 1: Orientierung 1~ 

Zielaspekte 

- Beschreiben, welche Standortfaktoren zur Ansiedlung von lndu· 
stne führen. 

- Erfassen. daß die Entstehung 1n<listneller Ballungsräume durch 
die Oomtnanz einzetner Standortlaktoren begünstigt wird 

- Aufzeigen, 111Wiewe1t 6konormscher und soz181er Wandet zu 
strukturellen Verlnderungen von lndustnegebleten führt. 

- Erfassen und boochreoben, welche Folgen sich verändernde 
Standortbedingungen für die davon betroffenen Menschen ha· 
ben können. 

Standortfaktoren und 
Standortbedingungen 

~ lntenVon: ~ 
Entw1cklungen \'On lndustroestandor· 
ten kenroenlernen und sich mit den 
Auswirkungen auf die Lebensbed1n· 
gungen der Menschen ause1nender· 
setzen 

~ 

Inhaltsaspekte 

- Standortfaktoren · 

Kategorten 

RAUM-
- nutzung 
- onentierung 
- veränderung 

Rohstolfe, lnfrastrukturN«kehrsanblndungen, Arbertsmart<t, 
Absatzmarkt, ZUheferbetnebe 

- Lebensbedingungen• 
Abhäng1gke1t der BevOlkerung von lndustnebetneben 

- Strukturwandel und Auswlrt<ungen 1uf die Llbena· 
bedingungen der Bevölkerung In lndu1trlegeblelen 

Vorschlag zur Raumanbindung 
Nahraum/Oeutschland - - - Produktionsbedingungen In Fernost 
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uoiiUi"Mli'i.iil9 11'1 lndUStrl9Q9tll9ten 

Fragen aus sub1ekt1ver Betroffenheit 
.was mich/uns belf1ffl" 

- Wunsch nach ••nem gestehe<ten Arbeits· oder ~ngs-
platz 

- Abhangogkett def Menschen von lndustnebetrieben 

- ScN!etlung und Verlagerung von lndustnebetrieben 

- E1nschrankungen durch Verost von Versoigungs·, Bddungs-
und F191Zettm0gldlkeiten 

- M6ghcher Wohnungs- oder V«lhnortwechsel 

- Verbundenhett mit dem .LebonS1aum lndustrl8g9boet" 

Raumbezogene Strukturen und Prozesse 
.was andauert/11ch verändert" 

- Zusammenhänge zwischen Rohstoffwrkommen und Industrie-
ansiedlung 

- Rauml!Che und strukturelle WeiterentWICl<lungen von ehemals 
ausschlielkh rohstofforientierlen lndustriegeboeten 

- Eigendynamik von Folgeenti.icldoogen wl8 Arbeltskrattepoten-
bal, Verkehrswege. Abeatzmlrkte für die Neuansie<lung von In-
dustrie 

- Verhättnos von llldustneler/llfrastuktureller Ausstaltung eines 
Raumes und S8tner Lebensqualrtat ftir die dort wohnenden 
Menschen 

- Verlust der Anzoehungsklaft von industriellen Ballungsgebieten 
für seine Bewohner bet Abwanderung der Industrie 

- Zusammenhang von verlorengehende< Standortgunst und Ver-
soc11en zur A1trakt1V1tl!tssteigerung vorhandener 
Industriestandorte 

- Probleme des Landschattsverbrauchs bei Neuans~lung von 
Industrie .auf der grünen Wese" bei ausreichend vorhandenen 
ehemaligen lndustriegeländ9n und -e1nrichtungen 

Themenvorschlag 
Ein Industriebetrieb wird stillgelegt/verlagert 

Verwandte zentrale Inhaltsbereiche: 2.6 3.6 4.7 

Stichworte zur Sach- und Erache1nungsebene 
"Was sich ereignet• 

- Standortlakloren 
o Rohmaterialien 
o Arbe•tskratte 
o Infrastruktur 
o Absatzmarkte 

---

- Vorhandensein, Erschlle6ung und Verarbeitung von Rohstoffen 

- Entw1cktung 1und KonzentratlOll von Handwer1< und Industrie auf 
der Basis und 111 räumlicher Nähe '*'ani.r Rohstoffvor1<ommen 

- Entwicklung von Handels- und Ooenstletstungse11Vichtungen 111 
Abhangigkert von Produktionsstandorten 

- EnlwdWng .von Folgetndustrien und AbeatzmArkten in def 
Nähe alter Produktioosstandorte 

- Bevölkerungs.ero.chtung und Ausbau der Infrastruktur in lndu· 
striegebieten 

- Nutzung wrhandener Bedongungan woe Arbettskrätte, Produk· 
tionseinrichtungen, Verkehrswege bei nicht mehr vorhandener 
Rohstotfor1entoerung der Industrie 

- Schließung von lnduslriegeboeten bei nicht mehr ausreoehend 
vorhandener Standortgunst mit der Folge von 
o Verlust von Arbe1tsplätzen/Arbe1tslos1Qk9'1 
o Pendlerbewegungen und WohnS1tzverlagerung 
o Ausdünnung der Infrastruktur 
o Verödungstendenzen von Stadten und Reg1011en 

- Umnutzung und Versuch der Attraktivotätsst&tgOrung von durch 
Abwanderung gekennze!Chnelen Industriegebieten 
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5/6 Produktionsstrukturen und Wirtschaftsräume 

Ouallfikatlonen 

Q. 3: Fähigkeit und Bereitschaft, Einstel· 
lungen gegenüber anderen Völkern und 
Kulturen ständig zu überprüfen und die 
Trad1t10n verschiedener Kulturräume als 
Ausprägungen bestimmter Wertesysteme 
zu verstehen. 
O. 6: Analyse 1nnergesellschaftlicher und 
Internationaler Probleme 
~~ · Verantwortung gegenüber der Um· I~ 

Zielaspekte 

- Bäuerliche Wirtschaftsformen in unterschiedlichen Kulturen 
kennenlernen. 

- Erfassen, inw1ewe1t dureh technische Entwicklungen und ökono· 
mische Bedingungen bäuerliche Wirtschaftsformen verändert 
werden. 

- Untersuchen und besehreiben, inwieweit veränderte bäuerliche 
Wirtschaftsformen sich auf die Lebensbedingungen und den 
Lebensraum der Menschen auswirken. 

q.; 
~-f:iPCS)?: . 

~ ~1'<1"'"' "a. 
"~"' „~ "~~"' '?'~ 

'"~~ "" ~ 'Z>~<l'?><I~ #/.{._.:,$ "?<--..,. 
~~ ~-? 0-

~~~"<>1.: 

Bäuerliche Wirtschaftsformen 
in unterschiedlichen Kulturen 

~ 
·~ 

~ Intention: ~ 
Okotog1sche und ökonomische Bed1n· 
gungen sowie technische Entwfcklun· 
gen als bestimmende Faktoren für 
bäuerliche Wirtschaftsformen und Le· 
bensbedingungen 1n untersehledh· 
chen Kulturen 9'kennen. 

Je 

Kategorien 

RAUM-
- aufteilung 
- veränderung 
- nutzung 
- gestaltung 
- sicherung 

~I 

Inhaltsaspekte 

- Zusammenhang von bäuerlichen Wirtsehaftsformen und Kultur 
- Veränderung von bäuerlichen Wirtschaftsformen durch Mecha· 

nis1erung 
- Auswirkungen veränderter bäuerlicher Wirtschaftsformen für 

Mensch und Landsehaft 
- Strukturwandel Im IAndllchen Raum 

Vorschlag zur Raumanbindung 
Nahraum/Deutschland - - - H1rtennomad1smus Im Sahel/Planta· 
genW1rtschaft 1n Zentralamer1ka/Schafzucht 1n Australien 



Fragen aus subjektiver Betroffenheit Raumbezogene Strukturen und Prozesse Stichworte zur Sech- und Ereche1nungsebene 
.was mich/uns betrifft" .was andauerVa1ch verAndert" „Was sich ereignet• 

- Verbundenheit mrt dem llndloehen Lebenstaum - Socherung der naturlichen Leben"ljrundlagt11 durch den ländl1· - Standortspez1f1sdle Fakto<an und R1s1kan 
o Freiwilltge Hilfe auf dem Bauernhof chenRaum o agrar0kolog1sdle Voraussetzungen (Boden, Reitel, Kkma, 
o Ferien auf dem Bauernhof Wetter, VegetattOnSZll<t. Wasserversorgung) 
o Wohn- und Lebensbedingungen "' Naturnähe früher und - Landnutzung und Betnelllforman im wandel der technlsCllen o Mart<tvoraussetzungan, Verkehraer1Chlteflung. Lage zu />b-

heul• und geselltehattliehen Entwtddung satzmirlctan (Matl<tniha/·ferne). Soche nach neuen Mark· 
ten, Alternat""6sungen 

- Gegenwartsbetcht81bungan und Zuk\Jiftsperspelctiven land- - Wohn· und Lebensbedingungen Im Wandel der SACh ändernden o agratpOIJttSChe Bedtngungan (SobYanttOnan, Steue<n, ZOiie) 
wirtlChaltlicher Betnebe (.Olme Bauern geht es noch!" ; .Wach· Artie.ts· und Erwerbsmögtichke1tan 

- BetrlebsspeZJftSChe Faktoran und Probleme sen oder Wll<Chen") 
o Mehr Ma9Ch"'8n, ~ ManlChen - Landschaftsgestaltung dUfch naturgemä8e oder maschtnenge- o Lage und Gr06e des Betnebes 
o Verandertes Konaumverhalten de< städttSChen Bevöl<erung - rechte Landnutzung (GrOl!e der Sehtage, Zusammenlegung .. o Betrt81J&m1ttel (Beschifbgte, Masch"'8n, Saatgut OUnger, 

angepaßtes Angebot Aurber111nogung) Schädlings· und Krankhe1tsbekamplungsmtttel) 
o Auseinandersetzung um artgerechta rterhaltung o Zustand und Ausstattung der Wohn· und Wtrtscllaltsge-
o Verantwortung und Kornpatanz lur dte Erhaltung und Gestal- - VerAndeflJ<19 der Rahmenbedingungen als baude 

tung der Umwelt o Grundlage für Sieh lndernde ProdukttOllsztele und Betriebs· o Formen der Zusammenartie.t und AbhAngigke1t (Ganossan· 
systerrte schaft, Mascl11nennng, Lohnarbe<t, agrartndustrielle Betrteba· 

o Ursache lur slCh lndernde Landsehattsgestaltung form) 

- Funl(ttOllswandel des Betrl8bes durch - Erwerbscharakter (Votlerwerba·, Zuerwerbs·. Nebenerwerbsbe-
o Spa21ahsierung, Rationahsterung, Mechanisierung, lntenSl\lie· trieb; Aufstockung. ShllegungNerpachtung) 

rung 
o St1llegungNerpachtung/ Aufstockung - Produktionsziel und Betriebssystem 

o Marktfruchtbetrieb (Getreide, Kartoffeln, Zuckerrüben usw.) 
o Futte<baubetriebe (M1tchkuhe, Mastrinder, Schale, Pferde 

usw.) 
o Ve<edelungsbetriebe (Mastschweine, KAiber, Zuchtsauen, 

Legehennen usw.) 
o Dauerkulturbetneb (Obst, WeM1, Hopfen) 
o Gem1scl\betriebe 

- RAumliche und z111tliche Ordnung def Nutzung (Fruchtwechsel· 
wirtschaft. Grünlandphasen) 
o Umweltschutz und artgerechte Vtehhaltung (Abhängigkeit 

"""der chemoschen lndustrte, Massantterhattung. KAlighat-
tung. Landschafts· und Naturgefahrdun!I. Mögltchke1ten der 
Korrel(tur) 

Themenvorschlafl_ 
Warum Bauern ihren Betrieb umstellen 

~ Verwandte zentrale Inhaltsbereiche: 7.4 7.6 1.2 1.6 1.9 
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718 Naturfaktoren und ihre Bedeutung für Leben und Handeln der Menschen 

Ouallf1ket1onen 

0 1 Fäh19ke1t und Bereitschaft zur Onen· 
tierung auf der Erde als Grundlage fur das 
Erfassen räumlicher Erscheinungen und 
Zusammenhange und als Voraussetzung 
für Handlungsll!h1gke1t in einer komplexen 
Umwelt 
0 2: Erfassung und Wahrnehmung "ln 
Umwelt 

Zielaspekte 

~ 

- Khmazonen der Erde kennen und ihren Khmatypen zuordnen. 
- Etnlache Abhangogketten zw\echen Kluna und VegetatJOn auf· 

zeigen 
- VegetatlOlllzonen und die HOhenstufen der Vegetatoo kennen. 
- MOgloche Ursachen für die Entstehung der Geozonen nennen 
- Untersuchen. inwieweit durch Eongntte des Menschen natürliche 

Lebensgrundlagen nachhalbQ -andert werden. 

Kategorien 

RAUM-
- orientierung 
- aulteilung 
- begrenzung 
- nutzung 

~ 

Geozonen 

Inhaltsaspekte 

- Gesetze der natürlichen Erdzonen 
o Sonnenemstrahlung 
o Jalvesze.ten 

- Klimazonen 
o Polanone 
o Gema8'gte Zone 
o Trcpen 

- Bedeutung der zonalen Gliederung für den Menschen 
I~ Intention: ~I - Khmaveranderungen durch E1ngrrlte des Menschen 

Klima· und Landochaflszonen als erd· 
umspanriendee Ordnungsraster ken· 
nenlernen und Einsicht 1n grundle-
gende naturgesetzhch·Okosystemi· 
sehe Workungszusammenhilnge ge· 
W1Men. 

Vorschlag zur Raumanbindung 
--Klima· und Landschaftszorien --
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-
Fragen aus aubJGkt1ver Betroffenheit Raumbezogene Strukturen und Prozesse 
.Was mich/uns betrifft" „Was andauert/sich verändert„ 

- Beeinflussung det täghchen Lebens durch Wetter und Klima - NaturgeS<Otzilchk8'ton. Okolog•sche Wirkungszusammenhanoe 
(z.B. 1m Be<Uf, 1n Ferien und Fr81Z11t, beim Au1ofahren. Im Gar-
ten, Jn Anbauregoonen) - Strahlung, Beleuchtung, Warme- und Wasse<bolanz als Steue-

rungsgrö6en mensehlichen Lebens 
- Andere LJnder, anderes Khma : Stib,ektive Wahmehmungsmu-

ster, bestimmt dufch Phantasie. Exotik und Abenteuerklst 8'net'· - OuaSIStabole strahtungsklimabsche Zonierung bzw Kloma'1W· 
se1ts- Prüfung und Relat1V181Ung derartiger V01ste""1gen auf· schiebungen im Vertauf der Erdgeachiehte 
grund sachgemäller KenntnlSSI iibef die tatsächlichen Zusam· 
menhllnge von Kbma, Boden und Vegetation sowie daran Be- - Zirl<ulationsdynam1k der Atmosphäre 
deutung für die Erkllrung kultur-. sozialer und OkonOIMcher 
O.tterenZJerungen in der weit anderarse1ts - Beatnflussung der Atmosphlre durch den Menachen (Z. B 

002-Eintrag. Treibgase u a.) 
- Wett•karte. PrOblem der WetteM>lhersage. Bauernregeln. 

Wetterfuhilgkeot 

- Naturwissenshattliche Neugierde 

- Khmadiagramme als Hilfe zur ldent1f1katoo charaktensbscher 
Klimate, Geozonen als gro6rium'lje Orientierungs- und Ord· 
nungsraster 

- Belastung der Atmosphäre durch Produktion und alttäghchen 
Gebrauch von Schadstotten 

Themenvorschis~ 
Geozonen und 1 re unterschiedliche Nutzungseignung für den Menschen 

Verwandte zentrale Inhaltsbereiche: 6.8 1.2 6.2 7.5 

Stichworte zur Sach- und Erscheinungsebene 
„was sich ereignet" 

- Arten, Vertire1tung und Abgrenzungsmögl1Chk11ten der Khma-
zonen; globale Ordnungsraster 

- Geographische Grundlagen - .Gesetze· der naturlochen Erdzo-
nen (z.B. Luttschiehtung, Absorptoo, Erdbewegungen. Druck. 
Temperatur. Verdunstung. ablenkende Kratt der Erdrotation) 

- Zusammenv.llken der Naturfaktoren Boden. Vegetation, Klilna. 
Relief, Wasser im ldel'1fäumigen wie lfll 1Wdumsparvienden 
Maßstab 
o Mer!(male und Abgrenzung ""' Geozonen 
o Bedeutung der Geozonen für Leben, Wirtschatt und Kultur 

des Menschen 
o Zonaler Rmnenwandel. Ausp<lgung von Slbzonen 
o Lokale khmabsche Erscheinungen 

- Klima und Wetter 

' 
f 
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718 Naturfaktoren und ihre Bedeutung für Leben und Handeln der Menschen 

Ouallf1ketJonen 

Q. 3. Fah1gke.t und Bereitschaft, Einsiel· 
lungen gegemiber anderen VOlk11<n und 
Kulturen ständig zu überprüfen und die 
Tradition verschiedener i<IJlturraume als 
Ausprägung bestimmter Wertesysteme zu 
verstehen. 
Q. 1; Orientierung 

,~,c,'<1-

b# 
~I< 

~Q~" 
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Kategorien 

RAUM-
- oroentierung 
- autte1lung 
- nutzung 
- begrenzung 

0. 2: Erfassung und Wahrnehmung von 
Umwelt --+ 

r."> „ 
~e,!!l'' 

(>~"" 
~~ ... ""?"o. 

~'9..,,~ +--

Zielaspekte 

- U\tersuchen, wie Geofaktoren und Ihr )8welhges Zusammenwir-
ken ae Ausstattung der Geozonen bee1nflU$58n. 

- Zusammenhänge zwischen den klimatischen ~heden. 
der natürlichen Vegetation und der agrarischen Nutzung be-
sch<e1ben und erklären. 

- U\tersehoedliche Ausprigung von Räumen unt8f verschiedenen 
sozialen. wirtsehaftltchen und technlSChen Bedtngungen be-
1Chre1ben und erklAren. 

- Erklären, ~nwiewe1t verschiedene Bodennutzungsformen und 
Stedtungswe1sen SOW>e unt11<achledliche Bevölkerungsdichte zur 
Aufteilung der Erde in Siedlungsr6ume führen 

Gunst· und Ungunsträume 

~ Intention ; --+I 
' Die 8-utung der Naturgegebenhei· 

ten fur die Ausprlgung spez1flSCher 
Lebens- und Wirtschaftsformen 
menschlicher Gruppen und l<lllturen 
erkeMen 

! 

Inhaltsaspekte 

- Einfluß der natürlichen Standortfaktoren (Klima, Boden. Was-
serhaushalt, Oberflachengestalt) auf die Landnutzung 

- Beziehung von Gunst- und U\gunstrlurnen 
- Gunstr6ume als bevorzugte Siedlungs· und Kemr6ume des 

Anbaus 
- Naturloche Grenzen bei der Nutzung der Subökumene 
- Klimate der gemäßigten Zoroen und Subtropen sowoe der kalten. 

trockenen und selv feuchten Gebtete 

Vorschlag zur Raumanbindung 
--GemaßJgte Zone/Subtropen --
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Fragen aus subjektiwr Betroffenheit Aaumbezogene Strukturen und Prozesse Stichworte zur Sach· und Erscheinungsebene 
.was mich/uns betrifft" „was andauerVs1ch wrändert" „Was sich ereignet" 

- KhscheeVO<steffungen von Gunstr8"1l8f1 (SOmmer.- Sonne, - Vorhandensein nutzungsfreundlicher ur<! ·feindliche< Regionen - LagesituatlOO und naturgeograph1sche Gegebenheiten mit ihren 

.Garlen Eden", .Schlaraffenland" • .heile Welt" „ .) Innerhalb der Geozonen besonde<en Bodennutzungspotentialen bzw -beSChrAnkungen 
z B Klimagunst bei Wasser~ und hol>er Rel1efenergie 

- Verb<auc:her\/8rhalten - Bemühungen von Gruppen und Gesellschatten um Ausnutzung 
o Veranderungen der Nachfrage (e.ot1sche Produkte. Aple!SI- naturgeographlseher Standort\'or11tla ur<l damit wrbundene J9 - Traditionelle Anbaumethoden, Betnebsformen und agraraoziale 

nen im Sommer - Er<lleeren m Winter. Frühgemüse) spellfische kulturlandschattilche PrAgung und Entwicklung k\JI· Grundstrukturen w• 
o Naehdenken über Ernahrungsgewohnheiten tureU eigenstandiger Lebens· ur<l W1rtschattsformen o Trockenfeldbau - BewllsserungsWltlschatt; Latifundien· bzw 

Pachtsystem- Klelllb!uemtum; k&pltal· bzw ~ragsexten· 

- lrolormatl<lll (Medien, Urlalbserfahrungen) - Gunst· und lklgunstraume alS Ergänzungsräume mit un1er· S1W Landwirlschatt - lrrtensM<ulturen; mehrjähnge Frucht· 
schMl<khen. sich teilweise erganzenden Besonderheoten wechselsysteme - mehrere Ernten im Jahr 

- Ausländische Atbednthme< 
o Kulturlustorisch bedeutsame Elemente, z B ltnQ8füMe 

- RelatMtat naturgeograph1scher Gegebenheiten und ihres agrar· Nutzpflanzen, über1ief~e Anbaumethoden, Bewässerungs· 

- Mitverantwortung fur die lntematlOOahsierung ehemals lokal/re- räumlichen Potentials aufgrur<l der _,i,selse1tigen Abhängig- techniken und Rechtssysteme 
glOll81 bedeutsamer Produl<toonstiume ur<! !ur dlO voettach ne- ke1ten zw1Slchen Pfodukhonsbestimmenden Fak1oren (11n· 
gat•ven ~n in bezug auf Oko- ur<l SozJBlsysteme bzw auf schl"'81ich technolog•scher Star<lards). Verb<aucherverhalten, - Wirtschattloche StagnatlOO trotz be-er naturgeographl· 
das kulturhistorische Erbe Marktmechan•smen, pot1tische< Rahmenbedingungen scher Standortgunst ur<l tradit1011ell stabiler biuerllCher Le-

' - Umwertung/Neubest•mmung agrarrlumlicher ur<l ·sozoa~ 
benssituat100 infolge 
o Bes1tzzerspl1tterung, Viettalt der Anbaukultur 

Strukturen infolge verlnderter Rahmenbedingungen, aber auc:h o unzureochendef Mechanisierung, Kapotalarmut, Konkurrenz 
verlr<lerler Wahrnehmungen o 111novat1011shemmender Denk·/Har<llungsmuster uoo Rechts· 

\l&fhältnisse 
- lntarnat1onalisierung/Ret10nal1sierung/Spezoahsierung dar Be- mrt entsprecher<len negativen Folgen 

wirtschattung von Gunsträumen mit der möglichen Gefahr der 
negativen Beeinflussung des Elodens, der Auflösung gewachse· - Umwertung/Aufwerlung/Neubest1mmung des Gunst·/Ungunst· 
ner sozialer Strukturen und w1rtschattlicl1er Destabilisierung verhaltnisses durch Veränderung von Nachfrage ur<l Absatzs1· 

tuation Im Zusammenhang mit Ernährungsgewohnheiten, lnfor· 
matlOn ur<l Werbung, internationalen w1rlschattsräumlichen Zu· 
sammenschlüssen, Zoll· ur<l Vermarktungswesen, Exportoffen· 
siven. staatlicher Agrarreform 

- Agrarreformensche Maßnahmen/Zielsetzungen .,.,.. Flächen· 
aus-1ung. mottlere Bes•tzgretleo marktorientoerte Produk11011. 
genossenschaftliches Management. Kapotaleonsatz. Mechan1-
S10rung. wtrt>esserte Technik, TreobhaUSP<odukt1011, verar<lerle 
Anbauzyl<len und Ernteka-. TermlflJ)<oduk1IOl1 m•t Okolog1· 
sehen und sozooökonornischen Ausw„kungen (BodenzetSt<>-
rung, VMschuldt.r1g. ArbMslosigkeot usw.) 

Themenvorschlag 
Bewässerungsfeldbau in Spanien - von der traditionellen Huerta zur mechanisierten Landwirtschaftskooperative 

Verwandte zentrale /nhsltsberaiche: 7.6 6.3 6.5 
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718 Erschließung und Umwertung von Räumen 

Ouslillkst/onen 

Q. 6 • Fäh1gke1t und Bere1tschaft. sich mit 
Problemen, die durch spezifische Raum-
und Flachenansp<üche von lnd1!1lduen und 
sozialen Gruppen sowie Gesellschafts-
und Wirtschaftssystemen 1m internationa-
len und 1nnergesellschatthchen Bereich 
entstehen oder entstanden sind, • •• 
0. 4 Verantwortung gegenüber der Um-
welt 
O 5. Raumpolitische Handlungsfähigkeit 

Zielaspekte 

I~ 

- Einsicht gewinnen in Prozesse und Fakloren der Aaum-
entwlCklung durch den wirtschaftenden Menschen 111 
AbhAngigke1t von den Naturbed1ngyngen. 

- voraussetzungen, M<lghchkeiten und Grenzen des Wertewan-
dels (lknwertung) von Räumen unte<suc:hen. 

- Emsicht gewinnen in den verantwortungsvollen Umgang mit 
dem zur Verfügung stehenden Raum. 

Erschließung und lnwertsetzung 
von Räumen 

+- Intention : ~I 
Räumliche ErschließungSp<Ozesse als 
durch Bedurfrusse. Werl\'orstellungen 
und Wahrnehmungen sozialer Grup-
pen gep<Agte Folge gesellschaftlicher 
Ve<anderungen erkennen. 

Kstegonen 

RAUM-
- veränderung 
- sicherung 
- nutzung 

+-1 

Inhaltsaspekte 

- Handlungsspielraum des Menschen bei der Erschließung 
von Ri umen unterschiedlicher naturgeographlscher Aus· 
stattung sowie verschiedenen wlrtschatts- und sozl1lgeo· 

• graphischen Entwicklungsstandes 
- Sozialer und struldurelle< Wandel unter dem Einfluß moderner 

Technik, llldustrielle< ProduktKlllsweisen und polit1schef Zlel$et-
zungen 

- Zoele, H!lltergründe und Folgen verschtedener Rohstoff· und 
Verketirserschhe6ungsmaßnahmen 

- Chancen. Probleme und Gefahren emer Umgestaltung der Na-
tur 

Vorschlag zur Raumanbindung 
--Subpolargebiete/Tropen --



~~-__::-~ Inhaltsaspekt: Handlungsspielraum des Menschen bei der rsc 1e ung von Haumen unum.cn1 rgeograpniscner~----~ 
Ausstattunc:i sowie verschiedenen wl · -

CO 
-.J 

Fragen aus suti,ekt1wr Betroffenheit Raumbezogene Strukturen und Prozesse 
„Was mich/uns bett1ttt• .Was andauerVs1Ch wrändert" 

- Erfahrungen bei Erschloellung von Wohn· und lndustrllgQboeten - MOgltChkett der Nutzung von Ressourcen euch on maBtg bts ex-
mNahral.XT'I trem erschloe8ungsfe1ndlichen Regiooen aufgrund wissen· 

schafthcher Arbeiten und Einsatz hOher Technologie und ln\19-
- Fäl'lgkert des Menschen, unter extremen Bedmgungen zu leben stitionen 

und zu handeln 
- Ökologische Krisen als Kehrseite der Erschhe6ungsmaßnahmen 

- WirtschattspolitiSChe Entschetdungszwinge für die Erschhe6- und wortschattlichen Leistungen 
ung von Räumen 

- Begrenzung der Handloogsspllllräume 

- Bedeutung der Rohstotterschhe6ung !Ur unsere W1rtschatt 

- lnwertsetzung VOf dem Hintergrund naturgeographischer und 
anthropogener Bedongungslaktoren: Be<ücksichtigung der So-
zoalvertrAgitChl<eot bei der NaturvertrAglichk8<tsprüfung 

- Schutz der natürlochen Ressourcen VO< Ausbeutung zugunsten 
nachfolgender wtrlschaftid1er Entwddungen 

- Umwertung und lnwertsetzung von RAuman In ihrer Abhängig· 
k81t von gesellschaftlochan Systemen und vom technischen und 
wirtscttaftltChen Entwicldlllgsstand 

Themenvorschlag 
Wirtschaftsräumliche Erschließung in Sibirien 

Verwandte zentrale Inhaltsbereiche: 6.8 6.4 8.1 

Stichworte zur Saeh- und Erache1nungsebene 
• Was sieh ereignet• 

- Anlässe zur Reumerschlte8ung : BevOOcerungsO-u Mdlemten 
und Emteachwankungen, t<Ttmaungunst, wirtschatts- bzw ao-
zoalpohllsche Programmatik, staathche lnvest1honsp<ogramme, 
St0tg8Mg des Exports, YBrlOldigungspolrttsche Konzepte. 
Herauslorderung durCh red\hafloge Aessouiten • • 

- Probleme/Hem11v11sse bei dar Raumerschloe&Jng : Dauerfrost-
boden, Versunpfutlg. extreme Klimaschwankungen, Trod<en-
he1t: Planungsfehler und Mater1alprot>leme, unzureichende 
lnwst1bonsmittel, fehlende E1nsatzber8<tschatt der Bev611<8rung 
„ 

- Formen, Maßnahmen, Mittel der Raumerschl~g 
o Neulandgewvvlung. landWlrtschaftltChe Intensivierungs· und 

Mechanislerungsprogramme, BewasserungsprOJekte, Erkun-
den von abbauwürdigen Lagerstätten. lndustnallslllrung, 
Ene<gtegewonnung/Elektrtf1zierung 

o verandenong der BetrlllbsfOfman, intarregionale Verbundsy· 
sterne, gro6flächige Produktt0nskornplexe 

o Einsetz von Zwangsarllattern, auslandosche Formen. Spezoalo-
sten: gelenkte< Eonsatz von Arbettslualten zur ptanwirtschalt· 
lochen/planmäll!gen Erschhe6ung duch finanzielle Anr01Ze, 
besondere Urtaubsregelungen, Wohnungsbaufötderung, g&-
zielte Soedfungsanlwlcidung mrt glOBzügoger Infrastruktur 

o Mehrstufige Konzepte, Programme und Kampagnen, ldeolo-
glSl8rung der Bevölkerung 

- Prolllemfelder bet der Erschhe6ung und Umwertung von Rau-
men: Zersiedlung, gro8räumliche Landschaflszerstclrung, um-
fangreoche 6kofogische Folgeerscheinungen bzw unnvttelbare 
Boden- oder Vegetationsgefährdung; kutturelle ÜberfOfmung. 
Entwicl<lung gro8rAumlicher Ungleichheiten, Verlagerung von 
lnvest1tiooen. Fluktuationen von Arbettskrliflen 



r 

<O 
CX> Lerneinheit Stufe 

718 Erschließung und Umwertung von Räumen 

Qual1/ikat1onan 

0. 4 Fehigke1t und Bere1tschalt, zum ver-
antwortungsl'Ollen Umgang mit der Um-
welt und zu ihrer s1nnl'Ollen Nutzung aus 
der Erkenntnis beizutragen, daß die Trag-
fih1gke1t der Erde begrenzt ist 
0 6: Analyse 1nnergesellschafthcher und 
internationaler Probleme 
0 . 5 · Raumpolitische HandlungsfAhigke1t 

Zielaspekte 

:~ 

- Untersuchen. inwieweit gesellschaftliche, ökonomische und 
ökologische Interessen und Bedlirfnisse 1n Konflikt geraten kön-
nen. 

- Aufzeigen, tnwiewe1t politische. ökonomische und ökoiog1Sche 
Maßnatvnen einen Ausgleich 1m Okonom1e-Okologie-Konfükt 
anzustreben versuchen 

- Oie Bedeutung des Umweltschutzes fur das gegenwärtige und 
zukünftige gesellschaftliche leben erkennen und doe Ber81t-
schaft entwickeln, SICh selbst entsprechend zu verhalten. 

Ökonomie·Ökologle· 
Konflikt 

~Intention : 
Umweltprobleme als Folgen von Ftä-
chennutzungs- bZw lnteres11enkon-
fhkten erkennen und die Notwendig-
keit zu kritischer Abwägung sozialer 
Kosten gegen Okonom1schen Nutzen 
einsehen. 

! 

4 

Kategorien 

RAUM-
- s1cilerung 
- belastung 
- nutzung 
- wahrnehmung 

~I 

Inhaltsaspekte 

- Umweltbelastung SOW1e investitions- und raumordnungspol1t1-
sche Aspekte 

- Gesellschaftliche Ziele bzw psycho-soziale Ounensionen als 
Beurteilungslmtenen VO<handener und alternativer Technolo-
gien 

- lnteressenkonOikte bei Umweltschutzma8nahmen: VorSO<ge -
Verursacher-Kooperahonspnnzop: !Mnweltschutz und Wirt-
schaftsordnung 

- Ma1sentourf1mu1 

Vorschlag zur Raumanbindung 
--Gablrgsrag1onen --
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lnhsltssspekt: Massentourismus 

Fragen aus subtekt1ver Betroffenheit Raumbezogene Strukturen und Prozesse 
.Wu mich/uns betrifft" .Was andauert/alch verändert" 

- UrtaOO, Fremde, Land9chftsbild und W1tterungsve<haltnisse - Lage- und Ausstattungsgunst des betreffenden Gebietes !ur 
spezlOlle Tounsbksparten 

- TounstlSChe Attraktl008rl, MOghchkerten sportliehet' Betaligung. 
Ruhe- und Entspannungsgelegenheiten - Umwertung des Natur-/ Agrarraumes im Zuge der geseltschattli· 

chen EntwlckJung und Kommerzialisierung der Freizeit mrt 
- Austilstungs- sowie R81Se- und "llns100Skosten nachfolgende< schW8<Wilgondor ökologischer Schädigung bis 

zu< Umweltkatastroplle 
- Londsclulff•-indernde und ·zarstoronde Prozesse, he sub-

J81<1ive watvnehmung und Bede.rtung flll die Beurtel\Jng der - Wirtschattliehe und kulturelle Amblvatenz von veraooerungen 
Urta\DSltuet'°" 90\Vle der eigenen Urlaubstahgkert durch EntwiekllJlg des Frea:e1t·IErhOlungsbe<e<dls 

- Notwend;gkeil von l.andschattspflege. pol1t1sch überlegter und 
abgew<lgoner Aktionen sowie FO..derungen von 
Umweltschutz<><ganosationen 

Themenvorschla8 
"Skizirkus" im ebirge 

Verwandte zentrale Inhaltsbereiche: 6.2 7.7 8.6 6.10 

Stichworte zur Sach· und Erscheinungsebene 
.was sich ereignet• 

- LageverhAJtnisse. nat„geograplllSChe Situat'°" und land-
schaftslyplsche Elemonto . 

- lnte1essen und Ansprid1e der Urlauber. Durchsetzungsstrate-
gien und ·mechanismen, Bedeutung der To...,stillb<anche 

- Folgen für Natur und Landschah SOWl8 flJr die Okologischon 
Wll1rungszusammenhinge bis hin zur .Vorprogramml8fung' 
YOl1 NatU1kat.utrophen 

- f'bs1tive und negative Konsequenzen fur Siedlungs· und Infra· 
struktur, für Erwerbsleben und Produktionsstruktur sowie für 
Kulturbestand und ·efiwicldlllg 

- Belastungskreislauf va> Nachtrags, lnvest1t'°"• Rentablt1tät und 
LandschattsYOlbrauch eonschliel!lieh VerstOBe gegen Natur· 
schutzgesetze: lnteressenkonRikto 

- Mailnahmen zur Sanierung/Rekultivierung des Natur· und Kul· 
turraumes, m6ghcherwe1se mit e1neutsr Attrakt1v1tatssto;gorung 
hinsichtlich einer tour~t1schen Nutzung 

- Aktivitäten von Bürgennit1ativen und polil1sch moliv1erte Forde-
rungen nach Elnrichtu19 von Schutzzonen auf der Grundlage 
von Landesentw1cldungsprogrammen und Subvenl100szahlun· 
gen 
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Lerneinheit 
Entwicklung und Unterentwicklung 

Qualtf1kaVonen 

Q 6: FAl\igkeft und Bereitschaft, SICh mit 
Problemen, die durch speZJhsche Raum-
und FIAchenansprüche von lndiV!diJen und 
sozialen Gruppen sowie Gesellschafts· 
und Wirtschaftssystemen 1m Internationa-
len und lnnergesellschaftlichen Bereich 
entstehen oder entstanden Sind, .. . 

.,.c~ ~ 
J'\0 .„<I! 
b"~'§ 

~„<:< -§.~-
11-" „„ 

Q. 7: Abbau von Konflikten 
Q. 3: Verständnis für andere Kulturen 

Zielaspekte 

~ 
ril'..f'~ 

„:,"' 

- Aufzeigen, daß die 1n den llndern der 3. Wett früher übtiche 
Selbstvel'!Olgungs- und Vorsorgew;rtschaft durch dMI Produk· 
toon für den Export oftmals zu lasten der Vetsorgung des s.n-
nenlandes zurückgedrängt w~d 

- lkltersuchen, wie aufgrund der ungleichen und ungerechten 
Austauschverhältnisse auf dem Weltmarkt die Verschuldmg der 
Linder der 3. Welt wichst 

Hunger in der Welt 

- Begrimdan, warum Entw!Cldungsh1tta mit tangfnstigen Maflnah· 
men zur Selbetholfe, eh eh lntar11S81lf1ndung und -organ1soe-
rung der BevOlkefung unteratutzen. verbunden sein muß. ~ lntttnUon: 

- Bereit oe1n, nicht nur durch perSO!lltChen Verzicht zur Linderung 
der Not 1n den Lindern der 3. Welt beizutragen, sondern auch 
l.6sungsm0gl1Chkerten zur Überwindung des Hungers In der 
Wett zu erarbeiten und zu d1skutM1ren SOWl8 slCh d\Jrch sachllCh 
fundierte Informationen für mehr Gerechtigkeit zu engagieren. 

Hunger und unzureochende Beiried~ 
gung menschlicier Grundbedürfnossa 
In Lindern der 3 Welt als Folge pohti· 
scher und SOZI& er Machl\'erhAltn1Sse 
erkennen und bereit sein, steh zur 
Verbesserung der Situation zu enga· 
gieren. 

Kategorien 

RAUM-
- belastung 
- veränderung 
- gestaltung 

~ 

Inhaltsaspekte 

- Strukturwandel von EntwickkJngslandern 
- Nahrungsmittelanbau und • ..,rmark1ung, 1nternatoonales Agro-

Bus1ness 
- Nahrungsmittelknappheit durch Abhängigkeit in den 

Aueenhandetsbe.ehungen 
- Nahrungsmittelhilfe und EnlwlCklungskonzepte 
- Traditionelle SoZJalstruktur und '""4nderte Ernährungs- und 

Konsumgewohnherten 
- Hunger und Unterentwicklung 

Vorschlag zur Raumanbindung 
--Hungergeboete der Erde --
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Fragen aus subiekt1118r Betroffenheit Raumbezogene Strukturen und Prozesse 

..;. 

~ 

.was mich/uns betrifft" .was andauerVslch 119röndert" 

- Beschattung notwendiger lntormabonen als Voraussetzung rur 
planvolle und Wirksame Hirte/ Aussagen voo PartelOO und Orga-
...atoonen zum Thema EntwiCklungspolilik 

- Zusammenhänge zwischen den OkonOm1schen und gesell-
schaftlichen Situationen wn eogenen Land 

- Unte<Stirtzung kltchlicher und ksntatNtr Orgarnsationen zur 
Linderung des Hungers "' der WelVObernahme von 
Patenochaften 

- lklteremihrung und Hunger ats Tttl ""'""komplexen Systems 
mrt sozi81en, landw1rtschatthchen, woltw1rtschaftl1Chen und Oko-
loglSchen Wirlwngszusamnenhangen 

- Unterentwicldung als Symi:tom der inneren Kluft "' der Dnlten 
Wett : ZW19Chen den Entwld<tungsländem und merhalb eones 
EntWICIWngslandas (sonaa Klassen, Zentren und Randge-
biete) 

- Hunger und ~lemihrung als F<tlge ungl&tcher VertelJngon 
ZWISChen Lindem. Reg'°'*' und Einkommensklassen 

- AulomabSl9fung des NahMgsmrttehlfeflusses durch eine 
Koalition von Interessen der Farm·l.obbies, der 
Getreidehandels-Konzerne. der multrtataralen Organtsationen 
(FAO, l'leltemährungsprogramm) und der EmptangarregtORJngen 

- Fortdauer der Abhlngigk„en bei ungerechten und ungleichen 
Austauschverhattn1sson (terms ot Irade) und Niedrigp<91spolil1k 

Themenvorschlag 
Hilfe durch Selbsthilfe - Möglichkeiten und Grenzen 

Verwandte zentrale Inhaltsbereiche: 4.8 3.4 4.3 1.8 1.4 

Stichworte zur Sach- und Erschemungsebene 
„ Was sich ereignet" 

- Tod/Ze<störung von t.41illonen Menochen iatvloch durch Hunge< 
trOtZ weltwOll wachsende< Letiensmrttolprodul<lion 

- Anstieg der Varolendung. der Massanarboltslosigkeit und der 
111temabonalen Abhängigk111t trotz scheinbar gr06erar Anstren· 
gungen/Slllken dar Lebensqualrtat trotz WruchaftswachS1t.mS 

- K(Jl1stbche Vert~ von P<odul<ten aus der 3. Wen durch 
Schutzzölle und andere protekborustlSche Maßnahmen dar In· 
dustrielander 

- Landflucht und Slumblldung "' den StAdten als deutliches Zei· 
chen für zunehmende .Entwicldung der Unterentv.1Cklung"/ 
WirtschaftllCl!e Abhäng1gk•1t dar Fer1phenen von den Zentren 

- V&<stär1<ung des Prozesses der Marg111a-..r>g aufg~nd der 
SICl1 vergrößernden E1nkommenslduft Z\v1schen arm und rlllch 
und zwischen Städten und Hinterland 

- Standig anwachsende Ve<schuldung der L!nder der 3. wett 
durch Lieferung immer größerer Mengen an Rohstoften und 
landw1rtschattlichen Erzeugnissen für Industrieprodukte 

- Förderung einer autozentrierten Entwicklung und einer breiten, 
gleichzeitigen Entwicklung 1n der Volkswirtschaft 

- Förderung Ollll!r integrierten und angepa8ten Entwicklung als 
AtternatMl zur e111Se1t1g9n Förderung voo Agranndustne und 
Gro6farmen 

- Verbesserung der sozio-ökonomischen Rahmenbedingungen 
als Voraussetzung lür die arfolgretehe OurchtUhrung von Fam1· 
llenptanungsprogrammen 
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718 Entwicklung und Unterentwicklung 

Quat1f/kat1onon 

Q 7 Fähigkeit und Bereitschaft, zu einem 
Abbau von Konflikten auch 1m eigenen 
Lebensbereich zur VerbeSserung einer 
rAumllch bedingten Lebensqualität 1n Ge-
recht1gke1t, SolKlaritAt und Toleranz mit 
anderen beizutragen. 
Q. 3 · Verständnis für andere Kulturen 

I~ 
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Bevölkerungsexplosion 

Ztelaspekte 

- Ursachen fur das Wachstum der BevOlkerung 1n Ländern der 
3. Welt aufzeigen. 

- M6gl1Chke.ten zur Ante.lnahme und zur Hüfe durch Menschen 
aus entwiei<e~en Landern kennenlernen und diese auf 1tve 
Wirl<samkert hin untersuchen. 

- Den Zusammenhang von WeltbevOlkerungsentwieklung und 
(Welt)Fr_, erl<ltran 

Kategorien 

RAUM-
- wahrnehmung 
- belastung 
- nutzung 

~I 

Inhaltsaspekte 

- Oemographosche Merl<male 
- Sozialstrukturelle, gesellschaftspolitische und ethnisch/ 

religiöse FaktO<en der BevOlkerungsentwlCklung 
- Bevölkerungsdynamik und Fasrn >enplanung 
- Landflucht, Metropollslenmg und Slumblldung 
- Agrarslrukturelle Probleme. Traghlhlgkeit 
- Oemographosches Übergangsmodell (4-Phasen-Modell) 
- Welthungerhilfe 

~ Intention : ~ - K1nderpatenschaften, Schulpatenschaften 
Das M1ß'l9rh•Jtn1s zwiSChen exponen-
tiellem Bevölkel\lngswachstum und 
unzureichender Versorgung mit Nah-
rungsmitteln 1n Ländern der 3. Welt 
als zentrale Bedrohung und 
Herausforderun~ für die gesamta 
Menschheit bege1fen. 

Vorschlag zur Raumanbindung 
--Räume der ~kerungHx:pk>~iOn --
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Ftagen aua 1ubjekt1ver Betroffenheit Raumbezogene Strukturen und Prozesse 
„Was mich/uns betrifft'" .Was andauert/sich 119rllndert" 

- lnformat'°""n Ubor Wohn- und Leoensbed1ngungen von Bewoh-
nern in Gro8stldten der Dntten Wtlt 

- VerscMrlung der 1nnerdörfhchen Dispantaten durch ungerechte 
Einkommensver1erlung zwisohen Gro8grundbesiuern, Pachtem, 
landlosen Bauern und Landarbelt11n 

- Beobechtungen "" Nahraurn . Ghettoos.erung, Marginalosierung 
- Konze11trahon der aus dem tandtchen Raum abwandernden B&-

- Erlahrung von ResognatlOO, Perspei(t1vloslgked und Ohnmacht Yillk11ung auf ~ MilJoonenstAdte 
gegeni:Jber der Unve16nderbal1<e1t der Ve<hältn!SS8 

- Elnsertige KonzentratlOO des industriellen StandortmustetS auf 
- Aclttung der Menschenrechte/Recht auf Wohnung die Metropolen als rat.rnstruk1urellts Problem 

- Verschärlung der regionalen 0.spantaten im lndustrialisoerungs-
proze8 

- PolarlSl8rllng der stadl1sc:hen Gesetlschatt aufgrund der polrt1-
sc:hen und OkonomlSChen Struk1uren 

- Vertr8tbungN8flegung von Slumbewohnern durch Sanierungs-
P<ogramme und privates Grundeigentum 

- AuslAndisohe Wirtschafts1ntOl8SS&n, nat1011ale Selbstdarstel-
krng und die Interessen von Ehten als bestimmende Fak1oren 

' der Stadtplanung 

Themenvorschlag 
Bevölkerungsentwicklung und Slumbildung als sozialpolitische Herausforderung 

Verwandte zentrale Inhaltsbereiche: 10.5 - 6.5 3.3 

St.chworte zur Sach~ und Erscheinungsebene 
„was sich ereignet" 

- Landflucht als Folge der Verelendung der landlichen Ober-
sc:hu6beYOlkerung aufgr Jnd der Auflclsung gewachsener Pro-
dl.4<toons-sen durch kap<talil1tenar.. Agranndustne 

- SlumböJng und Stadt&itwicl<Ulg 

- Konze11trat1011 des StadtNachstums auf wenige Gro8stadle rrut 
einer jahrfichen Wachstunsrate von 5 % • 

- Senkung der löhne ungelernter Industriearbeiter und V11-
sc:hlechterung der A/bel'sbe<fingt.rigen durch die in den Stadien 
konzentrierten Arber1skrafte 

- Unsicherer Lebensuntertlalt im Bereich der Gelegenheitsarbeit 
bzw der Subsostenzprocuk11011 

- Geringe Chancen ernes berufhchen Aufstiegs bei fehlender 
staatlicher sozialer S.chtrung und hohem BeschäftogungsrlSlko 
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Lerneinheit Stufe 
9/10 Wirtschaftssysteme und Herrschaftsstrukturen in ihrer Raumwirksamkeit und handlungsbestimmenden Funktion 

Oua/1f1kstJonen 

0 6 • FAhigked und 8ere1tschaft. slCll mit 
"Problemen, die durch spezifische Raum· 
und Flächenansprüche von lndlVlduen und 
S<>Zlalen Gruppen sowie Gesellschafts· 
und Wirtschaftssystemen Im internatlona· 
len und 1nnergesellschafthchen Bereich 
entstehen oder entstanden sind, . . 
Q 3 • Verständnis für andere Kulturen 
a , . Orientierung I~ 

Zielaspekte 

- Erldaren und _,en, 1~t hostorilChe Prozesse und 
politische Entseheodungen sowie kulturelle E1nblnä.lng 
Gesellschafts· und Wirtschaftssysteme pragen 

- Mer1<1nale unterschiedlicher Wirtschaftssysteme nennen und 
vergleichen. 

- Veranderungen in der Agrarstrukiur und in der lndustnellen 
Produktl0f1 als Folge politischer Zlelsetnmgen und unterschied-
liche< W8rNC>rstellungen erkennen und bewerten 

- Entscheldung$1110ghchke1ten innerhalb unterschieclicher Gesell-
schafts· und Wirtschaftssysteme bewerten. 

- M6gl1chke1ten der KoopefatlOn von Staaten mit unterschied-
lichen Gesellschafts· und Wirtschaftssystemen nennen und 
bewerten. 

GI. • 
-9.<t+"~?,., 

~'l-4_,~~ „,,.,. 
~ .... O'a,. „ ''!O . ·~„i„ '4l ;:.$. 'b6 

··~~~:'6.,; "~· .v,.,~ ~~ 

Kategor1en 

RAUM-
- gestaltung 
- verllechtung 
- veränderung 
-bewertung .-..~~ """ O' 

+4·1~~ 
·~~ ... ,,, 

~ ~-? 

- begrenzung 

~ 
Markt- und planwirtschaftliche 

Systeme 

~ Intention : 
Markt· und planN1rtschaft11Che 
Systeme als Ergebnisse historisch· 
politischer Prozesse erkennen und 
lhra unterschiedlichen Zielsetzungen 
und Wertvorstelungen beurteilen 

! 

~I 

Inhaltsaspekte 

- Historische Protesse, kulturelle Einbindung, politische Ent· 
scheldungen als Voroussetzungen/Bedlngungen 1ur Aus· 
prtgung unterschledllcher Gesellschafts· und Wlrtschafts· 
systeme 

- Veränderungen in der Agrarstruktur und 1n der 1ndustnellen 
Produktion als Folge spezieller ideologiecher/pol1tischer Ziel-
setzungen 

- Teilhabe einzelner Personen und Gruppen an wirtschaftlichen 
EnlWICklungen und Entscheidungsprozessen 

- Möghchkert des Konsums als Tlli l von Lebensbed•ngungen 
- EnlWICklung von infrastrukturellen Voraussetzungen für die 

Kooperation verschiedener wirtschafUICher Systeme (z B Ver· 
kehr) 

- Grenzüberschreitende Probleme und gegenseitige 
Abhäng1gke1ten (z. B Umweltschutz) 

Vorschlag zur Raumanbindung 
BR Deutschland/USA .,_.. DCA/UdSSR 

--' 
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zur Ausprägung unterschiedlicher Gesellschafts- un irtschaftssysteme 
Fragen aus sub)ekt1ver Betroffentle1t 
.was mich/uns betrifft 

- Die Tetl.-ig von Lindem und Natonen, inst>esondare die Jei· 
lung Deutschlands, und die dam" verbufidenen Probleme (z. B 
Verwandtenbesuch, Postwesen, Transit, Freizuglgkett, Wlh· 
rung, Urlaub und Fr81Ze1t, Grenrnehung usw) als Ausgangs· 
punkt fur eine bewlJßte Auseinan:lefsetz.-ig rrut unterschied-
lichen Geseltschafts· und Wirtschaftssystemen 

- BewtA!bMchung und Aufarberten gangoge< Sclllagworte W18 
o E-V0<hang. Oeutsclle Frage. Katte< Knag, froecllche 

Koex1Stenz 
o Goldener Westen, l.!nd der urllegrenzten Möglichkeiten 

- Bedeutung von Gütern, Wirtschattsweisen und technok>gischen 
Entw1cldungen aus unterschiedlichen Gesellschatts· und Wirt· 
schattssystemen fur die "'II"""" Lebens· und Verhattensmuster 

Themenvorschlag 
Menschen in West und Ost 

Verwandte zentrale Inhaltsbereiche: 5.3 

Raumbezogene Strukturen und Prozesse 
.Was andauert/sich wrandert" 

- H1stoosch·pollt1sche Prozesse. Entsclleodungen und Gegeben· 
heilen als Bedingungsfaktoren fur die Entwtcklung unterschied· 
licher Gesellschafts· und WirtscheftSO<dnungen 

- Prlgende Kraft von polrtischen und wortschafthchen Leitbildern 
und Zoelvolstelfungen bei Erschlie&Jng. Planung und Nutzung 
von Lebens· und Wirtschaftsräumen 

- WechMIMihge Abhängigkeit der politischen, sozlOOi<onOmt-
schen und kutturellen Bedingungen im Rahmen der gesamtge-
sellschaftlichen Entwlcldung und Wolensbildung 1n jeweols 
systemspez1flscher Ausprägung 

- Unterschiedliche Mitwirkungsmöglichkeiten von Individuen und 
Gruppen „ Polrt1k. Wirtschatt und Kultur sowie KonsummOg· 
lichke<ten als Tell von Lebensbedongungen in Ihrer Bedeutung 
als Stl\Jl<turmerkmale -ner Getellschatts· und Wort· 
schattssysteme 

- Gnuridprobleme der Koordinatoon der Prodla<110t1Sfakt0<en SOW18 
Möglichkeiten, Grenzen und Z1eikonfl1kte staatlicher Wirt· 
schaftspolitik 111 ihrer )ewe11s systembezogenen Ausformung 

8.6 5.6 

edlngungen 

Stichworte zur Sach· und Erscheinungsebene 
• Was sich ereignet" 

- Bedeutung von Kriegen. Revolutoonen, ontemaloonelen Kllsen 
und damit verbundener Grenuiellungen und Abgrenzungen für 
die Veränderung gewachsener Strukturen und die Entstehung 
sowie Ausprlgung unterschiedlicher Gesellschafts· und Wirt· 
schaftssysteme, Gro&rlc11te oder mi11tanscher Bklcke 

- Charak1er1slosche Men<'llale der sozialen Manctwirtschafl und 
der zentralen Ptanv.trtschaft SO'Nl8 deren J11 spez1flSChe tMwit-
kungs· und Konaumm6gloehl<erten von Individuen und Gruppen 
111 Politik. Wirtschaft und Kultur 

- Bedingungen und Beredle politischer Willensbildung, pohti-
sches System, Staatsaufbau, Parteien· und Wahlsystem; Ver· 
bandswesen, Gewerkschatten, Massenorgan1satl0flet1; Unter· 
nehmensstrukturen; raumpolitlSChe Organosatoonsstru!<tur 

- Gesta"ung und Ausrd'tung von Absatzm4rktem und Einbon· 
dlnQ 11 wvtschattspolobsche Bündn1SSySteme nacl1 gesel-
schaftspolibschen Gesi:htspunkten der Bundesrepublilc 
Deutschland und der OOR 

- Poht1sche und hist0<1sclle Prozesse 1m Wirtschafts· und Kultur· 
bereich der USA und UdSSR 
o Raumgliederung/·differenzierung durch dynamische Wirt· 

schaftsplan.-ig bzw ungeplante Kulturtandentwlcldung 
o ..Der - te Raum" als Htlfausforden.Wlg an transkontinentale 

Staaten 
o rassischelethntache ntegratJOO und ihre Probleme 
o Systemunterschiede durcl1 soziale Scl1ichtung und Klassen-

struktur; Erwerbsstrukturen 
o Verstädterung, regioia" Mobit1tl!t und grollfaumliche 

Wanderungsbeweguigen 
o Formen der Betriebsentwicldung in der Landwlrtschatt, 

Standortfragen, Korrbinate und Konzerne 
o Zusammenschlüsse, Btoclcbildungen 

- ~zUberschre<tende Probleme. AbMngigkOlten und 
Kooperationsmaßnahmen ZWISChen Staaten mrt 
untersclueclichen Gesellschatts· und Wirtschaftssystemen 
(Umweltscl>Jtz, Sport· und Kulturaustausch • ) 

... 
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9/10 Wirtschaftssysteme und Herrschaftsstrukturen in ihrer Raumwirksamkeit und handlungsbestimmenden Funktion 

Qua/11/katlonen 

O. 7: Fähigkeit und Bereitschaft, zu eine~ 
• Abbau von Konflikten auch 1m eigenen 
Lebensbereich zur Verbesserung einer 
räumlich bedingten Lebensqualität in Ge· 
rechtigkelt, Solidarrtät und Toleranz mit 
anderen beizutragen. 
0. 6; Analyse lnnergesellschaftlicher und 
internationaler Probleme 
0. 5: Raumpol1t1sche Handlungsfähigkeit i~ 

Zielaspekte 

- Untersuchen, inwieweit historische Entschei<lungen eine ein· 
seitige wirtschaftliche Ausrichtung verstärken können. 

- Beurteilen, inwieweit wirtschaftliche Einseitigkeit strukturelle 
Krisenanfälligkeit In sich birgt 

- Sozialräumliche und infrastrukturelle Disparitäten als Folge 
dieser Strukturkrisen erkennen und bewerten. 

- Erkennen und beurteilen, Inwieweit raumplanerische 
Maßnahmen zur Überwindung von sozialräumlichen und infra-
strukturellen Dispantäten beitragen können 

sozialräumliche und 
Infrastrukturelle Disparitäten 

+-- Intention: ~I 

1 

Sozialräumhche und. lnfrastrukt.ureUe 
Disparitäten als Folge historischer Be· 
d1ngungen, polllischer Entschei<lun· 
gen und w1rtschaft11cher VerAnderun· 
gen erkennen. 

* 

Kategorien 

RAUM-
- belastung 
- veränderung 
- nutzung 
- bewertung 

+-1 

Inhaltsaspekte 

- Standortbedingungen als Voraussetzungen von industriell und 
sozialräumlich exponierten Gebieten 

- Historische Gegebenhelten/w1rtschaft11che und politische Ent-
scheidungen als Voraussetzungen für die Entwicklung von 
sozialräumlichen und infrastrukturellen Dispantäten 

- Lokale, regionale und weltweite Ursachen und Folgen 
(wlrtachaftllch/polltlsch) von Strukturproblemen In 
einseitig ausgerichteten Wirtscheftsriumen 

- Regionale Mobilität und Pendterwesen als Ursache und Folge 
für Entstehen und Verfestigung Infrastruktureller und sozial· 
räumlicher Disparitäten 

- Maßnahmen zur Strukturverbesserung in betroffenen Räumen 

Vorschlag zur Raumanbindung 
Nahraum/Ruhrgebiet 
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Fragen aus sub,ekt1- Betroffenheit Aaumbezogene Strukturen und Prozesse 
. Was mlCh/uns betntfr .was andaue<Vs1ch -ändert" 

- Sehheilung bzw Verlagerung - H1st0<isch-wirtschaftliche Prozesss und politische Entscheidun-
o der letzten Zeche gen als Voraussetzungen/Bedingungen für die Entstehung von 
o des großen Stahlwerks soz1alriumlichen und mfrastrukturellen D1spantäten 
o des Großunternehmens o Poltische Entscheidungen fur Industriestandorte und ihre 
am Ort Verlagerung 

o Polltischeiw1rtschafthche Umorientierung z B 111 der Roh· 
- Auswwl<ungen/Folgen fur die Menschen und 1tv Umfeld stoff· und Energieversorgung 

o Belastungen <llrch Arbeitslosigkeit 
o Eilschtänkungen durch fmnzielle Einbußen 
o Teilnahme an Umschulungsmaßnahmen 
o Erzwungene tJOOo11tät (Arbeitsplatz-, Wohnungs- bzw Wohn· 

- Lokale, regionale und weltM!te Ursachen flir Strukturprobleme 
• 1n 91nse1tig ausgenchteten W1rtsehafts- und SoZJalraumen: 

Kohle· und Stahlkrise. Alternativenergien, neue Technologien, 
ortwechsel) weltweite Wirtschaftskrisen und weltwede strukturelle Arbeits-

o Veränderungen in der Nachbarschaft und 1n der Wohn- tosigke1t 
umgellung 

o Erschwerte Bedingungen 1m infrastrukturellen Bereich (Ein-
kauf, BehOrden, Vert<oh<, Fr0<ze1t, Bildu~- und Gesund-
her!SW8581\ 

- Verlust der Attraktivität von e1,,...hg ausgerichteten Wirt· 
schattsraumen bei Sclthe8ung/Vertagerung der raumprlgendon 
lMltemehmen 

- Tednahme an der Ausetnandersetzung um den Strukturwandel 
als Folge reflektierter persönlicher Erfahrung und lnfoimation 

- Okonom1aclte. ökologische und soziale Folgen von StruktLIM<· 
inde<ungen 1n 1V1rtschattllch einseitig QOP<•gten Raumen: 
Arbe1tslosigke1t, Umschulungszwang, Wohnort- und/bzw 
Arbeltsptatzwechsel, Kohlenzechenwanderung. 
Unternehmensvertagerung, Siedlungsveränderung, Land· 
schaftsverbrauch 

Themenvorschlag \ 
Rettung für das Ruhrgebiet 

Verwandte zentrale Inhaltsbereiche: 2.4 2.6 4.6 9.3 

Stichworte zur Sach- und Erscheinungsebene 
„Was sich ere.gner1 

- Ausgestaltung von Votdichtungsraumen mit Ihren w1rtsehatt-
liehen. infrastrukturellen und soZJalen Besonderheiten : 
Industrielandschalten, Arbertspli!tze, Bevölkerung, Wohnen und 
Versorgen, Fretze1tangebot. Verkehr 

- Ursachen für die Entwicklung von sozial-riumhchen und infra-
strukturellen !llspant.iten 
o Strukturelle EinMttig<ert 
O Standortfindung von Industrie 
o Versorgung mit Rohstoffen 
0 Wirtsehafthclte Voiaussetzungen rur und SchaffungiGestal-

tung von Absatzm6gllchke1ten 
o Wettweite Verflechtungen und Abhäng1gke1ten (Kohle- und 

StahlP<OIS. Neue Technologien • . ) 

- Strukturwandel in wirtschaftlich und sozial ernseitig ausgenlch-
tet.., Räumen 
o Scltlie8ung/Verlagerung von Unternehmen 
o Kohle- und Stahli<nSO 
o Arbe1lsplatzver1ost 
o Erzwungene Mobilitat 
o Folgeindustrien 
o Wohn- und Schlafstädte 
o Innerstädtische VerOdungs- bzw Aufwertungstendenzen 

- Raurnptanensche/raumgestaltensclte Maßnahmen und poli· 
tisclllwvtschatthclte Entscheidungen zur Strul<turvert>essenung 
von in Veränderung begriffenen Wirtsehatts- und Sozialräumen 
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9/10 Wirtschaftssysteme und Herrschaftsstrukturen in ihrer Raumwirksamkeit und handlungsbestimmenden Funktion 

Qualifikationen 

a. 7: Fähigkeit und Bereitschaft, zu einem 
Abbau von Konflikten auch im eigenen 
Lebensbereich zur Verbesserung emer 
räumlich bedingten Lebensqualität in Ge-
recht19ke1t, Solidarität und Toleranz mit 
ande<en beizutragen. 
Q. 6: Analyse innergesellschaftlicher und 
internationaler Probleme 

Zielaspekte 

I~ 

- Entstehung strukturschwacher Gebiete auch Innerhalb wirt-
schaftlicher Zusammenschlüsse erkennen und bewerten. 

- Mechanismen grenzüberschreitender Märkte erklären und 
bewerten. 

- Oie Lebensbedingungen von Individuen und sozialen Gruppen 
der 3. W81t In ihrer AbhAngigke1t vom Weltmarkt untersuchen. 

- Oie sogenannte Weltarbeitsteilung 1n ihrer Fortführung 
kolomaier Abhäng1gke1t der 3. weit von den Industrieländern 
erkennen und bewerten. 

- Oie ungünstigen Handelsbedingungen (terms of trade) und die 
starke Abhängigkeit von Rohstoffexporten als Ursache für die 
ökonomische S1tuat1on der Dritte-weit-Länder erkennen und 
beurteilen. 

- Verantwortung für wirtschafltlch benachteiligte Länder der 
3 Welt anerkennen. 

Weltwirtschaftsordnung 
und Weltarbeitsteilung 

~ Intention: ~ 
Weltw1rtschattsadnung und soge-
nannte W81tarbettsteilung in Ihrer Ent-
stehung und Bedeutung für struktur-
schwache RAume innerhalb wirt-
schaftlicher Zusammenschlüsse und 
für Länder der 3 Welt erkennen und 
beurteilen. 

Kategorien 

RAUM-
- orientierung 
- aufte1lung 
- verfiechtung 
- veränderung 

~I 

Inhaltsaspekte 

- Voraussetzungen und Zielstel lungen bei wirtschaftlichen 
Zusammenschlüssen von Staaten und Regionen 

- Strukturschwache und strukturstarke Räume und Maßnahmen 
zur Strukturverbesserung/-angleichung 

- Abbau von regionalen und wirtschaftlichen Ungunst-
bed1ngungen im Rahmen verAnde<ter Welthandelsbeziehungen 

- Protekborusmus zwischen ungleichen Handelspartnern 
- E1nbe21ehung von Drittländern In Handelsbe21ehungen von Wirt-

schaftsbündnissen 
- Zusammenhänge zw1schen individuellen Lebensbedingungen 

und Weltmarktsituation 
- Historische zusammenhinge zwischen Kolonialismus und 

sogenannter Wefterbeltstellung 

Vorschlag zur Raumanbindung 
EG-.OritteWelt 
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Fragen aus subjektiver Betroffenheit Raumbezogene StrukturM und Proze888 StlChworte zur Sach- und Erscheinungsebene 
• Was mich/uns betrifft" .was andauert/sich verlndert" .was sich ereignet" 

- Rohstoffe und Fertigprodukte aus lernen Lindem W18 (elCllt1· - Internationaler Warenaustausch aufgrund unterachl8dhcller - Deformation und Zerstörung gewachsener Kutturen sow• 
ache) Früchte, Jute. ErdOI, Kleidung, elektronlache Kameras naturllChar Produktionsvoraussetzungen bzw Ausstattung mrt bestehender Wirtschafts· und Sl8dlungsstrukturen durch 
u •• Produktionsfakt0<en o vorhandene Handel$11lleress8n 

o ~otoniai<stl9Clle Entwicklungen infolge aus eil1em 
- V0<handene euro-/athnozentnsch geprlgte Dink· und Einstel· - Zunehmende Bedeutung b<lateraler Beziehungen, w1rtsehatt· enhe<tsgefuhl gewährter Hilfen und Industrialisierung 

lungsmuster (Wirksamkeit moderner Technik, wirtschattllclle llChar Blockbildung und der Macht einzelner mult1natKll141ef durch Industrieländer 
Vernunft, Fortschntt, Exoti<, Abenteuer, unbegrenzte Frucht· Koozeme 
blrkett, brachliogende Reesourcl8n; Gefalv dulCl1 BIMltke- - Erzwungene w1rtscbattl1Che Umorl8fllierung und Aufrechterhal· 
rungswachstum, Unbehagen g&gof'<Jbor fremden Kutturon) und - Strukturell angetegte, <ich seif der Kotonialzetl stetig Y81'Stlr- tung der dadurch angelegten Handelsbeziehungen über den 
Oberdenken solcher Bewertungen sowie Anc:terung von Wahr- kende ungleichmäßige Abl1Angigke1tsverhältmsse zwischen Zeitpunkt formaler Unabllangigke1t hinaus und daraus 
nehmungs· und Erkl!rungsmustern lndustnelllndern und Lindem der 3. Welt Im Rahmen - erwachsender Probleme 

- Au8erungen von Poht1kern, Unternehmern, Kirchen, 
lfldustnekapotal1stisch gep<~ten Weltwvtschaftsonlnung o Monokl.lturen. ökolog19Che GefA/vdungen. au8erst eonse<hge 

- Einbindung der .offiziellen• Strategien zur Überwindung der un· 
Exportorientierung 

EntWICk1Ungsh1lle0<gan1sationen aus Ihrer f&N91hgen o Verdrängung der Subs1Stenzw1rtschatt, verstärkte Einfuhr 
i'Wspektive gleichen Handelsbeziehungsn in die übe<etnstimmenden Inter· von GrundnahrungSIT\llleln, Nahrungsmrttelh1!11 

- Zusammenhang zwischen mater1811em Reichtum 111 den lndu· 
osaan der Entwd<klngsllnder und der in den lndustnelandern < Abhingigk8't bei TecMoioglB und Energie 
an Handel ProfillBrenden, emschtio811Ch der Maßnatvnen und o Schwankende, kaum bselnftul!bare Rohst0Hpr1tso und Ex· 

stneländern und materJBller Armut In den EntwlClclungsländern, V0<schlago der Wetthandels<onferenzen porterlöse, sich verschlechternde Austauschbedingungen 
Möglicllk1tten zur Veränderung struktureller Ungletchheiten (Export/Import), negatrve Handelsbilanzen 

- Lebensbedingungen und Ereignisse in fremden l.ändem in 1hn!r 
- Ohnmacht der ~rnittebar Setrolfenen angesichts eines kam-

plexen Geflechts lokaler/regionaler Bedinglligon, staat11Ch ver- - Erschwerter ptanmä&ger Aufbau von Wirtschaft und lnlrastruk· 
Betroffenheit, Ant&1lnahme und Sobdarrtat fordernden E1ndnng· m1ttetter pol1t~-<ikonorn1scher Chancen und Zwänge sov"e tur, ungleichmAßtge w1rtschattsräumhche Entwicklung, Wande· 
llchk&1t Überlagerung durch wettmarl<t1nteressen rungsbewegungen mit steigender Verstädterungsquote, zu· 

nehmencle sozialökonomische Polansiet\Jngen tm Innern 
- ScltUpatenschatten - Zunehmende soziale und ~ionale Oosparrtiten an der 

PenpherJB und W9ftere Ent'MCl<tung der Unterentwicklung - Problemfelder der internat10nalen Arbettsteilung bzw neuen 
Weltwirtschaftsordnung 
o lntegrJBrtes Rohstoffprogramm 
o Kred1tbeding"'9!1n des IWF/gebu1dene Enlwlcld1119shilfen 

der lndustnetander 
o Zölle, Handelshemmnisse, Protekhonismusma6nahmen der 

lndustr1tländer 
o tndustnaldMunglverarbertende lndustnlO in den EntwlClc· 

lungsländom: lntereasen pnvatw1rtschatthcher lnvest0<en; 
Wirkung aut Arbe1tsmarkt, Aullenhandelsbilanz, Kapttal· 
b<klung, Infra- und Sozialstruktur; Technologietransfer 

- Role von Ehten und herrschenden Oberschichten; 1111eressen· 
geleitete Reg1trungsprogramme 

Themenvorschlag Die Außenwirtschaftsbeziehungen eines Entwicklungslandes - historische Ursachen, raumstrukturelle 
Wirkungen und die Armut des Volkes 

Verwandte zentrale Inhaltsbereiche: 1.3 5.3 5.6 4.4 4.8 3.4 9.3 



0 Lerneinheit Stufe 
9/10 Wirtschaftssysteme und Herrschaftsstrukturen in ihrer Raumwirksamkeit und handlungsbestlmmenden Funktion 

Qus/if/ksrlonsn 

a. 6. Fihigke1t und Bereitschaft, sich mit 
Problemen, die durch spe21f1sche Raum· 
und Flächenansp<ü<:he von lndiVJduen und 
soZ1alen Gruppen sowie G-llechafls-
und W1rtechaftssystemen 1m 1nternat1ona· 
len und 1nnergesellschalthchen BerelCh 
entstehen oder entstanden sind, auseinan-
derzusetzen und ihre wechselseitigen Ab· 
~~~keiten und Verflechtungen zu er· I~ 

O 3 : Verstandms lur andere Kulturen 

Zielaspekte 

- ErkeMen. daß V18le Landet der 3 Welt aufgrund besonderer 
Naturbedingungen und Bes1tzverhAltnosse 1m eigenen land so-
w;e w1rtscllafts- und machtpol1b9Cher Abh4ngigk81ten etne fur 
Entwicklung unglinst1ge Gese!Jscllafts·, Wirtschafts· und Regio-
nalstruktur aufweisen. 

- Einschatzen. inw-t planwirtschaftliche Elemente. Markt· 
fakt0ten. Prrvat.,,.hatl\18 und eine auf die Besonderheiten der 
Reg!On abgestimmte Entw'Cklung he~en. mit boshengen Wirt· 
achaftsmodellen zu brechen. 

- Erkennen, daß sich veränderte politische Zielsetzungen auf 
Raumstruktur, Agrarp<od\Jktion und so21ales Leben auswirken. 

- Ertcennen, inwieweit der Aufbau von Selbsthilfe und Selbstbe-
stimmung durch eigenständige Entwicklung auf Widerstand 
stOßt 

- Erfahren, daß nlCht-/teilW8lse 1ndustrlahsierte Staaten trotz for-
maler Unabhllng1gke1t nicht selbst über ihre politischen, wirt· 
echefthchen und kulturellen Angelegenheiten bestimmen konn-
ten bzw. können. 

Eigenständige 
Entwicklung 

~ lntenllon: 
Eigenständige Entwicklung als Ver-
such einzelner Staaten zur Lösung 
aus weltw1rtectafthchen Abh4ng1g· 
ke1tsverh6ltn1ssen kennenlernen 

t 

Katego„en 

RAUM-
- aufteilung 
- begrenzung 
- nutzung 
- gestaltung 

~ 

Inhaltsaspekte 

- Entwicklungsrückstande bzw lklterentwlCklung als komplexer 
Wirkungszusammenhang natiJrlicher Bedingungen, besonderer 
Besitz· und Gesellschafts...,,hAltntSse und lußerer AbMngig-
ketten. 

- Ol<0nom1sch-polrtJsch bestimmte Fremdp<6gung von Wirt-
schafts·. Gesellschafts· Und Regionalstruktur 1n Vergangenh81t 
und Gegenwart, Weltmd1kltnnbmdunlii 

- Ma8nahmen und Zielvorstellungen eigenständiger 
Entwicklung 

- Widerstände von außen und im Innern 

Vorschlag zur Raumanbindung 
China 



...... ...... 

Inhaltsaspekt: Maßnahmen und Zielvorstellungen eigenständiger Entwicklung 

Fragen aus Subjekt•- Betroffenheit Raumbezogene Strukturen und Prozesse Stichworte zur Sach· und Erscheinungsebene 
.was mich/uns betrifft" .was andauert/sich verändert" • Was sich ereignet" 

- Vorurteile, Stereotypen, romantische Verkllrungen, ldeologlsie· - Naturgeograph1sche Herausf0<derungen und das historische - Naturgeographische Gegebenheiten 
Nngen, z B und wirtschaftliche .Erbe" der Zeit YO< 1949 0 GtOlle und Lage dee Landes 
o Chlll8SISCher Drache. ChlnesllChe Mauer o Landschattsraumilehe Gll8derung : Trockenraume und 
o Blaue Ameisen. gelbe Gefahr, Opium - Zentrale Aufgaben der staatsraumllChen Entwici<lung Chinas hOchwassergefahrdete Gebiete. Hochebenen 
o Reich der Mitte, Konfuzianismus o Selbstbewußte, die eigene Wirtschaft schützende Staats· o Geringer Kulturlandantetl. fruchtbare, erosionsgefährdete 
o .Gro8er Vorsitzender" •• Mao·3ibel", Rote Garden, .Vlflr8f· macht (.Vertrauen auf eigene Kratt") Lbßflachen 

bande", KuttuneYOll.rtlOO. langer Marsch o Bodenref0<m und Aufhellung der Widersprüche zwischen o Monsunaler Einfluß. extremes Kontinentalklima undT8lnpera· 
Stadt und Land. Industrie und Landwirtschaft. Hand· und turgegensatze ' 

- Neugierde, lnf0<mat1onsbed\lrfris. Möglichkeit eigener Mei· Kopfarbeit - Historische Aspekte 
nungsbddung bezüglich einer fr8fndartigen Kultur und (lesejl- zentrales Erziehungswesen. pol1t1sche Bewußtseinsbildung o l<a1Sertum und Feucaltsrnus, lmpenallsmus und auslandi· 
schaftsf0<m sowie Relativieruflli eriseitiger Ber1Cht8'Stattung in scher Kapitalismus. AevOOllOllefl, Kommunosrnus. Guerdla· 
den Medien - Struldurprobleme krieg 

o Interesse und Durchsetzungsvermögen"'°" Partel-/Staats· o Großgrundbes1tzertum, Intensive Landwirtschaft, Hungerka· 
- Andere Ansätze zur Lösung gesellschatthcher Probleme (Erzie· bürokratie tastrophen, wirtschaftliche Polar1...,ung : Kuste - Hinterland 

hungs·, Gesundheitswesen. Laostungsbegn1f, sozialraumllche o Abstunmung lWISChen verschiedenen Wirtschatts~slaufen - Phasen der Entwickluog nach der kommunistiochen Machtuber· 
Diopar1taten u a.) o Arbe1tslntens1Ye Produl<tionsweise nahme 

o Systematische <™>urtenkontrolle/Fam1lienpoht1k o Bodenreform, Verstaatlichung, Nachahmung sow1et1scher 
- China: Land mit mehrtausendjähriger Kultur, 1 Milliarde Emwoh· ' o Widerstreitende EntW!CklungsYO<stellungen: V0<rang der WirtsehattsentwiclWng 

ner. aufstrebende Wirtschafts· und weitmacht. China als Fakt0< Produktionsverhattn1sse gegen V0<rang der Produtdivl<ratte o Massenlinie. Voblrommunonbewegung, .Grolle< Sprung 
der Ze1tgesch1Chte (.Kampf,_ U.-") naich vorn•. permarente -ion. Kuttur'9YOlution, Erzie· 

hungsd1ktatur. rad1~.aler Abbau"'°" Oispantaten 
- Ideen Mao Tse Tungs. führende Rolle der Partei. Klassenkampf o Modernisierung, Liberalisierungstendenzen, verstärkter Au· 

und Soz1al1srnus. Bewu6tsemserziehulg und Kampagnen, Ein· ßenhandel. Gemeinetgentum und LetStungsprinZJp .• Markt· 
ferung "'°" Raum und Gese!sehatt 111 Zellen so:oahsrnus· 

- Pnnz1poen der RaumO'gan1sation und Wirtschaftspoht1k 
o RaumwirtschaftllChe Organisationsstruktur in begrenzten 

Einhe<ten (.Zellen") mrl raumlichen Ausgleichstendenzen auf 
allen Ebenen d8f RaumentwiCldung 

o Zentrale B.nnenma·ktverwaltung. zentral kontrollierte Gro6· 
und zentral gesteuerte Kleinindustrie 

o Förderung der Landwirtschaft und Schwerindustrie 
o Verzicht auf zur ~ngigkeot fulvonde auslandische Hilf&-

le1stungen 
- Gesellschaftliche Hauptziele 

o Masse08fziehung 
o Nationale ldentrtat. hohe Vert81d1Qungsb1notschatt. Wand· 

kJng der tradit- zur kommunistischen SozialstrtA<tur 
o Sicherung wirtschaf111Cher Wachstumsraten, Sozialisierung, 

Verbesserung der Lebensqualität für die Gesamtbevölkerung 
o Weltmachtst~. Unterstützlllg nationaler Befreiungsbe-

wegungen in der 0-rtten Welt 

Themenvorschlag 
" Die Landwirtschaft als Grundlage, die Industrie als führender Faktor": Auf „ zwei Beinen" ins industrielle Zeitalter 

Verwandte zentrale Inhaltsbereiche: 10.7 1.1 1.6 8.9 



1\.) Stufe 
9/10 

Lerneinheit 
Mensch und Umwelt 

Oual/11kat1onan 

0 4: Fähigkeit und Bereitschaft, zum ver-
antwortungsvollen Umgang mit der Um-
welt und zu ihrer sinnvollen Nutzung aus 
de< Erl<enntn1s beizutragen, daß dlt Trag-
f llhigke1t der Erde begrenzt ist 
Q 5: Raumpoht1scha Handlungsfllh1gke1t 
Q. 2: Erfassung und Wahrnehmung von 
Umwelt 

Zt8l8Sf"llrt• 

~ 

- Einsicht in dte Aegelhaftigkett natürlicher Ablaute gewinnen. 
- Set der Auseinandertetzung dee Menschen mt den natürlochen 

Bedingungen das W•kungsgefüge ZWl9Chen Klima und Vegeta-
tlOl't aufzeigen. 

- Bereit sein, verantwortlich mit der Umwelt umzugehen, die Ge-
setze der Nati.r zu beachten und auf ihre Belastbar1<e1t Rück-
sicht zu nehmen, evtL Lebensgewohnheiten und Ansprüche 
lnde<n und Vemcht in Kauf nehmen 

Landschaftszerstörung 

~ Intention: 
GM8ilsehafthcll-6konom1sche Pre>-
zesse als entsdletdende Ausl6ser und 
Veutlrker landsehaftnerat6rendor 
Eingriffe 8fkennen und bereit 1e1n, 
dementsprechend eigene Bedürfniste 
und Ansprüche zu überprüfen 

t 

~ 

K&t&QOflf!m 

RAUM-
- belastung 
- bagrenzung 
- s1cherung 

~ 

Inhaltsaspekts 

- Eingriffe 1n die natürliche Umwelt unter Einsatz von Technik 
- Zerat6rung der Vegetation durch unaachgemißes 

Eingreifen aus prolltorlentlerten Motiven 
- Landschaftsgürtel als Oi<osysteme 
- Maßnahmen zur Behebung von Schäden, die durch Eingriffe in 

die Natur entstanden Sind 

Vorschlag zur Raumanbindung 
Nahraum/Oeutschland +-+ Südamerika/ Asien 



Fragen aus subjektiver Betroffenheit Raumbezogene Strukturen und Prozesse StiChworte zur Sach- und Erscheinungsebene 
.Was mich/uns betrifft• .Was andauerUaich verändert" „was s•ch ereignet" 

- ZerstOrung der Landschaft 1m Nahraum durch politisch und/ - Gefährdung des Ol<oaystems b<s hin zur weltwe.ten 1.knwelt- - Die umeren Tropen als Natur· und ~sraurn : Regenzeiten : 
oder ekonomooch bestimmte Interessen • katastrophe durch ütiemutrung und Raubbau aufgrund wirt- troposclle Böden. ihre scheinbare Fruchtbarkfllt und 1lve Nahr· 

schattlicher und pol!t1scher lnte,_,, E111~u8nahme und Feh~ stoffkt8111äute: ArtenYMlltalt im troposchen Regenwald: 
- Beocl1te über t..ndschattszerstO<UngiZerstorung der trop- entsche!d1J1Q8n Nutzpflanzen. traditiooei angepaßte Nutz\Jngssysterne; Natur-

sehen Regenwalder In den Medien vöiker, 1lve LebenslOlmen und l<Uturen : tropisehe r ierMll 
- Fortdauer der NaturzerstOrung '" einem nach industriestaaUich-

- Modebestimmter Verb<euch V()l1 tropischen Edetlölzern (Ze- kaprtalisllSChen Bedingungen 01gan-1en weitmartd bei fel>- - Ursac'*1 und Anlasse zur Zerstorung des Troposchen Regen-

dem. Mahagorn. Eiche usw bet WollnungS8111nchtungen und !enden bzw unzureochenden internatlOl\llltn Ver8Mlbarungen zu waldes • 
Bauten) und tienschen Produkten (Leder, Modeartikel .) - Ol<olog!SCh angepaßten Ressourcennutzung o Exportooentierte Wirtschatts.truktur. Weltmarl<tllbhangigkeit, 

BodenscNitze, Tropenholz, egroondustnelte Erschlte&llg. 
- Auswirkung SOZl81er und wirtschattiicher Prollleme (Armut. un- Energiegewinnung 

gelöste Landverteilungsfrage in EntWlcl<~ngsländern u a.) im o Staatliche lnvesbbonsptogramme, Unwissenhert der V&1ant-
Spanoongsrahmen lndustne-/Entwicklungslander mrt nicht WOltltchen übet' die Anfäligkert und Belastung natürlicher 
umkehrbaren Felgen tur die natürlichen Gegebenheiten Systeme 

o Brandrodung durch lendlooe Bauern 
- Mißachtung des 5etbstbolllmmungsrecht von (Natur-)VOlkem 

bei der Ausbeutung V()l1 Ressourcen - Ve<1ust trop<scher Wälder und unm1ttelbare/m1ttelbare Folge-
ersehe1nungen 
o Gro6tlachige Abholzung des Tropenwaldes 
o Erosion, Absenkung des GrundWasserspiegels. Ober-

schwemmungsgetahr. Bodenverarmung und Wustenbildung, 
ökolog1sehe Ungleichgewichte, Störung der Sauerstott-
reproduktion und Gefährdung gro&-äumlicher atmosphän-
seher Zirkulationen 

o Verlust d8! Ressourcen in der Tier- und Pflanzenwelt (Arten-. rek:lltum, Monokuhuren. SchAdl1ngsprobleme) 
o Z&1störung/Ausrottung tred1tioneller Kulturen 
o Reg100aleisoz1Ble Ungie1Chhe1ten: Umsledlungsp<ogramme, 

Zwangsmaßnahmen ; soziale Spannungen zwischen Gro6-
grundbesrtzern und Kleinbauern : we.tere Konzentration von 
Kapital, Eigentum und Einkommen 

- Zunehmende wirtschaftliche Abh.Angigke•t und Schuldenlast. 
Maßnahmen des rwF mt sozl81en Kosten 

Themenvorschla~ 
Zerstörung des ropischen Regenwaldes 

w Verwandte zentrale Inhaltsbereiche: 6.7 6.4 



""'" 
Stufe 
9/10 

Lerneinheit 
Mensch und Umwelt 

Oua//l1kat1onen 

Q, 4 · FAh1gke1t und Bereitschaft, zum ver· 
antwortungsvoHen Umgang mit der Um· 
weit und zu ihrer sinnvollen Nutzung aus 
der ErkenntlS beizutragen, daß die Trag· 
fahigke1t der Erde begrenzt ist. 
0. 7 Abbau von Konfhkten 
Q. 5 • Raumpol1t1sche Handlungsfäh1gke1t 

Zielaspekte 

-+ 

- Erkennen und bewerten. 1nwiewe1t die natu~IChen Lebens· 
grundlagen durch Rohstoffausbeulung. lndustne und Techn11< 
gefätvdet Sind 

- Einsicht in die Notwendigkeit von Rekultivierung und 
EntSO<gung gewinnen. 

- Erkennen, daß alle Menschen Mitverantwortung für doe 
Erhaltung der natu~icnen Leoenagrunolagen tragen. 

- Bereitschaft entw~eln, durch kritJSChen Konsum und bewußte 
Lebensgestaltung selbst an der Erhaltung der natü~IC!len 
Lebensgrundlagen m1tzuwirkan. 

Rekultivierung und 
Entsorgung 

+-- lntent10n: 
RekultMerung und Entsorgung als 
zentrales Problem industriegesell· 
schaftllcher Entwicklung erkennen 
und sich für die Erhaltung der natür· 
liehen Lebensgrundlagen einsetzen. 

-+I 

Kategon&n 

RAUM-
- aufteilung 
- verftechtung 
- belastung 
- s1cherung 
- bewertung 

+--

Inhaltsaspekte 

- Lage und Standortfa1<t0<an von RohstoffvorkOrnmen und 
lndustnezentren 

- Lage. FunktiOn. ökologische und politische Bedeutung von 
o Altlasten 
o Giftmülldeponien 
o Atomaren ZW!SChenlagem 
o Verklappung in den Weltmeeren o. 6 

- EntSO<gungsmaßnahman und ihre -utung fur dl9 Erhaltung 
der Umwelt 

- M6ghchke1ten und Grenzen von Rekult1-ungsmaßnahmen 
- Umweltbew\Jßtes Konsumwrhalten 
- .Mülltourismus• 

1 _ ___, 



_., 
U1 

asten 

Fragen aus subjektiver Betroffenheit 
.was mich/uns betrifft" 

- Eine SllCloog auf verseuchtem Boden. 
o Gesur<th81tsgafahrdungen ur<t -belastungen 
o Auswirkungen auf Fam1henleben ur<t Nachbarschaft 
o Existentielle Unsicherheit, f111ar1zietle Belastung, erzwungene 

MOOilitilt 
o Auseiliande<setzung mit v.1SS8<1SChaftllchen Gutachten 
o (Rechts)Streibql<e1ten mit kommunalen Behörden ur<t 

W1rtschattsunternetvnen 

- Engagement in -r 8urge11n1tiative 

- Ve<Andertes Umweltbewulltse1n als Folgt raflekti8r1er persön-
lich8f Ertahrung 

Themenvorschlag 
Zeitbombe Altlasten 

Verwandte zentrale Inhaltsbereiche: 

Raumbezogene Strukturen und Prozesse Stichworte zur Sach- und Erscheinungsebene 
.Was andauert/sich wrlnde<t" "Was sich ereignet• 

- Vieffalbge Bedeutung ur<t Funktoo dei Bodens uoo Gefähr- - Lage de< Siedlung ur<t fnihere Nutzllng der Regoo 
dungspot0<1tl8l von Altstandorten/ Altablagerungen 

- Giftstoffe; ir<tivdlelle, gesetlschafthche. ~t1sche, p<oduk· 
- ~ung des Natur-/ Agrarraums im Zuge de< lr<tustrialisie- bonsbeängte Formen de< Bodenverseuchung 

ruog mrt nachfolgender Nutzungseonsch<inkung aufgrur<t 
schwem Umweltbelastung - Sacllootwendige bzw problemangemessene Maßnahmen/ 

Konsequenzen zur Gefahrenabwehr bei gest6rt8f Boden-
- Neu-tnwwtsetzungiFotgenutzung angesichts wirtschaftlchen funl<bon . 

Strukturwandels bei zunehmende< Bodenknappheit (trotz Ol<o-
logischer Schädigung des Planungsraumes) - Fellleinscllatzung/Bagatellislenl>g de< Kontaminatoo mit 

Wohnbebauung als Folgenutzung 
- Ambivalenz von Technik ur<t Fortschntt; Ol<otogie-Okonomie-

Konfük1 . dl8 Menschen als Betroffene ur<t Verutsacher von Um- - SantenJ11gs-1Entsorgungskonzepto0nen d8f kommunalen Ent-
wettbelastungen; Ge<ne1nlast und/oder Verursacherpnnzip scheodungStrager bzw der Betroffenen 

- Verdrängung der Probl&me d8f Entsorgungsdlskuuion 

- Mltbest1mmungsdaf1zite in der komplexen geseUschatthchen 
Wirklicflk81t 

- Potansiefung in der umweltpoht1sch8n Auseinandersetzung 

3.2 6.1 6.6 6.8 



O> Lerneinheit Stufe 
9/10 Verantwortung für die Zukunft der Menschheit 

Oua//11kat1onen 

Q 4 • Flhigkell und Bere1tschafl, zum ver· 
antwortungsvollon Umgang mit der Um· 
weit und zu ihrer sinnvollen Nutzung aus 
der Erkenntnis beizutragen, daß die Trag· 
fih1gke1t der Erde begrenzt Ist 
0 . 5: Raumpollt1sche Handlungsflh1gke1t 
0. 6: Analyse mnergesellschaftlicher und 
internationaler Probleme 

Z1elaspekte 

~ 

- Ert<ennen und bewerten, 1-t Umweltschutz als 
Planungsaufgabe eine \Ordnnghche Aufgabe der Gegenwart 
rM langfnstigen Auswirkungen auf die Zukunft 1Sl. 

- Erkennen und beurte1ien, inwieweit verschiedene 
Interessengruppen unte<schiediche Ansprüche an die 
Gestaltung der Umwelt heben 

- Fl'kennen und •-k~""""· d•ß Umweltochutz e.gone 
lnt.-n befülvt. 

- Mitverantwortung aller Menschen für den Schutz der lkn-
•kennen und anerl<ennen. 

- FAhlgkeit und Bereitschaft entwickeln, an Maßnahmen fur den 
Umweltschuu m1tzUW1rken. 

Umweltschutz als 
Planungsaufgabe 

~ Intention: 
Umweltschutz als gegenwarts· und 
zukunftsbedeutsame Planungsauf· 
gabe des Staates erkennen und Sich 
mit dem Spannungs\/9rhAltn1s von ge-
setzlichen Rahmenbedingungen und 
ökonom1sch·pol1llschen Machtverhäll· 
nissen auseinandersetzen. 

t 

Kategorien 

RAUM-
- belastung 
- verflechtung 
- wahrnehmung 
- bewertung 
- sicherung 

~I 

Inhaltsaspekte 

- Lokale, regionale und weltw8'le Bedrohung der Umwelt durch 
L.arm, Abfal, Bodenvertnuch und ·zarstOrung, Vwsctvnuuung 
der Luft und dar Gewässer 

- Verschiedene Interessengruppen mit unterschiedtlchen 
Ansp<Uchen an die Gestaltung der raumltchen Umwelt 

- f'ersOnhche und pol1t1sch-geeellschalt11che Mitverantwortung für 
- Erhalt der Umwelt 

- Regoonale und wel1-te Bedrohung des Okolog•IChen Gleich· 
gewochts durch pol1bsch und wirtschaftliche Entscheidungen 
und Maßnahmen, z. B Verschmutzung der Mfff9 

- Maßnahmen zur Gegensteuerung bzw Maßnahmen zur Wieder· 
herstellung/Erhaltung des ökologischen Gle1chgewichts 

- Umweltschutzorganisationen SOWHt BUrger1n1uauven zum Um-
wettschuU 

- Verbände und Maßnahmen zum Umweltschutz 

Vorschlag zur Raumanbindung 
Nahraum/Oeutschland .-.+Wettmeere/Antarktis 



-.,J 

Inhaltsaspekt: Verschmutzung der Meere 

Fragen aus subjektiver Betroffenheit Raumbezogene Strukturen und Prozesse Stichworte zur Sach- und Erscheinungsebene 
.Was moch/uns betrifft" . Was andauert/aich -ändert" .Was sich ereignet" 

- Ferien am Meer - Auslausch- und StrOmungsYl<hähnosse. fortschreotsnd vemn- - lageS>tuatlOfl. spezlflSChe Nutzung und Belastungsgrad das 
o Urtaubs- und Badeorte, Ihre Ausstattung mit gerte Setbstremlgungskratt, Nahrungsketten und Wirkungszu- betr RandmMres: extreme Beanspruchung durch Schiffahrt, 

Fremdenver1<ehrse1nriehtungen sowie Viettalt und Qualität der aemmenhAnge Im Ökosystem Meer FISChfang. Tourismus, ErdOl-/Erdgasgewinnung, Varklappun· 
Spoel-/Sportangebote gen, Abwässer. kiistennahe Landwirtschatt etc 

o Tounsmuslndustrie - Hohes Gefahrdungspotential und zunehmende Bee111trlcht•-
o Wasser· und StrandYerschmutzung gung des Lebens· und Wirtscltattsrat.meS Küste als Folge fort- - Alge!Mrmehrung als Katastrophenanz91Chen an der Basis der 

schreitender industnahslerter ProduktlOfls· und Lebensweise 1n Nahrungspyramide mit entsprechend umfangreichen Auswir-
- fl9Chfang unserer Gesellschatt kungen im übligen Okologischen und wirtschaftlichen Netzwerl< 

o Ertrag und Oualitat des Meeres 
o Angebot und Nachfrage. Preosgestanung - Wirtscltattliche und pottische lnteressenilbefschneodungen und 

-konfükte im nationalen wie intemationalen Rahmen bei gleich- - Forderung nach wirksamen Sofortmaßnahmen sowie dauerhaf· 
- Aktuelle (Katastrophen-)Meldungen über Vogel-/Robben- zeitiger Notwendigkeit zur Abstimmung bzw Zusammenarbeit ter Gefahrenabwehr auf w1rtschaftl1Cher und politischer Ebene 

sterben, Tanke<unglücke. flschkrankherten der betroffenen Gruppen unter Betücksiehtigung emschlagiger Gutachterempfehlungen 

- Nachdenken Uber den di<ekten/indireklen peraclnhchen Antttt - Übetwachongs- und DurchMtzungsdofizote 1m Zusammenhang - Polotosche Ve<lautbaroogen zu inte<national abgest..,mten Kii-
an der Meeresverschmutzung und Ausprigung umwett- mot dem 1m natlOflalen/mternationalen Umweltrecht zu veran- stenstrukturplänen, zur Erweiterung von Schadstoffhsten und 
bezogener Verantwortlichkeiten kernden Vorsorgepr1nZ1p und den festgelegten Schadstoff· Neufestsetzung von Emissionsgrenzwerten, zur Notwendigkeit 

Themenvorschlag 

grenzwerten \/00 nationalen SympoS>en und Konferenzen 

- Ve<drängungssyndrome bei der Schadstoffvenneodungs- und - Knsenmanagement. Zersphtte<ung de< Zust4"0gketten. Greriz-
·bese1tigungsd1skussion mit gleichzettiger Tendenz zur Krimma- wertdaten, Miflbraueh der Naturparl<·ldee, DeklamatlOnen ohne 
hsierung spektakularer Aktionen von Greenpeace o. A verbindlichen Charakter, Rückzug aus der poht1schen 

Verantwortung 
- Ambrvalenz 1100 Technik ll1d Fortsehnt!; die Menschen als 

Betroffene und Verursache< von Umwettbelastungen: , - Aktionen 1ntemat100aler Umweltschutzorganisationen 
Partiz1pations·/Ourchsetzungsdef1Z1te auf der Ebene 1ntarnabo-
naler Umweltplanung 

Müllkippe Nordsee: Welchen Sinn haben internationale Nordseeschutzkonferenzen? 

Verwandte zentrale Inhaltsbereiche: 1.2 3.2 6.9 7.1 9.7 



CO Lerneinheit Stufe 
9/10 Verantwortung für die Zukunft der Menschheit 

Quallf1kationen 

a. 4: Fähigkeit und Bere1tsehaft, zum ver-
antwortungsvollen Umgang mit der Um· 
weit und zu ihrer sinnvollen Nutzung aus 
der Erkenntnis beizutragen, daß die Trag· 
flih1gke1t der Erde begrenzt ist 
0 7. Abbau von Konflikten 

"'"~ Jl; 
o" 

O. 5: Raumpoht1sche Handlungsfäh1gke1t ~~<:' 
p,0<:-\~"" 

0~._·i' ~ 

Zielaspekte 

- Erkennen und bewerten, inw-1t die Verfligbarke1t 
bedeutender .herk6mml1Cher" Rohstoffe und Energieträger be· 
grenzt ist 

- Zwang zur Einschränkung des Energ-bl'auchs etl<eonen und 
anerkennen. 

- Erkllren und -en. inwieweit und warum dl8 Entwicklung 
und Ve,_,,.,ng alternativer/regenerat- Energ18QU811en zu· 
kunftsbedeutsam Ist 

- fo<men alternah-/regenerall- Energ1egewmnung und 
-anwendung beschreiben und bewe<ten 

- Erkennen und bewerten, 1nwiewe1t pol1hsch·wirtschaftbche 
Entscheidungen doe Anwendung versctuedener Energieformen 
bestimmen 

- Entwickeln der F4h1gke1t und Berertschaft, 11ch an der 
D1skussK>n um die Energieversorgung zu bet8thgen 

Alternative/Regenerative 
Energiequellen 

I+- Intention. ~ 
Atternahve/regenerat1ve Energiequel· 
len kennenlernen und bereit sein. an 
der pol1t1sch·gasellschaft11chen Aus· 
e1nandersetzung um ihre Zukunftsbe· 
deutung teilzunehmen. 

Kategorien 

RAUM-
- orientierung 
- aufte1lung 
- begrenzung 
- nutzung 
- s1cherung 

+-i 

Inhaltsaspekte 

- Lage, Menge und Bedingungen für dte Begrenzthett 
.herk6mmllcher" Rohstoffe und Energoetriger (z B ErdOI 
Kohle. Erdgas u. a.) 

- Beidingungen, Möglichkeiten und Gefahren 1lt1matlver/ 
regenerativer Engerglequellen 

- Fo<men atternahver/regeneratl"9f Energtegew1nnung und 
-anwendung 

- Problematik der Errichtung, des Unterhalts. des Betriebs und 
der EntSO<gung von Kernkraftwerken 

- POht1Sch-gesellschaftllChe Allse1nanderaetzungen um ct... Ver· 
wendung von atternat1ven/regenerat1ven Energiequellen 

- Probleme und Perspektiven der zukunft1gen Energ1eve<sorgung 

Vorschlag zur Raumanbindung 
Nahraum/Deutschland +-+ Europa/Nordamerika 



i\,"~~/~~=~:-:::!::· . .._. -··"''"'"''"t"'""'"""'ll 

Fragen aus subjektiver Betroffenhetl Raumbezogene Strukturen und Prozesse Stichworta zur Sach- und Erscheinungsebene 
.Was mich/uns betrifft" .Was andauerVs1ch verändert" .Was sich ereignet" 

- Ressoorcenverknappung und Verteuerung 1m Energiebereich - Entwld<lung des Weltenergiebedarfs und -verbrauchs SOW18 - Prognosen über Lage, Menge, Verwendung und Be!lren1the1t 
Möglichk0tten der Energiebedarfsdeckung .hert<ömmtichef" Rollstoffe und Energoetrlger unter Beruckslch-

- Zwang 1um sparsamen Umgang mit Energ1t bgung der Faktoren Weltw1rtschatt. W91tbeYOll<arung, Welt-
- Bedeutung von Rollstoffvorlornmen, WlrlschaftJochketl und erwg..tiedarf und -verbrauch 

- Unwellbedtohung durch verschtedene Energiegewmungs- und lMnwef!V911rtglichkOtt fur die Entwicklung/ Anwendung alter-
versorgU119sanlagen nativer/regenerativer Energiequellen biw bet der gesellschafts• - Notwendigk0tt zur Entwicklung YOf1 Formen altemat1ver/regene-

pol1t1schen Auseinandersetzung um neue Energien rat1ver Energiegewinnung und -anwendung (z. B Wasserstoff-
- M1twirkungsmögltchkeiten des einzelnen und von Gruppen bet Solartechnik, Wasser- und Metresenerg1e, Energie des 

der po11tisch-geseffschatthchen AUSOtnandersetzung um d1e - Pohtisch-„irtschatthche Entocheodungen als Vorbedingungen Erdinneren, Energie aua Biomaut, Windtnergae SOWle Kern· 
Verwendung alternativer/regeneratl'ler Energiequellen beo der Entwicldung von Energ-sorungskonzepten kraft) 

o Kosten-Nutzen-Frage 
- Teilnahme an der Auseinandersetzung um die Verwendung at- o zentrale - Interessenkonflikte bei der Auseinandersetzu,,g um Standorte, 

temahver/regenerativer Energ111quelten als Folge reflektierter - dezentrale Energ-SO<gung W1rtschattlichke1t. Umweltvertriglichk811 und Form der JOW8ili-
persönlicher Erfahrung und Information o kommunale Energiekonzepte gen Energieversorgungsanlagen (Okonomie-Okologie·Konfhkl) 

- Reahsierbarkert und/oder Utopie einer zukünftigen umweft- und 
menschenfreundlichen Energieversorgung 

- Probleme, Gefahren und Raumbedarf bet der Errichtung, beim 
Betrteb oowie beo der Ver- bzw Entsorgung alternativer/ 
regenerat- Eniergl8g&'Ninnungs- und -versorgungsonlagen 

- Zukunttsorientierte Maßnahmen/Konzepte für 8tne menschen-
und umweltfreundiche EnergieSICherung biw -versorgung 

. . 

Themenvorschlag 
Windmühlen für Millionenstädte? 

CO Verwandte zentrale Inhaltsbereiche: 8. 10 6.1 



1\) 
0 Lerneinheit Stufe 

9/10 Verantwortung für die Zukunft der Menschheit 

Qua/l/1kat1onen 

Q 4 Fähigkeit und Ber8tlschaft, zu euiem 
Abbau von Konflikten aueh 1m eigenen 
Lebensbereich zur Verbesserung etner 
raumlich bedingten Lebensqualität 1n Ge-
rechtigkeit, Solidarität und Toleranz mit 
anderen beizutragen. 
Q 5 Raumpol1hsche Handlungsfäh1gke1t 
Q 4 Verantwortung gegenüber der Um· 
weit 

~,<J 
~# 11-u iJI' 

!'>~{;:-~ 
p,0f!> ;;<:$ 

~e ~~~ 
:~ ~ ... „ 

z1111sspekt11 

- Erkennen und bewerten. inwieweit pol11tsche Entschetdungen 
und Verträge doe atomare Bedrohung der Erde beelllflussen. 

- Erkennen und bewerten. 1nwiewett Individuen. Gesellschaften, 
Kulturen und Natur der atomaren Bedrohung ausgesetzt sind 

- Entwickeln der Fihogke1t und Bere<tschaft. sich persönfich ge-
gen die atomare Bedrohung und für den Erhatt des Friedens so-
wie fur doe Erhattung der natürlichen Lebensgrundlagen aktiv 
und mitverantv.ortlich einzusetzen 

Atomare Bedrohung 
der Erde 

~ Intention: ~I 
Doe atomare Bedrohung der Erde 1n 
ihren Ursachen und Folgen fur 
Mensch und Natur und dl8 sich für 
Regierungen. Gesellschaften und lnd1· 
vlduen stellenden Herausforderungen 
erkennen sowl8 bereit sein, sich für 
Friedens- und Umweltsicherung ein· 
zusetzen. 

J, 
• 

Kategorien 

RAUM-
- aufteilung 
- belastung 
- s1cherung 

~ 

Inhaltsaspekte 

- Formen und Ausmaß der atomaren Bedrohung der Erde 
- lnternatlOl'lale Entscheidungen und Vertrage 1m atomaren 

Bereich 
- Regionale und weltweite Problematik Im Zusammenhang 

mit dem Betrieb von Kernkraftanlagen 
- Entwicidungen und Konzepte im m11tärlSChen/weHpol1tu1chen 

Bereich 
- Atomwaffenversuche 1n verschiedenen ReglOl18n der Erde 
- Maßnahmen und ln11tatr;en gegen die atomare Bedrohung der 

Erde zur Fnedens· und Umwettsicherung 

Vorschlag zur Raumanbindung 
Nahfaum/Oeutschland ...__.. Pazlfik/Tachemobyl 

_ _j 



Inhaltsaspekt: Regionale und weltweite Problematik im Zusammenhang mit dem Betrieb von Kernkraftanlagen 

Fragen aus subfekttver Betroffenheit Raumbezogene Strukturen und Prozesse StiChworte zur Sach· und Erscheinungsebene 
.was m1eh/uns betrifft• „Was andauert/sich verändert" „Was sich ere1gner 

- Tschernobyl und dot Folgen (rll<Tillch und zeitlich) - Problemzusammenhang zwL9Chan dem Nutzen von Kernenergie - Standorte von Kernkraftanlagen 
und dem zu tragenden Risiko o Nahe w Ballungsg<Oeten 

- Kemkraft-ke in unserer NAha o Lage an Landesgrenzen 
- Zielkonfltl<t von Kemenerg11 und IOSSllet Energietriger aul dem o Lage an Gewässe<r 

- Leichtfertigkeit beim Transport ruklea19r Stoffe und nukearen Hintergrund voo Beg19nztheit, W1~schaftlichk811 und 
Ablals (Atomtourismus) tmNelMtrtriglichkeit - Verseuchung und grolr!umllChe Bedrohung dll'ch Reaktor· 

unfäle (Habweflz81ten, Strahlennsiko, Kreblgefahr) 
- Ooskussion, BUrgenn1hat.-. (gewaittahge) Demonstrationen - Globale Risi<en der Kernkraft und llve ExtStanz als Produkt das . 

und Auseinandersetzung mrt Fragen wie z. B Baustopp, Ab- technologtSchen und w1ssenschattlichen Fortsctvrtts und Zu- - Problemebern Betrteb voo Kernkraftanlagen ""8 z. B StOrlalte, 
schaltung. Stillegung, Export Y01 Kemkrattanlageo, Beherrsch· gnffs aul vom Menschen nur bedt11gt zu steuernde TechnOiogie Sche<hettsstandards .rid Restnsiko, Ent50fglllg 
bark811 der T ecl1nlk 

- lnkaufnalvne voo mcht mehr zu steuernden technischen Abla1>- - Pol11JSCha Auseinandersetzungen im Zusammenhang mit 
- ee-tung voo Argumenten der Belürworter und Gegner von Ion mit der Oelahr von 11reve1S1blen ScMdtguf'llM von Mensch Genelunigungs"8rfahren llJr 1111Bauoder111 Betrllb beltndliche 

Kernkraftanlagen und Umwelt Im globalen Ausmaß Kernkraftanlagen 

- Ambtvalenz zwtSchen ziviler und m1Mariachar Nutzung voo - Maßnahmen und lmhat1ven gegen 11tne atomare Bedrohung der 
Kemenerg"' Erde 

- Ansteigen der Zahl von Kernkraftanlagen In Schwellen· und 
EntVllCklungslandern 

- Organisationen und Vertrage zur Nutzung von Kernenergie 

- Nutzung von kerntechnischen Anlagen fur mli1tärtsche Zwecke 

- Atomwaffenherstellung und -erprobung auf der Basis von Ver· 
fügbarke1t über Kerntechnologie 

Themenvorschlag 
Ist Tschernobyl überall? 

':::? Verwandte zentrale Inhaltsbereiche : 10.1 1.2 6.4 6.7 6.10 



7. Leistungsbewertung 

Leistungsbewertung ist vor allem ein pädagogischer Vorgang. Sie soll über den 
Stand des Lernprozesses der Schülerinnen und Schüler Aufschluß geben und 
Grundlage für die weitere Förderung sein. Sie ist auf die notwendigen Anlässe zu 
beschränken. 

Leistungsbewertung muß sich auf die im Zusammenhang mit dem Erdkundeunter-
richt erbrachten Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten beziehen und soll die Ei-
genart der jeweiligen Jahrgangsstufe, den Leistungsstand der Lerngruppe und die 
Anforderungen des Faches Erdkunde in Umfang, selbständiger und richtiger An-
wendung der Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten sowie die Art der Darstellung 
berücksichtigen. 

Grundlagen der Leistungsbewertung im Erdkundeunterricht sind überwiegend 
mündliche Beiträge, aber auch gelegentliche schriftliche Übungen und praktische 
Leistungen. Die Bewertung mündlicher Leistungen soll möglichst unterschiedliche 
Bereiche des Erdkundeunterrichts umfassen. Sie soll nicht von einer punktuellen 
Leistungsmessung abhängig sein, sondern sich auf einen längeren Beobachtungs-
zeitraum erstrecken. Gelegentliche schriftliche Leistungsfeststellungen sollten nicht 
länger als 15 bis 20 Minuten dauern, wobei ihre Anzahl auf das erforderliche Maß zu 
begrenzen ist. Sie sollen sich auf eine für die Schülerinnen und Schüler überschau-
bare Unterrichtseinheit erstrecken. 

Die Anforderungen sollen verschiedene Aufgabenformen enthalten. Der Schwierig-
keitsgrad einer Aufgabe ist angemessen zu bewerten. Die Bewertung erfolgt wie die 
einer zusätzlichen mündlichen Leistung. 

Bei der Bewertung von Schülerleistungen im Fach Erdkunde werden allgemeine 
und fachspezifische Fähigkeiten berücksichtigt. Die Bewertung allgemeiner Fähig-
keiten im Bereich des Lern- und Arbeitsverhaltens bezieht sich u. a. darauf, ob 

- das Interesse differenziert, umfassend und beständig ist, Interessen mit Aus-
dauer verfolgt werden, Bereitschaft zur Übernahme zusätzlicher Aufgaben be-
steht ; 

- die Lernbereitschaft durch ausdauernde Mitarbeit, Aufgabenzugewandtheit und 
stetigen und zielstrebigen Einsatz geprägt ist ; 

- die Arbeitsweise sachgerecht und aufgabenbezogen ist ; 
- die Hausaufgaben gewissenhaft, zuverlässig und vollständig angefertigt werden 

sowie erforderliche und zusätzliche Arbeitsmaterialien bereitgehalten werden. 

Die Bewertung allgemeiner Fähigkeiten bei mündlichen Beiträgen und schriftlichen 
Übungen sollte darauf abstellen, ob und 1n welchem Umfang Schülerinnen und 
Schüler fähig sind, 
- über Gelerntes gedächtnismäßig zu verfügen, erworbenes Wissen wiederzuge-

ben, gespeicherte Informationen situationsgerecht und sachgemäß einzusetzen ; 
- Wissen und Kenntnisse in größere zusammenhänge einzuordnen, Gelerntes auf 

ähnliche Aufgaben und Situationen zu übertragen, kausale Zusammenhänge bei 
bekannten Sachverhalten zu erklären, Problemstellungen zu erfassen und repro-
duktive Denkaufgaben auf konkret anschaulicher und auch auf abstrakter Ebene 
zu lösen; 
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- Problemstellungen selbständig zu entwickeln und Lösungsmöglichkeiten zu fin-
den; 

- überlegt und sachangemessen zu urteilen und Urteile unter Berücksichtigung 
verschiedener Gesichtspunkte zu begründen. 

In die Wertung der mündlichen Beiträge und schriftlichen Übungen gehen folgende 
fachspezifische Leistungen gemäß den unterschiedlichen Anforderungen der Jahr-
gangsstufen ein wie beispielsweise 
- Anlegen und Führen eines Erdkundeheftes, eines Ordners oder einer Arbeits-

mappe im Unterricht und zu Hause mit übernommenen, vorgegebenen und 
selbst erstellten Texten, Skizzen, Karten, Plänen, Schaubildern, Statistiken, 
Zeichnungen 
Beschaffen von Informations- und Anschauungsmaterial 
Umgehen mit Atlanten, Lesen von Karten verschiedener Typen, Entnehmen und 
Verarbeiten von Informationen aus Erdkundebüchern 
Ergänzen und Anfertigen von Karten, Skizzen, Tabellen, Grafiken u. a„ Umsetzen 
von einer Darstellungsform in eine andere 
Beschreiben, Erläutern, Vergleichen, Auswerten und Beurteilen von Darstellungs-
formen und Anschauungs- und Informationsquellen wie z. B. Schulfunk- und 
Schulfernsehsendungen, Unterrichtsfilme 
Umsetzen von Kenntnissen und Vorstellungen in Zeichnungen wie z. B. graphi-
sche Darstellungen und Profile oder in Texte 
Verfügen über topographisches Wissen und fachbezogene Begriffe, Erfassen 
und Darstellen geographischer Sachverhalte. 

123 



8. Literaturverzeichnis 
8.1 Literatur zur Didaktik und Methodik 

Birkenhauer, J.: Geographiedidaktische Voraussetzungen einer didaktischen Ma-
trix. In : Kroß, E. (Hrsg.) Geographiedidaktische Strukturgitter - eine Bestandsauf-
nahme. Braunschweig 1978, S. 29 - 52. 
Daum, E./Schmidt·Wulffen, W. D.: Erdkunde ohne Zukunft? Paderborn 1980 
Downs, R. M./Stea, D.: Kognitive Karten : Die Welt in unseren Köpfen. New York 
1982. UTB 1126. 
Ernst, E./Hoffmann, G. (Hrsg.): Geographie für die Schule. Ein Lernbereich in der 
Diskussion. Braunschweig 1978. 
Ernst, E.: Geographieunterricht für die Staatsbürger von morgen. In : Mickel, W. 
(Hrsg.) : Politikunterricht. München 1979. 
Filipp, K. H.: Kritische Didaktik der Geographie. Frankfurt 1987. 
Hard, G.: Die Alltagsperspektive in der Geographie. In: lsenberg (Hrsg.) : Analyse 
und Interpretation der Alltagswelt. Bensberger Protokolle Nr. 45. Bergisch Gladbach 
1985, s. 13- 77. 
Hasse, 1.: Heimat. Anmerkung über nie erreichte Ziele. Oldenburg 1987. 
Haubrich, H. (Hrsg.): Konkrete Didaktik der Geographie. Braunschweig 1982. 
Haubrich, H.: Geographische Erziehung für die Welt von morgen. In : Geogr. Rund-
schau 1984, Heft 10, S. 520 - 526. 
Haubrich, H. (Hrsg.): Didaktik der Geographie konkret. München 1988. 
Havelberg, S.: Geographieunterricht im Spannungsfeld zwischen pädagogischer 
Zielnotwendigkeit und Sachanspruch. Berlin 1984. 
Hilligan, W.: Zur Didaktik des politischen Unterrichts. Opladen 1983. 
Jander, L. u. a. (Hrsg.): Metzler Handbuch für den Geographieunterricht. Stuttgart 
1982. 
Klafki, W.: Neue Studien zur Bildungstheorie und Didaktik. Weinheim 1985. Insbe-
sondere 4. Studie, S. 108 - 118. 
Köck, H. (Hrsg.): Handbuch des Geographieunterrichts. Bd. 1: Grundlagen des 
Geographieunterrichts. Köln 1986. 
Kreuzer, G.: Didaktik des Geographieunterrichts. Hannover 1980. 
Mai, U.: Gedanken über räumliche Identität. In: Zeitschrift für Wirtschaftsgeogra-
phie, 1 / 1989. 
Materialien zu einer neuen Didaktik der Geographie ; Raumwissenschaftliches Cur-
riculum - Forschungsprojekte des Zentralverbandes der Deutschen Geographen. 

Niemz, H.: Ergebnisse einer bundesweiten Umfrage zur Praxis des Geographieun-
terrichts. Frankfurt 1988. 
Richert, S./Schramke, W.: Unterrichtseinheiten im Fach Geographie 1981 -
1983. Oldenburg 1984. 

124 

1 

1 
1 

1 



Sehrand, H.: Konzepte der Curriculumentwicklung und ihre Bedeutung für die Geo-
graphie. In: Hendinger, M./Schrand, H.: Curriculumkonzepte in der Geographie. 
Köln 1981. 
Sperling, W.: Geographiedidaktische Quellenkunde. Duisburg 1978. 
Thöneböhn, F.: Der Beitrag der Geographie zum Lernbereich Gesellschaftslehre. 
In: Die Realschule, 1986, Heft 5, S. 217 - 222. 
Zentralverband der Deutschen Geographen (Hrsg.): „Basislehrplan" Geogra-
phie. Würzburg 1980. 
Zeitschriften zur Unterrichtspraxis: 
- Geographie heute 
- Geographie und Schule 
- Geographische Rundschau 
- Praxis Geographie 

8.2 Literatur zu den Planungsskizzen 

3.7 Wohnumfeld· und Nahraumgestaltung 

Andritzky, M./Selle, G. (Hrsg.): Lernbereich Wohnen. Didaktisches Fachbuch zur 
Wohnumwelt vom Kinderzimmer bis zur Stadt. 2 Bände. Rowohlt Sachbuch 
7247. Reinbek 1979. 
Bartosch-Dülks, M./Schuy, H.: Neues Leben am lsenbergplatz. Wohnumfeldverbes-
serung in Essen. In. Geographie heute, 1988, Heft 62, S. 1- IV. 

Geographie heute - Themenheft: Wohnraum. August 1983, Heft 18, Friedrich Ver-
lag, Seelze. 
Praxis Geographie - Themenheft : Kinder der Erde. April 1988, Heft 4, Westermann 
Verlag, Braunschweig. 
Rughöft, S.: Wohnen. Verbraucherbildung in Schulen. Heft 7. Bad Heilbrunn 1987. 
Schramke, W./Strassel, J .: Wohnen und Stadtentwicklung. Ein Reader für Lehrer 
und Planer. Geographische Hochschulmanuskripte 7 /1 und 7 /2. 2 Bände. Olden-
burg 1979. 
Wohnen und lokale Politik. Sowi, Heft 1 , 1981. 
WDR Huw· 86/87 - 1: Auch dadurch wird die Welt verändert - Freizeitverhalten „vor 
der Haustür". 

4.5 Verstädterung dörflicher Kultur 
Geographie heute - Themenheft: Dörfer im Wandel. November 1985, Heft 36, 
Friedrich Verlag, Seelze. 
Geographie und Schule - Themenheft: Dorferneuerung. April 1984, Heft 28, Aulis 
Verlag, Köln. 
Klohn, W.: Geschäftsstruktur der Mall und der Downtown von Athens/Georgias. In: 
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Hauswirtschaft und Wirtschaft in den Jahrgangsstufen 5 und 6 
In den Jahrgangsstufen 5 und 6 sind neben den Fächern Geschichte-Politik und 
Erdkunde auch d:e Fächer Hauswirtschaft und Wirtschaft Fächer des Lernbereichs 
Gesellschaftslehre. 

Die Bearbeitung der Inhalte und Ziele von Hauswirtschaft und Wirtschaft soll in 
möglichst enger Koordination mit den Themen der Fächer Geschichte-Politik und 
Erdkunde erfolgen. Eine fachliche Abstimmung der schulinternen Curricula ist erfor-
derlich. 

Um den Charakter dieser Inhalte und Ziele als Vorbereitung auf den Unterricht im 
Lernbereich Arbeitslehre deutlich werden zu lassen, sind sie in der curricularen 
Systematik der Lehrpläne für diesen Lernbereich formuliert. Die detaillierte Entfal-
tung soll eine rasche und fachgerechte Koordination mit Geschichte-Politik und Erd-
kunde ermöglichen. Zur Didaktik von Hauswirtschaft und Wirtschaft im Rahmen des 
Lernbereichs Arbeitslehre wird auf die entsprechenden Lehrpläne dieses Lernbe-
reichs verwiesen. 

1. Hauswirtschaft 
1.1 Ausführungen zur Arbeit in den Jahrgangsstufen 5 und 6 
Die Schülerinnen und Schüler lernen im Rahmen des Lernbereichs Gesellschafts-
lehre den spe1ifischen ?ugang des Faches Hauswirtschaft zur so1io-ökonomischen 
Einbindung des Individuums in die bedeutsame gesellschaftliche Institution privater 
Haushalte. 

Am Beispiel des Zusammenlebens, (Haus-)Wirtschaftens und Wohnens - früher 
und heute, werden in der Gegenüberstellung vergangener und gegenwärtiger 
Lebensformen wichtige Zusammenhänge und Erscheinungen erarbeitet, erklärbar 
und erfahrbar gemacht. Die Schülerinnen und Schüler erkennen R:lrtwirken von Tra-
dition aus patriarchalischer, streng hierarchischer Ordnung der Vergangenheit, z. B. 
in geschlechtsspezifischer Sozialisation, Arbeitsteilung im Haushalt. 

Sie lernen zugleich den größeren sozialen und ökonomischen Entscheidungsspiel-
raum von Mitgliedern einer modernen Industriegesellschaft kennen und nutzen, und 
sie erfahren, daß damit Probleme wie z. 8. Verhaltensunsicherheit, Konsumzwang, 
Isolation einhergehen können. 

1.2 Schwerpunkte 
Der Unterricht soll drei Schwerpunkte bearbeiten: 

Bereich: 
Problemfeld: 

Bereich: 
Problemfeld: 

Bereich: 
Problemfeld: 

Haushalt und Wirtschaften 
(Haus-)Wirtschaften - früher und heute 

Haushalt und Wohnen 
Wohnen - früher und heute 

Haushalt und Zusammenleben 
Zusammenleben im Haushalt - früher und heute 
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1.3 Übersichten über Inhalte und Ziele 

1.3.1 Schwerpunkt 1 
Bereich : Haushalt und Wirtschaften 
Problemfeld : (Haus-)Wirtschaften - früher und heute 

Inhalte 

- Haushaltsfunktionen, wie 
• Leitung und Organisation 
• Einkommensbeschaffung 

und -verwendung 
+ Geldeinkommen 
+ Gütereinkommen 

• Ernährung 
+ Nahrungsmittelproduktion 
+ Nahrungszubereitung 
+ Vorratswirtschaft und 

Vorratshaltung 
• Wohnen 

+ Raum (Räume) 
+ Möblierung/ Ausstattung 
+ Heizung und Beleuchtung 
+ Pflege 

• Kleidung 
+ Rohstoffproduktion 
+ Anfertigen 
+ Reinigung und Pflege 

• Hygiene 
•Erholung 
• Bildung und Unterhaltung 
• Krankenpflege 
• Sozialisation 

- Haushaltsaufgaben des 
„Hausvaters'', z. 8 . 
• Lenkung und Verwaltung 

(Arbeitsplanung, Verträge, 
Buchführung) 

• Einstellen und Anleiten der 
Knechte 

• Erstellen und Ausbessern 
von Gebäuden, Zäunen etc. 

• Aufbereiten landwirtschaft-
licher Produkte 
(Dreschen, Flachsbrechen) 

• Einkauf von nichtselbst-
erzeugten Produkten 

142 

Ziele 

Die Schülerinnen und Schüler 

- beschreiben die Wirtschafts- und Lebens-
weise im bäuerlichen „ganzen Haus" des Mit-
telalters mit Hilfe von Erkundung, Bildvorlage 
oder Beschreibung 

- erkennen die Gründe für den hohen Grad an 
Selbstversorgung und die geringe Marktab-
hängigkeit 

- erarbeiten die Funktions-, Arbeits- und Rol-
lenteilung zwischen „Hausvater" und „Haus-
mutter", Söhnen und Töchtern, unverheirate-
ten Verwandten und Gesinde (Mägde und 
Knechte) bei der Bewirtschaftung eines Hofes 
und des dazugehörigen Haushalts 

- beschreiben die Wirtschafts- und Lebens-
weise in einem heutigen stadt1schen Mehr-
personen-(Familien-)Haushalt mit einem bzw. 
mehreren Verdiener(n) 

- finden die Unterschiede in der Versorgungs-
lage des Haushalts gegenüber dem histo-
rischen Beispiel heraus 

- stellen den Funktionswandel im Haushalt fest 
- erarbeiten die Funktions-, Arbeits- und Rol-

lenteilung zwischen Mann, Frau und Kindern 
im modernen Haushalt 

- vergleichen den aktuellen Stand mit dem 
historischen Beispiel. 



Inhalte 

• Verkauf (z. B. Obst, Gemüse, 
Fleisch, Wolle) 

• Pflege des Obstgartens 
(z. B. Bäume pflanzen, 
beschneiden) 

• Bier brauen, Wein bereiten, 
01 gewinnen (z. B. aus 
Rüben und Rapssamen) 

• Erziehung der Kinder 

- Haushaltsaufgaben der 
„Hausmutter", z.B. 
• Einstellen und Anleiten der 

Mägde 
• Gartenwirtschaft 
• Geflügelhaltung 
• Herstellen der Lebensmittel 

(Butter, Käse, Brot etc.; 
Nahrungszubereitung) 

• Vorratswirtschaft und 
-haltung 

• Herstellen und Pflegen von 
Textilien (z. B. Spinnen, 
Weben, Stricken, Nähen, 
Waschen, Bleichen) 

• Heizung und Beleuchtung 
(Brennholz besorgen, Lichter 
ziehen) 

• Herstellen von Geräten 
(Säcke, Seile, Besen) 

• Herstellen von Seife 
• Reinigen von Räumen und 

Geräten 
• Erziehung der Kinder 

Hinweise zum Unterricht 

Ziele 

- Der Begriff „ganzes Haus" bedeutet die (fast) geschlossene Hauswirtschaft, das 
lneinander-Verzahntsein von Betrieb und Haushalt, von Wirtschafts- und Lebens-
gemeinschaft, mit weitgehender Selbstversorgung und wenig Marktverflechtung 
und Marktabhängigkeit. 

- Es wird empfohlen, zur Einführung in die historische Situation die angegebene 
Literatur• oder andere Quellen über Leben und Wirtschaften vom Mittelalter bis 
heute heranzuziehen. 

• Vgl Lehrplan Arbe1tslehre/ Hausw1rtschaft 
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- Erkundungen in Freilichtmuseen (z. B. Detmold, Kammern) oder Heimatmuseen, 
bzw. in den Unterricht eingebrachte bildliche Darstellungen aiter Meister zeigen 
anschaulich die Lebensweise von Bauernhaushalten der Vergangenheit. 

- Am Beispiel eines zentralen Haushaltsgerätes: Herd - von der offenen Feuer-
stelle zum modernen Elektroherd und zur Zentralheizung - kann die früher allen 
bewußte, existenzsichernde Energiebeschaffung und -nutzung dem heutigen, oft 
unbekümmerten Umgang mit Energie gegenübergestellt urid problematisiert 
werden (z.B. Vergleich mit Situation in armen Ländern der Dritten Welt mit ihrer 
Energieknappheit). 

- Im Interesse einer Handlungsorientierung können Schülerinnen und Schüler Pro-
dukte der früher erforderlichen Eigenproduktion selbst herstellen und mit gekauf-
ten vergleichen. Dabei sollte auf ein gemeinsames Arbeiten in der Gruppe 
geachtet werden, um den gleichzeitig möglichen Kommunikationsprozeß zu ver-
deutlichen. 

1.3.2 Schwerpunkt II 
Bereich: Haushalt und Wohnen 
Problemfeld: Wohnen - früher und heute 

Inhalte 

- „Einraumhaus" als frühere 
Wohnform, z. B. 
• Höhlen 
• Reisig- und Schilfhütten 
• Rundhütten (Iglu, Kral) 
• Nomaden-/lndianerzelt 
• feste Hausbauten 

- heutige normale Wohnformen, 
hier z.B. 
• 1-Raum/ Appartement 
• Mehrpersonenwohnung/ 

-haus 
• möbliertes Zimmer 
• Einfamilienhaus 
• Mehrfamilienhaus 
• Hochhaus 
• Heim 

- Notwohnen heute, z. B. 
• Obdachlosenunterkünfte 
• Übergangsunterkünfte 
• Slums (Favelas) 

- Gründe für Notwohnen heute, 
z.B. 
• Flucht 
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Ziele 

Die Schülerinnen und Schüler 
- erkennen das Wohnen als ein Grundbedürfnis 

des Menschen 
- erkennen die verschiedenen Formen des Ein-

raumhauses z.B. als Schutz-, Schlaf-, Koch-, 
Back-, Vorrats-, Arbeits- und Erholungsraum 

- stellen fest, daß die Menschen durch Matten, 
Felle, Decken sowie Einrichtung versuchten, 
den Einraum aufzuteilen und suchen Gründe 
für diese Einteilung 

- benennen heutige Wohnformen 
- vergleichen Wohnformen früher und heute 

und stellen Vor- und Nachteile sowie Gemein-
samkeiten fest 

- stellen fest, daß es auch in der heutigen Zeit 
Formen des Notwohnens gibt 

- suchen Gründe dafür, daß Menschen in sol-
chen Wohnverhältnissen leben 

- beschreiben die Folgen, die die Formen des 
Notwohnens mit sich bringen können 

- erkennen, daß es neben den gewohnten 
Wohnformen des Alltags unterschiedliche 
Formen des Freizeitwohnens gibt 

- benennen die verschiedenen Formen des 
Freizeitwohnens 



Inhalte 

• Politische Verfolgung 
• Wanderschaft 
• Geldmangel 
• Suche nach Arbeit 
• Katastrophen 

- Mögliche Folgen des 
Notwohnens, z. B. 
• mangelnde lnfrastruktur-

entwicklung 
• Zerstörung traditioneller 

Werte 
• Illegalität 
• Randgruppenbildung 
• Ghettoisierung 

- Formen des Freizeitwohnens 
heute, z.B. 
• Wochenendhaus/ 

Schrebergarten 
• Camping (Zelt, Wohnwagen, 

Wohnmobil) 
• Hausboot 
• Hotel/ Pension 

- Gründe für das Bedürfnis nach 
Freizeitwohnen, z. B. 
• Wohnverhältnisse 

+anonym 
+beengt 
+ naturfern 

• Mangel an 
Spielgelegenheiten 

• Ausgleich zur Berufstätigkeit 
• Ansteigen der freien Zeit 
• Möglichkeiten sportlicher 

Betätigung 
• Naturverbundenheit 
• Klimawechsel 

Hinweise zum Unterricht 

Ziele 

- erarbeiten Gründe, die zum verstärkten 
Anwachsen des Fre1ze1twohnens geführt 
haben 

- erarbeiten und bewerten Gemeinsamkeiten 
und Unterschiede im Freizeitwohnen und 
historischen Einraumwohnen. 

- Einstiegsmöglichkeiten : 
- Der Besuch eines Freilichtmuseums bietet sich an, um den Schülerinnen und 

Schülern frühere Wohnformen zu verdeutlichen. 
- Bilder verschiedener Einraumhäuser, anhand derer die verschiedenen Funktions-

bereiche erarbeitet werden können 
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Vergleich zweier Bilder (z. B. Schilfhütte/Reihenhaus) aus früherer und heutiger 
Zeit, um die Unterschiede herauszuarbeiten 
Nach der Erarbeitung der unterschiedlichen früheren und heutigen Wohnformen 
sollte evtl. eine Wertung stattfinden, da die heutigen oft bequemen Wohnräume 
nicht nur Vorteile mit sich bringen (z. B. Anonymität in Mietskasernen). 
Expertenbefragung (Sozialarbeiter, Wohlfahrtsverbände) zu Wohnproblemen in 
der Gemeinde 
Darbietung der Wohnsituation in Slums über Dia oder Bild 

- Schülerinnen und Schüler berichten von ihren Urlaubserfahrungen (normaler-
weise befinden sich in jeder Lerngruppe Kinder, die schon einmal einen Urlaub/ 
ein Wochenende dieser Art verlebt haben). 
Erkunden/Selbsterfahren z. B. eines Campingplatzes, einer Schrebergartenan-
lage und Interview der Benutzer. 

1.3.3 Schwerpunkt 
Bereich : Haushalt und Zusammenleben 
Problemfeld : Zusammenleben im Haushalt - früher und heute 

Inhalte 

- Leben früher (Mittelalter) 
• Gesellschaftsgruppen, z. B. 

+ Adel 
+ Geistlicher Stand 
+ Bürger 
+ selbständige Handwerker 

und Kaufleute 
+ selbständige Bauern/ 

Vollbauern 
+ unverheiratete Verwandte 

und Kinder 
+ Gesellen/Mägde 
+ Leibeigene 

• Hausgemeinschaft und 
deren Aufgaben, z. B. 
+ Lebens-Arbeits-Einheit 
+ festes Reglement 
+ Patriarch/Hausvater 
+ Hausmutter 
+ Diener und Gesinde 
+Kinder 

• Lebens- und Hierarchie-
regeln, z. B. 
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+ durch Kultur/ Kirche/ 
Stände (-Ordnung) 

Ziele 

Die Schülerinnen und Schüler 

- beschreiben die Standesunterschiede von 
Gesellschaftsgruppen in der Vergangenheit 

- beschreiben die strenge hierarchische Gliede-
rung eines Hausstandes und die unterschied-
lichen Aufgaben von Hausvater und Haus-
mutter im Mittelalter 

- erkennen die unterschiedliche Stellung der 
einzelnen Haushaltsmitglieder 

- finden Konflikte, die sich aus der räumlichen 
Enge für die Hausgemeinschaftsmitglieder 
ergeben konnten 

- stellen fest, daß das Ziel der Hausgemein-
schaft bestimmt war durch Tätigkeiten zur 
Wahrung und Sicherung des Hausstandes als 
Lebens- und Arbeitseinheit und nicht primär 
durch emotionale persönliche Bindungen 

- erkennen die sozialen Schranken und Ord-
nung von Lebens- und Arbeitsaufgaben, die 
sich ergaben aus Standes- und Hierarchie-
regeln und aus sozialer Kontrolle der Lebens-
gemeinschaft 

- beschreiben die Form des Zusammenlebens 
bei uns in der heutigen Zeit 



Inhalte 

+ durch LandschafV 
Jahreszeit 

+ als gesellschaftliches 
Gerüst 

+ als Basis für 
Rechtsprechung 

+ als Hilfe für die Lebens-/ 
Hausgemeinschaft 

+ für Geschlechtsrollen 
+ für Hausstandsgründung 

• Besonderheiten in der 
Hausgemeinschaft, z. B. 
+ Feste 

(Hochzeiten, Taufen ... ) 
+ Gastlichkeit 
+ besondere Ereignisse 

(Krankheit, Geburt ... ) 

- Änderungen von Formen des 
Zusammenlebens, z. B. 
• gesellschaftliche 

Änderungen 
• Änderung der Lebensform, 

z. B. Nomadentum/ 
Seßhaftigkeit 

• Land-/Stadtleben 
• Übernahme von anderen 

Ständen/Kulturen 
• Industrialisierung 
• Bildung und Berufstätigkeit 

- Leben hier und heute, z. B. 
• Familie/Haushalt 
• kleine 

Haushaltsgemeinschaft 
• Haushaltsmitglieder 

gleichwertig 
• Trennung von „Leben" und 

,,Arbeit" 
• Lebensregeln selbst finden 
• Basis : 

emotionale Verbundenheit 
• SicherheiV 

individuelle Freiheit 
• Pnvathe1t 

Ziele 

- erkennen, daß Jede Lebens-/Hausgemein-
schaft sich über ihre eigenen Lebensregeln 
verständigen sollte 

- benennen Probleme, die sich aus der Tren-
nung von Arbeits- und Lebenswelt Haushalt 
ergeben 

- erarbeiten die Aufgaben einer heutigen 
Lebens-/Haus(halts)geme1nschaft 

- erkennen, daß sich die Lebensformen ,,Zu-
sammenleben im Haushalt" von einer Zweck-
gemeinschaft eher zu einer Sympathie-
gemeinschaft entwickelt hat 

- vergleichen Formen des Zusammenlebens 
früher und heute. 

Georg-Eckert-lnstlti.d 
f 1 n lo 

s ,, 1 c .tlg 14 7 
D J 

Sch ,!J': c.hbroltothel< 



1 

II 

,, 

I! 

Hinweise zum Unterricht 

- Die Komplexität der Thematik und der Gegenwartsbezug für die Schülerinnen 
und Schüler erfordert einen didaktisch reduzierten „Stoffumfang" bezogen auf 
den Altersstand und den Anteil von Kindern unterschiedlicher Kulturen. 

- Es ist darauf zu achten, daß weder persönliche Angriffe stattfinden noch Diskri-
minierungen laut werden. Bei der Sensibilisierung für andere Formen des Zusam-
menlebens sollte vermieden werden, eigene Wertvorstellungen von Lebensfor-
men zur Norm für andere zu machen. 

- Situations- und Rollenspiele geben Gelegenheit, den heutigen Stand des Zusam-
menlebens durch die Schülerinnen und Schüler vorstellen zu lassen. 

- Anhand von Abbildungen/zeitgenössischen Darstellungen alter Meister läßt sich 
die Situation des Zusammenlebens in verschiedenen Epochen erarbeiten. 

- Museums- und Freilichtmuseumsbesuche verdeutlichen die Bedingungen der 
räumlichen Gegebenheiten sowie Einschränkungen durch die Enge und Form 
und Anzahl von Möbeln. 

- Die hierarchische Struktur der Gesellschaft früherer Zeiten läßt sich u. a. durch 
Märchen aufarbeiten. 

- Zu derzeitigen unterschiedlichen Formen des Zusammenlebens können aktuelle 
Spiel- und Dokumentarfilme herangezogen werden. 

- Die „Tugenden" von Hausvater und Hausmutter könnten zu einem Katalog plaka-
tiv zusammengestellt werden. 

- Spielerische, rollenspielartige, zeichnerische Darstellungen erleichtern den Schü-
lerinnen und Schülern die aktive Auseinandersetzung und ermöglichen und ver-
deutlichen Kommunikation. 

- Zeichnungen und Sammlungen von Abbildungen könnten lU Wandzeitungen 
zusammengestellt werden. 

2. Wirtschaft 
2.1 Ausführungen zur Arbeit in den Jahrgangsstufen 5 und 6 

Die Schülerinnen und Schüler lösen sich aus dem komplexen Fach Sachunterricht 
der Grundschule und lernen das neue Fach Wirtschaft kennen. Diese Erstbegeg-
nung hat daher eine wichtige Funktion für die weitere schulische Motivation. Dabei 
ist es wichtig, daß neben der historischen und politischen Dimension besonders 
auch spezifische Arbeits- und Zugriffsweisen des Faches Wirtschaft eingeübt wer-
den. Die Bedeutung für die eigene praktische Lebensbewältigung muß für die Schü-
lerinnen und Schüler erkennbar sein. 

Neben der Gewinnung grundlegender Begriffe geht es um eine Einführung in 
Grundsachverhalte wirtschaftlichen Handelns. Bestehende Tatbestände, Konsum-
normen und Verhaltensweisen werden einer kritischen Prüfung unterzogen. Dazu 
müssen Realsituationen genutzt und Handlungsspielräume angeboten werden, 
damit die Schülerinnen und Schüler praktisch ausführen und reflektieren, prüfen, 
vergleichen und abwägen können. 
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2.2 Schwerpunkt 

Der Unterricht soll einen Schwerpunkt bearbeiten: 

Bereich: Haushalt und Wirtschaften 
Problemfeld: Geld und Geldgeschäfte. 

In dem Problemfeld werden Inhalte aufgegriffen, die den Erlebnis- und Erfahrungs-
bereich im Umgang mit Geld betreffen. Begriffe wie Geld, Tausch, Taschengeld, Ein-
kommen und Ausgaben werden täglich benutzt. Sie bedürfen jedoch einer umfas-
senden inhaltlichen Erläuterung und Einordnung, um sie in entsprechenden Hand-
lungszusammenhängen sachgerecht verwenden zu können. 

Einen ersten Zugang findet man über die historische Entwicklung, die den Prozeß 
von der Tausch- zur Geldwirtschaft verdeutlicht. Die Untersuchung der Verwen-
dungsmöglichkeiten des Taschengeldes bringt erste Erkenntnisse in Hinsicht auf die 
Funktion des Geldes im wirtschaftlichen Geschehen. 

Durch die Gegenüberstellung von Einkommen und Ausgabemöglichkeiten der Fami-
lie soll die Bedeutung wirtschaftlichen Umgangs mit Geld reflektiert werden. 

Inhalte 

Tauschhandel/ 
Geldwirtschaft 

Taschengeld und seine 
Verwendung 

Ziele 

- den Waren- und Gütertausch als Merkmal 
wirtschaftlichen Handelns kennzeichnen 

- die Schwierigkeiten des Tauschhandels auf-
zeigen 

- die Arten des Geldes unterscheiden 
- Geld als Zahlungsmittel beschreiben 
- Geld als Wertmesser für Güter und Dienstlei-

stungen erkennen 
- Geld als Wertaufbewahrungsmittel kenn-

zeichnen 
- die Möglichkeiten, den Zahlungsverkehr 

abzuwickeln, aufzeigen 

- Taschengeld als Einkommen des Schülers 
bezeichnen 

- Gründe für unterschiedliche Höhen des 
Taschengeldes untersuchen 

- die durch das Taschengeld hervorgerufenen 
Konsumgewohnheiten untersuchen 

- die Verwendungsmöglichkeiten des Taschen-
geldes zu individuellem, wirtschaftlichem 
Handeln erarbeiten 
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Inhalte 

Einkommen und Ausgaben der 
Familie 

Ziele 

- das Einkommen eines 4-Personen-Arbeitneh-
merhaushaltes den verschiedenen Ausgaben 
gegenüberstellen 

- die Höhe des Einkommens als Grundlage für 
den Lebensstandard einer Familie verdeut-
lichen 

- die Bedeutung des Sparens für die Realisie-
rung besonderer Wünsche und Vorhaben 
erkennen 

Hinweise zur Unterrichtsgestaltung 

Schülerinnen und Schüler 
- untersuchen Tauschhandel unter Schülern und Jugendgruppen 
- stellen Beispiele des Tauschhandels aus der Geschichte als Bilddokumente 

zusammen 
- organisieren eine Tauschbörse 
- nehmen am Flohmarkt teil 
- befragen Großeltern über Tauschpraktiken in der Nachkriegszeit 
- tragen unter dem Thema „Geld früher - Geld heute" (z. B. Gewürze, Gold, 

Muscheln, Teeziegel) Wertvorstellungen zusammen und dokumentieren sie 
- beschreiben Zahlungsvorgänge mit und ohne Bargeld 
- nennen Sparziele aus dem eigenen Erfahrungsbereich 
- tragen Möglichkeiten zur Aufbesserung des Taschengeldes zusammen (z.B. 

häusliche Dienste, Auto waschen, einkaufen, . . . ) 
- listen ihre Vermutungen über die Ausgaben einer Familie auf 
- benutzen statistische Angaben (z.B. Schaubilder) zur Einkommensstruktur von 

Haushalten 
+ ermitteln unabdingbare Ausgaben 
+ finden mögliche Sparanteile heraus 

- diskutieren die Möglichkeiten z. B. für eine Klassenfahrt zu sparen. 

150 



Verlag 
für die Schriftenreihen 
des Kultusministers 

Fordern Sie jetzt das 
aktuelle Verlagsverzeichnis an! 

vgr Verlagsgesellschaft Ritterbach mbH 
Rudolf-Diesel-Straße 10-12 
5020 Frechen 1 
Telefon (0 22 34) 5 70 01 



Schriftenreihe Die Schule in Nordrhein-Westfalen 
• Grundlagen (Schulgesetze, Rechtsverordnungen, Verwaltungsvorschriften) 
• Ausbildungs· und Prüfungsordnungen 
• Richtlinien und Lehrpläne/sonstige Unternchtsvorgaben 

Heft· Trtel Preis Heft· Tltel Preis 
Nr. DM Nr. DM 

Grundlagen 32041 Pro,ekterrtwürfe. W~.drt..rnemcttt 
Klasse9 
Lemberetch Naturw-ften 7.95 

32042 Pro,el<tentwiirfe, Wahlpfllchruntemcht 
Klasse10 
LO..-.Olch Naturwi&senschaften 8.50 

1003 Schulpftochtgesetz 
mit Rechts- vnd Verwattungsvorschnften 3,90 

1004 Schulverwaltungsgeseu 3.90 
1006 Lemmit1elfreoheltsgesetz 

mt Rechts· undVerwaltungsvorschnlten 
320431 Empfehlungen für doe KJasaen 9und10 

Na1urwissenschalten 5.60 
undllerzedvus dergenehmogten Lemmttel 
- SchUiahr 1989190- 4,00 

320511 Empfehlungen fur die KlaSSen9und10 
Eng1isch 1.85 

32061 Pro,el<tentwiirfe, Wah1>fllchtuntemcht 
Klasse9 
Lembereoch Technil</WortSc:haft 
V\tt>eotslelv-e) 7,45 

1008 Wette<bldungsgeselz 2,9!> 
1009 Schulmrtworl<ungsgesetz l'nltVerwattungs-

vorschnften. Wahlordnung und Rahmen-
geschäftsordnung 4.40 

1011 Allgemeoroe Schulordnung iASchOI 
mrtVe<waltungsvorschnlten 5 .60 

32062 Projel<terrtwürfe. Wah'f>lllchtuntemcht 
Klasse 10 
Lembereoch Techntl<IWortschaft 
(Atbeotslehre) 7,50 

Ausbildungs· und Prüfungs· 
ordnungen 

320631 Empfehlungen für doe Klassen 9und10 
Techrnk/Wirtschaft IM>e<tslelire) 5 , 15 

32071'1 Empfehloogen lurdoe Klassen 9 und 10 
KunsVMUSlk/TeXblges!Mung 4 .70 

3208 Rlcht1,,_, Evangell""'1e Relogoonslehre 6,45 
32081 Untemchtssequenzen Evangel>scho 

Relogoonslehre 8.80 
3209 R1chthnien Kathohsche Re11gooslehre 9,80 ----

1 DoemrtStemchen-Rlcht-
hn>enund Empfehlungenf<.<doe ~t-
schule treten am t. 8. 1991 auflerKrafl. 

1101 Gymnasoale Oberstufe 
(Ausbildungs· und Prüfungsordnung) 
mit\lefwaltungsvorschnlten 9.80 

1102 Grundschule(Ausbildungsordnungl 
mrtlleMaJturogsvaschnlten 3.90 

1103 Berufsaufbeuschule (Ausblldungsonlnong) 1.95 
1104 Berufsboldende Schulen 

(Allgemeone Pnlfungsordnung) 1,95 
1105 Sekundars1ufe 1 

(Ve<O<dnung uber d•e Abschl0$se und die 
\/erselllJng)motVe<walt~nlten 7.80 

Bos zu diesem Z•tp.nct gelten.., fort für 
doe Klassen 6-10. 
Abt. 8 1989 gelten für die Klasse 5 doe 
unten genannten Rlchthnoen und LBI'<· 
planefurdoe HauptSChule Abi. 8. 1991 
gatten s.e für a"9 Klassen. 

3201 Roc:hthnoen Deutsch 13,50 

Richtlinien und Lehrpläne/ 
sonstige Unterrichtsvorgaben 

Sekundarstufe 1 
Hauptsdlule 
Rochtionoen und Lehrplane fur doe 
Hauptschule 

32•"1 Elnz~Deutsch 5,80 3202/1 Roc:htlonenGeschlchWPolb• 11.80 
3202/2 Roc:htlonoenErdk'-"Cle 12.80 
3203 Rochthnoen Mathematok 10,50 
320411 Rochtloroen Boologoe 12,90 
3204/2 Rochthru011 Chemoo 13,90 
3204/3 Rochthnoen Physll< 15,80 

32b1 Einzelausgabe Geseßschaftslelve ""'II' 
32C"I Eonzelausgabe Ma1hemabk 8.80 
32d1 Einzelausgabe Naturwissenschaften 12,80 

32e"I Elnlelauogabe Enghsch 3,80 

3205 Roc:htl.- Eng!JSch 11.80 
3206/1 Rocht\....., Tec:hnk 12.50 

3211 E~Technok/Wortschafts· 
leln IM>ertslehre) 10.80 

3206/2 RIChtl1n.en Wirtschaft 10,20 
3206/3 RIChtllnten Hauswlltschaft 12,50 

32g") Eonzelausgabe Kunst, Musok/ 
Tex1'1gestal1ung VOlgr 

3207/1 A1chtl1nten Kunst 15,50 
320712 RICht111·\e9'1 Musik 7,00 

320111 Empfehlungen tur d•e Klassen 9und10 
Deutsch 3.10 

320713 RochW-Textolgellalturlg 10.20 320211 ~ngentc<doe Klassen9und10 - 5.80 
Realsdlule 

3301 Rochtlor81 Erdlruncle 4.30 
32022 Pro,e1<1en!WU'fe fur d'8 Klassen 9 und 10 

Gesehch8ttslehre 4.9!> 
3302 R1cht11n.en Mathematik 8.40 
3303 A1chtl1men Englisch 7.25 

32031 1 Rlchthroen tur dte Klassen 5 und 6 
Mathernabk 1,85 

3304 Rochtlamen Evangellsche RelogoOOSieh<e 3.85 
3305 Rochtl.--i FranzOSosch 7.25 

320321 RochUnen"" doe Klassen 7 und 8 
Mathema1ok 1.75 

3306 Roc:ht1......,Kathoüche~ 7.40 
3307 Rocht llll80 Physok 6.10 

32033·, Emptelllungen für doe Klassen 9und10 
Mathematok 1 50 
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